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Der Beytrage

Zur Eisen - Hütten - Kunde.
Dritten Stückes 

Von dem innern Baue der Hohöfen 

Erstes Heft.

Geblase ist bey Hohöfen jenes Werkzeug« 
wodurch, wenn einmal glühende Kohlen in den Ofen 
gebracht worden sind, hernach die zur Zerschmelzung 
der Eisen » Erze nothwendige Temperatur erreichet, 
und der Hohofen in derselben erhalten wird. Wie 
haben dgher vor allen in dem zweyten Stücke dieser 
Beytrage die Regeln von dem Gebläse im allgemei
nen vorausgesendet, und nun« da wir die Einrich
tung eines Hohofens in seiner innern Lichte zum Ge
genstände haben, müssen wir auch hier diese Vorrich
tung von den untern Theilen des Ofens beginnen« 

A weit
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noesi daS meiste sich nach der starke und Lage des 

Geblases ordnet, und das Geblase tn den untern 
Stellen des Ofens seinen Klatz erhalt.

$. <52.

Die Haupttheil« eines Hohofens sind das (Sec 
stelle. Der Boden - Stein (die Gestells- 
Plrttte oder Der Gestells * Boden). Das Unter- 
Gestelle (Grund« Gestelle oder der Gründ, der 
Etsenkastin, oder Die Gestells» Küste). Die Forme. 
Das Dbcrgestelle, worauf an meisten Orten Die 
Rast folget. Dann der Bauch (das Schack) oder 
der Kohlen - Sack). Der obere Schacht. Dann 
das Schur oder die Eicht. Und endlich an vie
len'Orlen Der LlammcnfanF oder der Schorn- 
stein.

,

ai, Wenn man aus Der Mitte ber Gichtösnung «kn« 
senkrechte Linie hinab, bis auf den Bode» des 
Gestelles fällt, heißt diese Linie die Rern-Linie 
ober Loth » Amie des Ostiis, und Der Punkt, 
wo diese Linie unten am Boden des Gestelles
«mftrifft, Der Rern odrr Loth - punkt.

'

db.

>L



teb. Das Untergestelle untertheilet sich fit das 
hinter und vordere Gestelle, wovon jenes das 
hinter der Kernlinie liegt, das Hmtcrgestelle, 
und das vor der Kernlinie steht, das Vordcrge- 
stclle genennt wird, von welchen letzter», wenn 
der Ofen auch zum Gissen bitttcn solle, und da
her mit einem C$mpd versehen ist, wir zum 
Unterschied den ausserhalb des Timpels liegenden 
Tbejl des Vordergestclles, in daS besondere mit 
dem Namen des Vorgestelleo bezeichnen wollen.

ec Die Seite des Hohofens, an welcher bey Gust
afen das Vorgtstelle stehet, oder bey geschloss.nen 
Orfen der Abstich des RohEisens geschieht, hei
ßer die Vorder» Brust-StiH - oder Arbeit- 
Seite — di« dieser gegenr'beistehende die ^uck 
ober auch die lVastcrstitc — da wo die Forme 
liegt, die Forme oder Balg-Seite, und 
die dieser gegenüberstehende die lVindstite.

dd. Den untersten Theil der Brust oder Vorderseite, 
da wo ein Äorgestell ist, nennt man den Timpel, 
wo aber fein Vorgrstelle besteht, sondern der Ofen 
unterhalb'ganz geschloffen ist, wird die Seite des 
Untergestelles, ander der Abstich geschieht, über
haupt die Brust genannt. '
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te. Unftmt Plane gemäß §. r, haben wir in diesen» 
Stücke nur die Hohöfen mit gnchlo-stner Brust 
zum Geg-nstande, und weben erst in der Folge 
dieser Beytrage auch von Gußäfen handeln.

§. 6Z,

Man unterscheidet serners die Hohöfen nach 
Ihrer Höhe in verschiedene Raume. — Wir wollen uns 
mit dem Detbvcnmmge oder Schmelz- Raume, 
und mit den Vor bercituugs, oder wie dies, n ei
nige zu nennen pflegen, mit dem Aalzmatious- 
Raume begnügen; indem wir zum erster» auch 
das Untergestelle, und die Rovine, das ist den 
Wind - Einsall, oder den eigentlichen Focfum oder 
Brenn - Punkt, und zum letztern den Gicht - Raum 
nehmen.

' Vom Boden--Steine.

§• 6 4.

Der Boden des Untergestelles, oder 
der Bod-mstein, die Gestells« platte oder der 
(öestells - Boden wird nicht überall gleich gela

gert.



gest. Man giebt demselben ober welchen Fall gegen 
die Sktch Seite, ober umgekehrt gegen das Rücken- 
stück zurück. Das erstere hat zur Absicht, bey je» 
dem Abstiche das Roh-Eisen vollständig heraus zu 
lassen, und auch wohl den Boden des GestelleS nach 
jedem Abstiche vom Roheisen und Schlacken frey zu 
machen, Das.zweyte geschieht hingegen, damit je
derzeit von flüssigen Roh » Eisen noch etwas über 
dem Vovenstein in dem Untergestelle zurück bleibe.

aa, Das erstere erleichtert die Räumung an dem 
Boden des Gestelles in Erfordernist - Fallen. 
Doch wäre es ein wichtiges Gebrechen in dem 
Prozeße, oder in betn innern Baue des OfenS, 
wenn die Erze noch umgeschmolzen am Boden des 
Gestelles herabkämen, nnd man darum nach dem 
Dafürhalten einiger Hütten - Männer Roh - Eisen 
über den Bodenstein zurücklassen sollte, damit erst. 
dadurch die Erz« gänzlich zerschmölzen. Indessen 
ist dieses Zurücklassen eines Theils von flüssigen 
Roh-^tsen in manchen Fallen doch nicht ohne 
Nutzen.

$. 65. Ili
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jung unentbehrlich hab'N. Flüssiges Roh» Eisen am
Boben bes Gestells erhöhet daher dort, und weil
mrhk erwärmte Kö'per die Wärme den minder
erwärmten 'bis zum Gleichgewichte mitzutheilen sich
bestreben, erhöhet es auch durchaus die Tempera«
tur dcS Ofens, mithin unter titvm seine Schmelz-
Jvioff. Die auf daS siüssigr Roh- Eisen herabschmel«

. i jende Gicht erreichet schneller einen höhern Grad. 
der Dünnflüssigkeit, folglich auch ein geschwinderes 
Pra'zipittren der Eisentheilgen, und daher eine schnel
lere Reinigung der Schlacken Das am Doden schon 
befindliche flüssige Eisen wirkt zur Entkohlung, und 
Entsäurung der auf dasselbe herabschmelzendrn Eisen- 
thkilgen etwas mit, indem es sich bestrebet, mildem 
Kohlen - und Sauerstoffe der derauf fließenden Eisen- 
theilgen sich in das Gleichgewicht zu sehen ($. 9. bb.). 
ES kann daher zur Verbesserung des Roh-Eisens 
etwas beytragen- Auch schützet es den Dodenstein 
vor Schlackest , wenn diese fräsiig sind; und vielleicht 
verwahret ed auch den Bodensiein vor den seiner 
langem Dauer nachtheili'gen öftrrn Abkühlungen, 
oder öfters wiederkommenden mindern Grade der Hitze, 
wovon ein Theil durch die Abstichs- Oefnung, wenn 
der Abstich, wie es hier in Kärnten beynahe jede 
Stunde grschieht, öfters wiederholet wird.
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sa. ES dl?rfke baßer meistens nicht unkeràthen seyn, 
d-:, Bodensìein gegen die ^stessette etto*) 
j- bis i Zoll lehnen zu lassen.

bb. Einige wähnen, baß immer dasselbe Roh «-Ei
sen ober bem Bodensteine verbleiben, unb sich da- 
her mittler Zeit dm Boben anfrischen müßte. Die
ses wäre wiber die Eigenschaft ber flüssigen Kör
per, die, wenn sie in ihrer Schwere nicht jtt 
viel Unterschieben sind, sich allemal untereinanber 
zu vermischen bestreben, Unb hier sich auch um 
so mehr vermischen werden, ba die herabtraufeln» 
den Roh« Eisentheilgen nicht etwa nur ober bem 
an Boden fließenden Eisen verbleiben, sondern 
schon durch die Schwere ihres Falles sich tisfee ^ 
hineinsenken müssen: zu geschweige», daß, da 
das über dem Bodenstein verbleibende zum Fri
schen etwa mehr geneigte Eisen sich gleich wiede
rum mit dem neuerdings herabschmelzenden aus 
Kohlen-*oder Sauerstoffe bestehenden Roh-Eisen 
vermengt, dieß dem Frischen des et (lern schon 
für sich wiederum vorwehren müßte.

/

Vom



t

Vom Untergestelle.

Von ben Seiten » Stücken deS Untergestelles 
stehen die 2 sich gegenüber liegenden von der Kern- 
lirtte oder gleich weit ab: oder eines liegt dieser 
Linie näher als das gegenüber stehende. In beyden 
Fällen stehet jedes gegenüber liegende, oder eines 
derselben senkrecht, oder neiget sich mit seiner obern 
Kante in das Gestelle hinein, oder von diesem hin- 
tvcg. Und bey allen diesen Stellungen sind die Di
mensionen der Selten » Stücke in ihrer Höhe und 

; die des Bodeysteins in seiner Breite »ab Länge dies 
selben oder nicht.

an. Behalten die Gestells - Steine ihre Dimension 
in ihrer Höhe, und man neiget das Stück, 
worauf die Forme lieget, oder das Form- Stück 
in das Gestelle hinein, oder von delnseldcN nach 
aussen, so wird in beyden Fällen die Forme dem 
Todenstein etwas näher gebracht, und man e-hält 
die Wirkungen einer etwas mehr nlederliegendcn 
Forme, die wir §. 52. angeführt haben.

bb. Die Neigung der Aanken in das Gestelle ober 
von demselben auSwarts wird jedoch in keinem 

1 Falle



Falle t'6fr s bis 3- Zoll betragen dürfen; da 
die Seite»--Wände des Untergestelles den höher» 
Theilen d?s Ofens zur Grundlage dienen, und 
daher nicht zu merkich inklinirt sey» dürfen.

§ ć7\ .
-

Wären die <Beitenfti!ffe in gleicher Entfernung 
von der Kernlinie senkrecht gestanden, und Man 
wollte sie nun mif ihrer obern Hanke in das Gestell 
hinein neigen , ohne ihren Abstand am Boden - Stein 
zu verändern, oder ohn/ sich eines brettern und län- 
ßtrn Bodenstcins zu bedienen, so könnte es bey der 
Nothwendigkeit, daß von der Forme hinein der Ab» 
flanb bet Forme von der Wind - Seite, und der Ruck« 
von der Vorderseite der Starke d-s Gebläses ange
messen seyn muß ($. 19. cc.), nur dann stakt fin
den, »penn wie etwa während des Somm>rs ober 
bey mangelnden ssärkern Aufschlags-Wasser, oder 
wenn die Blase-Maschine bereits mehr abgenutzet 
wäre, man eine Kampagne vollbringen »näßte, da
her sich eines schwacher» Geblases zu bedienen ge« 
zwungen wäre, oder wenn man etwas strengflüssi
gere Erze zu verschmelzen hatte; und dabey das Ge
bläse nicht anders als durch einen engern Durch
schnitt des Gestells verstärken könnte.

aa.
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a*. ^Bey tiefet Verengung des Untergestells wirrte 
jwar das Untergestell' weniger 3!oh-Eifel! ,^a!s 
wenn die Seitenflücke senkrecht stünden- fasten, 
ater dennoch behielt man den Vortheil, daß eS 
doch noch etwas geräumiger blieb, alS wenn 
auch d-e Verengung des Untergestells mit der un» 
tern Kame der Seiten - Stücke am Bodenstein 
gewühlek, und so die Seitenstücke senkrecht doch 
enger gestellet würden.

§. 6 z.

Sollten hingegen gedachte Falle die Hinein- 
Neigung der obern Kanten nothwendig machen, und 
das Gestelle gleichwohl noti) dem vorigen, oder 
beynahe dem vorigen Umraume gleich seyn, würde 
man sich im letzter» Falle eines Bodensteins von 
größerer Grundfläche» und im erster» oder eines 
höher» Form-und Windstückes oder unter einem 
auch eines größer» Bodensteins bedienen müssen.

aa. Ein größerer Bodensteln smunse jedoch nur tarnt 
statt finden, wenn die Seiten-Stücke mit ihren 
obern Kanten nur so weit kn das Gestelle hinein 
gelebnet werden, daß die Neigung des Seiten
stückes nach dem Sohlen - Maas 2 bis 3 Zoll von 
seinem feigern Stande nicht übermeffe (5. 66. bb.)

Wü-
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Wären nun die obern Satt'cn bereits r bis 3 
Zoll htneingeneiqk, und der vo>ige Umraum des 
Untergestelles sollte durch höhere Seikenstllcke 
erhalten werden, würden wir durch folgende 

i v. Berechnung die Dimensionen finden: Fig. 10. 
seye a. b c. d. der seigere Durchschnitt des 
Unterg-ftelles, bey dem die. Seitenstücke senk
recht'stehen, und der Abstand der Form-VW 
der- Windseite sey 2 j Zoll, folglich der Ra
dius des Luftstrommes 2 4. Zoll , so Ware dee 
Abstand der Ruck «von der Vorderseite' 3 3 f- 
Zoll §. 15 er. Nun sollte dieser Abstand 
am Bodenstclne d. b, verbleiben, jede der 
obern Kanten c f. des Form » und Wind- 
stückes aber sich 2 Zoll In das Gestell hinein 
neigen. Mir hatten daher von d. b , wel
ches in unserm, Falle 2 r Zoll ist, die Summe 
von den Linien g. e. und f h., welche gleich 
d k. und !. b., und hier in unserm Falle 
zusammen jene 4 Zoll messen, um welche die 
obern Kanten e. f. sich in das Gestelle neigen 
sollen, abzuziehen, um die Länge c. f, oder 
k I , die hier 17 Zofl ist, ju erhalten. -7- 
So eben, wenn d. b. den Abstand der Ruck 
von, der Vorder - Seite vorbildet, der hier 
3 3 I Z»ll beträgt, haben wir nach Abzug g. 
». und f. h , hier 4 Zoll, zur Lange e. f. oder

k.
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k I. 2 9 4 Zoll. Der Flach c u * Innhalt des an 
de« obern Kanten zu vcreiigenötn Untergestelles 
wäre also das Produkt ans dem Abstand der 
Ruck--von der Vorderseite, hier 29 \ Zoll, in 
den Abstand von der Form und von der Wind» 
Seite, hier 1 7 Zoll, mit'49 9 j Quadrat,- Zoll, und 
unten am Bodenstckn das Produkt von dem Ab
stand der Ruck-von der Vorder Seite hier —
33 In den Abstand der Form - von der Wind- 
Seite, hier 2 l Zoll, mit 705Quadrat- 
Zoll. ' Der körperliche Inhalt von einem Paral» 
lelepiped, welches das Viereck g. d h. b, junt 
feigern Durchschnitt hak, wird sich also zu dem 
körperlichen Inhalt eines gleich hohen Parallele» 
pipedS, deffen seigererer Durchschnitt das Viereck 
k. c. f. 1 ist, verhalten; wie der Grundflächen -• In
halt des einen zu dem des andern, mithin in 
unserm Falle wie 705 1 z» 499s. Nun Ist 
sowohl der Flachen - Innhalt, als, der körperliche 
Inhalt, wovon di« sich gleiche Vierecke d g. e. 
k und I. h f. 1. die feigern Durchschnitte sind ' 
ebenfalls einander gleich, und der Flachen-und 
der körperliche Innhalt, wovon daS Dreyeck d, 
c. k oder b. f. I. der feigere Durchschnitt ist, 
ist die Halste von dem Flachen-und körperlichen 
Inhalt, wovon das Viereck d. g. c. k. oder 
b. h. f. I. der seigere Durchschnitt ist, folglich

; ist
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der Flächen und.der körperliche Inhalf, wovon 
daS Traprtz d. e. t b. der seigere Durchichnikt 
wird, gleich der Summe des Flachen -und kör
perlichen Inhaltes der Parallelepipcdr, troudn 
das Viereck k. c. f. 1. und e, f. h b die seigern 
Durchschnitte sind, Mithin gleich dem Flachen 
und körperlichen -Inhalte deS Parallelepipeds _, 
wovon das Viereck k. c. h. b, der seigere Durch
schnitt ist: ziehen wir also den Inhaik des Pa- 
rallclepipeds dös Durchschnitts k. e. f. 1., hier 
;= 4994, von dem Jnnhalt des ParallelepipedS 
des Durchschnittes d. g. h. b. hier — 7051, 
theilenden Rest, hier — 2 1 5 4' *n 2 gleiche Theile, 
und addire» einen Theil davon, hier—107^., 
zu dem Inhalt 4994» f° haben wlr den Grund
flächen - Jnnhalt, hier, — 5 07 T’T, von dem Kör
per, besten Durchschnitt das Trapezium d. e. f. b. 
ist. Wenn demnach vorher das Untergestelle, 
da seine Seiten Stöcke seiger stunden, 15 Zoll 
in der Höhe maß, sein körperlicher Jnnhalt daS 
Produkt von der Breite—21 Zoll, in die Lange 
— ZA 4, multiplijirt mit der Höhe 15 Zoll — 
10593 Kubick, Zoll war, welchen Durchschnitt 
der Körper erhalten solle, uhb wir berechnen den 
Inhalt des Parallelepipeds, welches daS Viereck 
k. e. f. 1. zum Durchschnitt hat, so haden wir



'U

50 7 tV

5077

10593
4998

499 A 
4998

5 = 943 8 i 4 1042S

dividiren wir diesen körperlichen Jnnhalt hier =- 
10423 mit der Grundfläche bcd Körpers, wo
von das Viereck k. c f. 1. der Durchschnitt iss, 
hier—499^, so wird der Quotzient die Höhe 
angeben, die das Untergestelle, und zwar hier 
mit 20 Zoll 10 Linien erhalten würde. Dann, 
vervielfältigen wir dir G-undfiäche 507 mit 
der Höhe 20) , so bei ragt der körperlich« 

Inhalt des Untergestelles 10576 j- Kubick Zoll 
mithin beyuah« die verlangten 10593, Da mak 
aber bey dieser Höhe zu viel an der Temperatur, , 
und an der Schmelzkraft des Ofens verlieren 
würde, und auch um die geschmolzene Masse im 
Untergestelle hinlänglich flüssig zu erhalten, selten 
räthlich wäre, würde man diese Höhe nicht ein
schlagen dürfen, sondern, wenn man etwa die 
feigere Höhe mit 1 5 Zoll behalten wollte, würde 
der körperliche Jnnhalt des Untergestells nur das 
Produkt von der Grundfläche eines Parallclepi» 
pedes, dessen seigerer Durchschnitt das Viereck 
k. e. h. b,, hier 507 wäre, in die H)h« 
von 15 Zoll, mithin nur mehr von 7510s 
Kubickjvll ftpn,

' bbé

(
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lab. Könnte man sich eines größern Bobensteines, 
und etwas höherer Scttcnstücke bedienen, und 
raair wollte, um den Umroum des Untergestelles 

, möglichst groß zu machen, jedes der Ce,k n» 
stücke volle 3 Zoll ' in das Gestelle tyitutn iukli- 
niren , fcabtLctroa auch noch die Forme , ö Zoll 
anstatt i 5 ober bim Bodenstein einkommen lasten, 
indem im übrigen die -Forme von der Windseite 
oberhalb wie im vorigen Falle , 7 Zoll absieht.» 
solle, so verbliebe wie im vorigen Falle die obere 
Grundfläche des Gestelles mit 4 9 9 T%- Quadrat- 
Zoll, unten am Boden-Stein aber müßten an 
jeder Seite der Breite und Lange noch 1 Zoll 
für die Neigung der obern Kanten mehr hinzuge
setzet werden; der Bodenflein würde daher 23 
Zoll breit, Und 3 5 Zoll lang werden, folglich 
sein Flächen-Jnuhalt 8 1 8 4 Quadat- Zoll seyn. 
Dazu hätten wir .den obern Flächrn-Inhalt mit 
49 9 Ar zu addircn, uii6 die Summe 1 3 1 8 T% 
zu hglbirrn, die Hälfte hier von 659^7 mit 
der Höhe 16 zu multlplijiren, um den körperli
chen Inhalt des Untergestelles von 10548 
Kubick- Zoll zu erhalten, der dann dem vorige» 
mit 10593 Kubick - Zoll beynahe gleich kommen 
würde.

*

68,



ec. Berechnet rann zu I. b., welche Ira letzten Falle 
= 3 Zoll ober 3 6 Linien ist, zu b r gcfunbe» 

nen ober angenoraracnen Höhe des Untetgestelles 
I. f. im legiern gatte = 1 6 Zoll ober 192 Li
nien , imb ju bera Sums des rechten Win eis 
bey 1 bit vierte Zahl, wird diese btt Lang nie 
des Winkels b. seyn, nach welchen bit Seuen- 
Stücke In bas Gestelle hinein gelehnet werben 
muffen, tum Beyspiel

16 $4 = 3^

i

192 lOooo

1 9 20OÓ0 53333 welches

die Tangente von 79 Grad a3 Minuten ist. Und 
berechnen wir ferners zu dem Sinus von 7 9 
Grad 2 3 Minuten , zu der Höhe L f. = 1 9 2 
Linien, und zu dem Sinus des rechten Winkels 
bey 1 die vierte Zahl

9828 —- 192 —— 1000©
I------------ r-j
I92.OOOO 195

wird diese die Lange b. f. hier mit 195 Linken 
ober 16 Zoll 3 Linien bestimmen, welche den 
Selten-Stuckn gegeben werden müßte.

8. 6$.
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§. 69.

Doch , baß sich die Seitenstücke mit ihrer obern 
Kante in das Gestelle lehnest, dieß sann auch da
durch erzielet werden, daß oberhalb die Breite und 
Lange des untern Gestelles unabgeónbert bleibe , und 
nur die Seitenstücke mit ihren untern Kanten am 
Bodtnstein in der Absicht nicht von dem Gestelle 
hinausgelebnet werden, damit man durch einen (an* 
gern und breikern Bodenstein, und durch die Leh» 
tiung der Seitenstücke ein mehr geräumiges Unter» 
gcstelle erhalte, welches darum von Nutzen seyn 
sann, damit darinn sich mehr Roh - Eisen sammle, 
und dieses sich auch noch Im Untergestelle durch die 
Wirkungen des Sauerstoffes, und des Kohlenstoffes 
etwas verbessere (§. 9. bb.

I
äs. Von so einem Untergestelle wird der körperliche 

Inhalt berechnet, wenn auf den Fall, daß keine 
höher» Seitenstücke genommen würden, zu dee 
Höhe der Seitenstücke b f. (in unserm Falle 1 5 
Zoll oder 180 Linien), zu dem SiuuS des rech» 
ten Winkels bey !, und jtr der Neiciung der Sek» 
kenstücke 1 b. (in unserm Falle von 3 Zoll oder 
3 6 Linien) -der Sinus des Winkels bey f hier 
mit 2000) gesucht wird, wovon der Ergcinzvnas- 
Winkel b, (hier 78 Grad 27 Minuten) der die» 

B fern



sem Sinus zukommende Winkel f (hier mis t i 
Grad 3 z Minuten) ist, nach welchem die Sei- 
tenstücke in das Gestelle' hinein gelehnet werden 
müssen: wird nun ferners zum Sinus des rech
ten Winkels l, zu der Höhe der.Seitenstücke b. f, 
und zu dem Sinus des Winkels b. die vierte 
Zahl berechnet, giebt diese die Höhe des Unter
gestelles 1. f.

loooo — 9797 — I go
1 ßo

" 17 6 j 3' 4 6 o

in dem von uns angenommenen Falle also mit 
j 7 6 Linien oder 14 Zoll 8 Linien. Dann 
wird die Breite und Lange des Gestelles nach dem 
feigern Stand der Seitenstücke (in unserm Falls 
2 t Zoll und 3 3 |0 multiplizrt, damit das Pro
duckt (705 J) die Grundfläche gebe. Werden 
nun sowohl zu der Breite als zur Lange die 3 
Zolle, mit welchen die SeitenStücke htneinge- 
lehnet werden, zmeymal genommen (hier = 6) 
addiret, wird die daraus entstehende Breite und 
Länge der Grundfläche des Bodensteines (hier 
mit 27 und 3 9 |) vervielfältigt, zu dem Pro
dukt (I o 6 9 daS Produkt (705 addir»,

die



die Summe (17 74 -|) halbirt und die Hälfte 

(887 A) mit der Höhe (14 j 3oU) multipli- 
zirt, so wird das Produkt ( 1 3 o 1 3 T8? Kubik» 
Zoll) Den körperliche» Inhalt btd Untergestelles 

enthalten, anstatt daß derselbe in dem seiger» 
Staube der Seiten-Stücke nur (10593 Kn» 

dikjvll) war.

bb. Hiedurch könnte nicht nur die Nothwendigkelt 

einer etwas höher zu legenden Form, und der 
daraus entspringende Verlorst an der Temperatur 
des'Oseus vermieden werden, soferne man eines 
mehr geräumigen Untergestelles bedürfte, sonder» 

man würde auch noch de» obgleich hier nur we
nig betragenden Vortheil aus einer etwas nieder» 
Forme gewinnen §. 52. Dieß könnte auch
bey mehr leichtflüssigen Erzen von Nutzen seyn, 

ro,ei( sie im Gegentheil« jti einem öfters zu wle- 
verholenden Abstiche zwingen würden $. 53. 

tino 54.

& 70.

Indessen sind Untergestelle, deren Srlte«»» 
Stücke sich nach oben einwärts lehnen, nicht alle

mal anwendbar. Sie finden nicht statt, wenn die 
B 2 Erz-
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Etiliche bon der Eigenschaft ist, daß sie geschmolzen 
an tic Seitenwände anklebte, ober wohl gar diese 
anzugreifen , und laufen zu machen Im Stande wäre; 
der größere Widerstand, den die herelnncigenden Sei
len-Wände der heraufsteigenden geschmolzenen Masse 
entgegen setzen, würde auch das Ankleben dieser 
letztern, und die gewaltige Einwirkung in die Ge
steins-Masse der Ceitenstücke nur noch mehr beför
dern , die Räumung des Untergestelles vermittels des 
Formgezeuges überhaupt mehr erschweren, ja unter 
der Forme an dem Form « Stücke ganz nnthunllch 
machen,

aa. Auch gestürzte Gebläse bey Oefen mit einer Forme 
vertragen nicht wohl nach oben sich einwärts nei
gende Wind-Ruck-und Vorderstücke. Der in 
das Untergestell hinabblasende Wind, in soweit 
er unter die hineinlehnenden Wind - Ruck- und 
Vorder - Seiten hinkömmt, würde dort gerade 
auf diese hinein inklinirten Seltenstücke hingewor
fen, sie dadurch zu stark angreiffen, und dte 
Luft - Strahlen nicht gehörig hinauf reflektiren»

bb. Ist aber nur die Form - Seite hlneingelehnt, 
so trifft das vorhergesagte nicht ein; aus dieser 
Ursache kann auch bey gestürzten Gebläse lief) des 
Vortheiles aus einer einwärts inklinirten Form-

Seite



Seite bedienet Weeden, wenn die übrigen Stücke 
senkrecht gestaltet werden.

cc. Bey gestürzten Gebläsen aus 2 gegenüber ste
henden Form-Düsen stoffen die kuftströmme frü
her zusammen, und werden noch ehvor gemein- 
schaftlich zurück hinausgeworfen, als daß sie die 
Seiten-Wände des Untergestelles erreichen §. 42. 
aa. Hier scheinet der Neigung der Seiten - Wände 
in das Gestelle nichts im Wege zu stehen, wür
ben nicht die vor dem Zusammenstoße beyder Luft- 
Ctrömme von den Oberstachen der Kohlen reflek
tiran Strahlen auch auf die Seiten - Wände des 
Gestelles zum Theil zurückgeworfen. ' Diese Hin
derniß ist jedoch jener bey einem Ofen nur mit 
einer Forme nicht gleich, und empfiehlt die auS 
2 Formen wirkenden Blasewerke vor den Hohöfen 
mit einerForme §. 20. cc.

dd. Aber, da bey nach oben hinein neigenden Sel
tenstücken der Umraum des Untergestelles sich nach 
oben verenget, so erhalt dieselbe Waffe von Schla
cken, wie höher das geschmolzene Gut hinauf
steigt, eine größere Höhe oder Tiefe ober dem 
Roh» Eisen, und die Schlacken werden bey Ua- 
tergestellen dieser Art um so öfter abgelaffen wer
den nrüffen, wie schwerflüssiger, oder wie mehr

sie
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sie von ber Eigenschaft ftnb, baß die durchstn- 
fenßen Roh - Eisentheilgen in den Schlacken h In
gen bleiben , ober sonst na htheli bringen könnten, 
wenn sie tiefer durch Die Schlacken - Maste pas
sieren müßten. 5. 9. aa.

§. 7 I.

Das Gegentheil von dem Im ójfen §. ange
nommenen Falle wird es, wenn man die Settenstücke 
des Untergestelles tris ihren obern Kanten vom Ge
stelle hinaus neiget, unb dadurch oberhalb den Fla
chen : Durchschnitt des Untergestelles vergrößert Dieß 
kann nur Platz greifen, wenn man bey leichtstüssigen 
Erzen eines schwachen Geblases bedürfte, und anstatt 
selbst das Geblase zu vermindern, vielmehr mit grö
ßer» Vortheile für das Ausbringen nur den Durch
schnitt des G> stilles bei) dem Wind - Cmfalle ver- 
höltnlßmassig vergrößern wollte (§. 2 7) oder wenn 
man sich eines durch die Jahrszeit, oder durch mehr 
Ausschlag Wasser, oder sonst verstärkten Geblases be
dienen könnte.

aa. Auch hindurch verschaffet man ben Untergestellen 
nebst dem Vortheile einer etwas mehr niedern Form 
jugleich einen größer» Uimmura, wenn gleich bas

Un-
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Untergestelle nur even so breit und lang am Boden- 
steia verbleibet, wie es in dem senkrechten Stande 
der Seitenstücke seyn würde, nur daß es nicht 
so geräumig wird, als wenn auch der Bodenstein 
Im gleichen Maaße verlängert und verbreitet würde.

bb. Man kann sich daher dieser Hinaus-Neigung 
mit den obern Kanten in vorhergedachten Falle 
bann bedienen, wenn man keinen Bodurstein von 
größerer Grundfläche hat.

ec. Ware der Radius des kuftstrommes 24 Zoll, 
wovon 2 i Zoll für den Abstand der Forme von 
der Windseite verbleiben , und dieser Radius ver
längerte sich nun oder relativ auf die Erze, oder 
durch Verstärkung des Gebläses auf 26 Zoll, wo
von nun 2 ; Zoll zum Abstande der Form von der 
Windseite würden, so verlängert sich auch der 
Abstand der Ruck - von der Vorderseite wie 7 zu 
7 also (26) zu diesem Abstand (von 36 Zoll). 
Der Flächen - Inhalt des obern Durchschnittes 
wäre also das Produkt von 23 in 36s mit 
rinem Betrage von 837^ Quadrat - Zoll. Nun 
solle die obere Kante des Form-Stückes, und 
des Windstückes jede r Zoll, bey dem Rück» und 
Vorderstücke hingegen, die 33s voneinander ab- 
stehrn, solle jedes 1 \ hinausgelehnt werden, so

würde
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h)tube lief) ber körperliche Inhalt des dadurch der« 
größerten Untergestelles berechnen, wenn wir zn 
dem obern Durchschnitte mtt 8 V Quadrat- 
Zoll den untern Durchschnitt am Bodenstein (2 r 
multiplivrf mit 3 3 ^ = 7.04 è DuadratZoll) ad- 
biten, die Summe 15 40 A balbiren, und die 
Halste hier 770 | mit der Höhe des Unterge
stelles vervielfältigen, welche Höhe gesunden wird, 
wenn wir zur vorigen Seiger - Höhe der Sei
lenstücke mit i 5 Zoll oder i 80 Linien, zum Si
nus tolus, und zu der Neigung der obern 
Kante vom Fo mstück mit 1 Zoll oder r2 Li
nien den Smus eines Winkels hier mit 6 6 6 
folglich von 2 6 Minuten suchen, wovon der Lr.-- 
ganzungs - Winkl mit g 9 : 3 4 Minuten der
Winkel ist, nach w-lchem Vas Form und Seiten- 
siück hinausgelehnet werden müßte: berechnen wir 
nun fernerS zu dem Sinus eines rechten Win
kels 10000 zu der Höhe von 1 80 Linien, und 
zu dem Smus des gefundenen CrgänzungsWin
kels von 89° 34 = 9999 die vierte Zahl mit 
179 Linien, so wird diese die Höhe von dem 
auswrrtS geneigten G stelle, und zwar hier wie
derum mit den vorigen 15 Zollen ant ,gen; und 
wenn wir diese Höhe mtt dem vorher berechneten 
mittlern Durchschnitte von 770 -i vervielfältigen, 
wird Produkt den körperlichen Inhalt des

Un»
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Untergestells mit 11596 Kubik - Zoll darstellen, 
anstatt daß dieser vormals nur 10593 Kubik- 
§oll war 5. 6z. aa.

§. .72.

Der Umraum öes Untergestelles w<rd hingegen 
kleiner, als er bey senkrecht stehenden Seilenstücken 
war, wenn der obere Durchschnitt nicht vergrößert, 
die untern Kanten der Seitenstücke hingegen bet Kern- 
Linie oder sich selbst eine der andern mehr genähert, 
mithin wenn das Untergestell am Bodensteine enger 
gebauct wird. Und auch bey dieser" Vorrichtung leh
nen sich die Seiten-Stücke mit ihren obern Kanten 
v.n dem Gestelle hinweg.

aa. In diesem und in bm' Falle des $.71 stellen 
zwar auch die Seitenstücke den fraßigen Erzen 
mehr Flache entgegen, doch auffallend keines
wegs in dem Maase - als wenn die Settenstücke 
mit ihren obern Kanten sich einwärts neigen, 
und dem Heraufsteigen der geschmolzenen Masse 
entgegengesetzt sind. Auch bringt hief das Hin
auslehnen der Seitenstücke bey gestürztem Geblase 
keinen Nachtheil, fa der auf die Windseite auf- 
stosstnde Wind prellet vielmehr nur unmittelbar



(it die Höbe zurück. Die G'walt des Luftstrom- 
mes wachst gegen das sich tiefer hinab verengende 
Untergestelle etwas, die Oberflache der geschmole 
jenen Ma'«e steiget schneller gegen die Form, und 
also auch gegen den auf sie wirkenden Lnftstroinm 
herauf.

\

bb. Diese Vorrichtung ) das Untergestelle oben nicht 
zu vergrößern, und nur durch Hineinrückung der 
untern Kanten der Ceitenstücke am Bodenstein 
etwas mehr zu verengen, kann also auch bey 
einem weniger gestürzten Gebläse zum Theil die 
Wirkung eines mehr geneigten ersetzen, die Vor
theile eines weniger gestürzten Gebläses verschaff 
sen, und vor allen da vom Dienste seyn, wenn 
man sich in der Nothwendigkeit zu einem mehr ge- 
neigten Geblase befindet, $ 43 , zugleich aber 
auch in den höher» Durchschnitten des Ofens 
mehr Wind oder Sauerstoffes bedarf, § 54. 
Auch dann kann es etwas dienen, wenn hart- 

' nackigere Erze bey einem in der Tiefe weitern 
Untergestelle zu wenig flüssig verbleiben würden, 
oder um den in Verhältniß gegen das Roh-Ctsen 

. häufigern Schlacken mehr Raum zu verschaffen, 
und nicht so oft ablassen zu dürfen.

i6

ec,
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oc. Nur, da die sich nach unten verengenden Un
tergestelle nicht so viel geschmolzene Masse umfas
sen, werden sie den Abstich des Roh - Eisens 
öfters nothwendig machen, und dieß dürfte da
bey allemal nicht eben so gut gewirket seyn , wel
ches daher berechnet werden must, um dabei den 
vorzüglicher > Weeg einzuschlagen.

§. 73.
In Hinsicht auf die Entfernung ber ©tffen» 

Stücke von der Kernlinie wird eines, oder mehrere 
der Seitenstücke werden ganz oder allein mit ihrer 

* , obern Kante, oder auch nur mit einer der Seiten-
Kanken naher gebracht, ober von der Kernlinie mehr 
Hindun gesetzet.

aa. Nur bas Formstück oder das Windstück allein 
der Kernlinie naher bringen, ohne das gegenüber
stehende eben so viel von der Kernlinie mehr zu 
entfernen, könnte aus dem $. 67. angemerkten 

» Grunde auch nur in denen in demseiben $. ange
führten Fallen Platz greifen.

. bly Eben so würde auch nur das Form-Sück, oder 
das Windstück von der Kernlinie mehr zu ent» 
fernen, ohne das gegenüber stehende der Kernlinie

eben
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(bea so biet naher zu rücken, nur itt denen Fäl- 
len des 5. 7 i. statt finden.

§. 7 4-

Setzet man das Formstück oder auch nur 
mit seiner obern Kante der Kernlinie näher, und 
rückt hingegen von dieser das Wtndstück ganz oder 
fluch nur mit seiner obern Kante eben so viel hin
weg : Io wird der Einfall des Windes der Mitte 
der Gicht näher gebracht, und die Gicht wird In 
bet Milte noch etwas stärker treiben — aber bleibet 
der Kohlen--Sack oder der weiteste Durchschnitt des 
Ofens gleichwohl von der Kernlinie in seiner Mitte 
durchschnitten, so können die Strahlen des Luft» 
Etronirncs nicht mehr so nahe an die Form » Seite 
hinauf zucückaeprellet werden, sondern sie werden 
auch schon sogleich mehr der Mitte zu hinausgewor
fen , dadurch der Ofen an der Form-Seite hinauf 
etwas weniger ausgebrannt, der nrehr in die Mirte 
geführte Wind kömmt dann auch der fchwächern 
Windseite zu statten. unb so wird überhaupt der 
Wind etwas egäker, mithin auch die Wirkung des 
Sauerstoffes uni? des Kohlenstoffes gleichförmiger in 
dem Obergestclle hinauf veitheilet, der Ofen gehet 
dann etwas gleichförmiger, uno wird in Stand gc-

setzek,
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fetzet, auch etwas mehr Ciz an denselben Gichten 
von Kohlen tragen zu können, oder mit gleich viel 
Erzen etwas strengflüssigere zu bezwingen.

aa. Dadurch werden die Durchschnitte von der Forme 
bis zum Köhlcnsack an beyden Seiten der Kern- 
linie nicht gleich: bi cs aber auch eine andere 
Act der Hinters ß gkeit giebt, wovon wir hernach 
sprechen werden , so wollen wir das weitere über 
diese Stellung des Formstückes, und des Wind
stückes bis dahin versparren.

1 . i 7 5-
Alles das gesagte §. 74. erfolgt ebenfalks, 

(mb im Bezüge auf die mehr bediente Windseite auch 
Noch im größer» Maase, wenn nur die Jormseike 
allein der Kernlinie naher gesetzet, die Windseite 
hingegen nicht entfernt wird; sofern Erze, oder ein 
schwächeres Gebläse einen engern Gestells - Durch
schnitt fordern wollen, folglich der Fall so einer 
Richtung eintritt $. 67. und 73 aa., in welchem. 
Fall aber auch bey denselben Erzen wegen engern 
Gestells. Durchschnitts weniger, aber dennoch etwas 
mehr aufgebracht werden kann, als wenn die Sei« 
tenstücke zwar enger, doch gleich weit von der Kern» 
ilnik gesetzet wären §. 27. und 74.

aa.
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aa. Dieselbe Absicht, die Windseite mehr mit Winde 
zu versehen, wird auch in ben Fallen des §71, 
und 7 3, bb. erreichet, wenn man bad Wind- 
stück ganz oder auch nur mit seiner obern Kante 
der Kernlinie nähert, und das Formstück in vo
riger Entfernung läßt : Aber dann verbleibt auch 
die Formseite vom Winde starker angegriffen, und 
der Wind wird nicht so egal vertheilt.

§.76.

Die Crzgicht, welche geg»n die Kernlinie zu 
häufiger ist, §. 20 müßte die für sich weniger ar
beitende Windseite ganz üeerladen, wollte man bei
der Erforderntß eines am Untergestelle mehr Zoll 
breitcrn Durchschnittes einzig nur das Formsisick von 
der Kernlinie mehr entfernen. Und auch nicht das 
Windstück nur allein von der AernlinH weiter weg 
zurücken, könnte in den Fallen, daß die Form-von 
der Windseite mehrere Zoll weiter abstehen sollte, ei
nen guten gleichen Gang hervorbringen: denn da 
müßten zwischen der Formseite, und der Kerlinie 
die Kohlen, gegen jene, die zwischen der Kernlinie, 
und der Windseite liegen, zu schnell verbrennen, 
daher auch den Zug der Crzgicht zu viel dahin lei
ten, dadurch die Formseite endlich versetzen, und 
hingegen die Windseite zu leer gehen lassen.

33.
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sa. Ich sage jedoch nur, wenn die Verlängerung 
des Abstandes der Form von der Windseite meh
rere Zolle fordern sollte: denn, wenn es nur t 
bis 2 Zolle traten, würde der obere Durchschnitt 

■ des Untergestelles in die Lage des §. 74. fallen, 
und körnte daher, wiè dort schon angeführt wor
den ist, seinen Mutzen bringen.

bb. Wenn demnach die $orm = von der Windseite 
mehrere Zolle weiter entfernt seyn solle, wird eS 
am berachensten, den Abstand der Form von der 
Windseite vor der Hand in gleiche Theile $11 thei
len, und dann nach Erforderniß das Formstück 
naher zur Kernlinie, und hingegen eben so viel 
bas Windstück von derselben zu rücken §. 74.

ec. Bey Gelegenheit der Hintersüßigkeit der Hoh
öfen, aus die wir hernach kommen werden, wer
den wir auch die Verhältniß zwischen dem Ab
stande des Form-und Windstückes von der Kern- 
linie naher bestimmen.

^ 77.

Wenn bey Hohöfen mit ganz geschlossener Brust 
e rs von keinem Grunde unterstützet wird, die Form

nicht
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nicht kn die Mitte der Formseite, oder sie nur viel- 
Mehr der Ruck -- oder Vorderseite «»her zu lagern 
§. 5 i. so kann es auch keinen hinreichenden Grund 
haben, dag Form - oder Windstück mit einer ihrer 
Seiten - Kanten der Kernlinie mehr oder weniger 
zu nähern, und dadurch das Untergestelle vorne oder 
rückwärts etwas enger oder weiter jli bauen. Nur 
eine ungünstige Lage des Ofens, oderein nicht wohl 
geordneter Bau desselben könnte auf den Fall, w nn 
das geschmolzene Gut gegen die Rückseite, die auch 
meistens die Wafferseike ist, mehr stocken , oder sich 
vnfrischen wollte, in der Verengung des Untergestell 
les an dieser Seite noch einige Hilfe finden, damk^ 
vermittels der dadurch dahin mehr konzenkrirten 
und, daher auch verstärkten Gewalt des kuftstrommes 
;bvrt auch die Temperatur etwas mehr erhöhet würde«

aa, 916er das Ruck - ober Bruststück oder beyde an 
der Windseite der Kcrnlinie etwas näher setzen, 
dadurch das Untergestelle gegen die Windseite et
was verengen, folglich auch die Wirkung des 
Gebläses dahin etwas verstärken, mag bey schwä- 
chern, und nur aus einer Forme spielenden Ge
bläsen— bey mehr hartnäckigen Erzen—und 
bey mehr geräumigen Gestellen der winde kräfti
gen Windseite In manchem Falle zu guten kommen.
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»b. Doch barf ber Winkel, der dadurch zwischen 
der Ruck-oder'V'Ustseit«, und der Formseit« 
gebildet wird, nicht zu spitzig werben, damit 
das geschmolzene Gut nicht Gelegenheit zur tilnfif« 
bung finde: und niemals dürste man in diesem 
Fall« den Abstich an der Brusiseike gegen bi« 
Windseite zu anlegen, weil in dem spitzigen, und 
weiters heraus laufenden Winkel zwischen de« 
Brust» und Formseite lckcht Roh-Eisen und Schla, 
cken zurückbleiben, und dort sich ausbauen könnten,

i. 78.

Im übrigen bedarf es über eine nähere, obre 
«ehr entfernte Lag« bes Ruck- oder Brust« Stücket 
von der Krrnlinie keiner, besondern Bemerkungen, 
da der Abstand ihrer obern Kanten, sie mögen senk» 
recht, oder hinein oder hinauslehnend seyn, durch 
den Abstand der obern Kanten von der Form-und 
Windseite in der Verhältniß wie 7 zu 5 schon be» 
stimmt ist. §. i 9.

äs. Auch fallen, um der Windseite mehr nachzuhel
fen, alle dies« Künsteleyen, bas Form oder Wind» 
Stück der Kernilnle mchr zu nähern, oder von 
derselben zu entferne«, hinweg, wenn das G« 

€ blase

»
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blase anstatt auS einer Form vielmehr aus r ge
genüber stehenden in das Gestelle spiel», $. 2 0. 
aa. wodurch der Vorzug dieser Geblase «berma- 
Un ein« Empfehlung erhalt.

* 79*

Nun wollen wir das über die Stellung«» 
-er Seilenstücke iM Untergestelle beygebrachte auch 
mit den Erfahrungen vergleichen, welch« uns Herr 
Garney in dem sten Theile seiner Abhandlung vom 
Baue der Hohöfen geliefert hat. Seite 29 fortist! 
er — „baß man bey gut schmelzenden Erzen die 
„Settenstücke gleichweit von ' der Loth-Linie legen 
„solle." Hier scheinet auch keine Ursache vorhanden 
zu seyn, warum man eine oder die andere Sekte 
dem Mittlpunkte mehr nähern, oder von diesem ent
fernen solle. Gleichwohl möchten die guten Wir
kungen die wir $. 74 angeführet haben, vielleicht 
allemal dafür sprechen, daß die Formfeike ganz, oder 
doch mit ihrer obern Kaute von der Kernlinie weni
ger, und hingegen die Windseite nur soviel von der 
Kernlinie mehr entfernt werde, wovon hernach bey 
der Hintersäßigkeit das weitere. 2 „Hakte bey lehr 
„strenqstüffigen Erzen das Formstück der Kernlinie 
„um i Zoll näher zu stehen"— weil, wie wir 5. 
74. geschlossen/ in so einer Lage deS Formstückeck

die-
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dieselbe Kohlengichten oder etwa- mehr Erz aufneh
men , oder mit gleichviel Erzen etwas strengflüfftgcre 
zu bezwingen vermögen, und dieß noch mehr erwar. 
tet werden darf, menti die Erze, wie es der Falk 
bey stcengflüssigern ist, ein stärkeres Geblase, mit. 
hin bey demselben Geblöse einen engern GestellS. 
Durchschnitt fordern, welches der Absicht am ange
messensten erhalten wird,' wenn nur das Formstück 
genähert, nicht aber auch'das Windstück mehr ent» 
fernt wird (§. 75). 3. „Bey leichtflüssigem Erzen
„wäre das Formstück von der Kernlinie um 1 Zoll 
„jii „entfernen."— Da es sich hier nur um 1 Zoll 
handelt, trifft der Fall des §. 76 bb. nicht ein, 
und die Erweiterung des Gestelles kann daher durch 
die Entfernung oder allein des Form - oder des Wind. 
stückes geschehen: doch wird, der Fall eines sehr 
leichtflüssigen Erzes ausgenommen, wobey auch schon 
die Form der Kernlinie nur um einett Zoll näher 
gebracht, die Gichten zwischen der Kernlinle, und 
der Formseite zu viel treiben würde, in übrigen 
vielmehr die Entfernung des Windstückes oder die 
Entfernung beyder zu gleichen Theilen aus dem Grunde 
vorzuwählen seyn, weil die der Kcrnlinie nähere 
Formseite einen gleichförmigern Gang , und ein« 
Mehr egale Wirkung deS Ofens hervorbringt, Und 
auch etwas mehr aufbringen läßt. §. 74-

€ i aa«
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**, ©rise 294 und 295 schreibt Garney —- „W 
„zum gewöhnlichen Roh - Eisen Aufbringen für 
„rolhbrüchige auch sehr strengflüssige Erze, welche 
/,langsamer durch den Ofen gehen müssen, um desta 
„besser gewirket, und gerelnlget zu werden, nütz- 
„lich sey, das Formstück.mitten von der Forme 
„mit der obern Kante \ naher nach dem Gestelle, 
„und auf gleiche Weise das Windsiück 1 Zoll vom 
„Gestelle abzuntigen, welches auf solche Art mit- 
„ten von der Form è 3oB breiter dis unten im 
„Boden weide, wodurch der Ofen seinen gehöri
gen Trieb erhalte" — ©trengflüssigern Erzen 
und wenn rin gewaltiger Wind den Roehbruch 
mehr zu heben vermag, dann auch rothbxüchigen 
Erzen dienet eine der K rnllnfe genäherte Forme 
§. 74. und auch ein sich nach unten verengendes 
Untergestelle kann dazu mehr beyhilflich seyn $. 6 7. 
und 72. ss. aber das Windsiück dabey mehr 
hinauszulehnen als das Formstück herein geneigt 
wird, möchte vielleicht nur durch die Vorausse
tzung gerechtfertiget werden, daß die strengflüffi- 
gen Erze der Frage, wenn sie einmal zerschmol
zen , ihre erforderliche Dünnstüssigkeit. nicht so 
leicht zu verlieren geeignet sind, daher einer stär- 
fem Wirkung des Lultstrommes gegen dem Boden» 
stein hinab nicht mehr bedürfen, wobey man als» 
den sich nach unten verengenden Umraum des

Un- ■
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Untergestelles zu einer weniger gestürzten Lage 
des Geblases benutzen könnte §. 72. bb. in wel
chem Falle dann auch der Durchschnitt des Ge
stelles etwas größer werden darf, § 42. bb. 
Richtig aber ist es, daß, wenn die Erze einen 
Abstand der Form von der Windseite ertragen, 
der einen halben Zoll veilangert werden darf, dann 
6le Stellung des Formstückes ■§• Zoll naher an 
die Kernlinie, und die Entfernung der Wind- 
Seite i Zoll von der Kernlinie jener vortheilhaften 
Lage entspreche, in der das Formstück der Kern- 
linle etwas naher liegt, und daher die Entkoh
lung des Roh - Eisens wirksamer vor sich gehen 
kann; die Gichten würden nur langsamer trei
ben, wenn dem vorher angenommenen Itn Ge
gentheile der verlängerte Abstand des Formstücks 
von dem Windstücke der erforderlichen Stärke 
des Geblases nicht ganz angemessen wäre, und 
das Roh-Eisen würde weniger entkohlet' werden.

bb, Garney schreibt ferners „für minder rothbrüchi- 
„ge, und strengflüffige Erze mag man das Form, 
„Stück ganz lothrecht stellen, und, das Wind- 
„Stück i bis 3 Zoll davon abneigen —- Da sich 
auch in diesem Falle, und noch mehr als im 
vorigen das Untergestelle gegen dem Todenstein 
«erengrt, muß auch hier baS wiederholt werden,

«vaS



was (m Dejuge auf die Wirkungen aus dieser 
Verengung vorher angemerket worden ist; und 
überhaupt, wenn die aus diesen Entfernungen ent» 
springenden Dimensionen des Abstandes zwischen 
dem Form-und Windstücke von der Stórse des 
GebiaseS gefordert werden, und nicht etwa auch 
eine oerhältnißmäffige Verstärkung des GrblaseS 
nothwendig macht, will diese Lagerung der Sei» 
tenstücke, wodurch das Formstück der Kernlinie 
näher steht, auch einen bessern Gang deö OfenS 
erwarten lassen: Dennoch würde auch da die Re
gel vorzuziehen seyn, die wir Se 76. bb. gefol
gert haben.

«e. Tarney führt fort, „für die gutwilligsten und 
„leichtflüssigsten ^Erze bekommen beyde Seitensteine 
„zugleich eine Neigung vom Gestelle ab , doch daS 
„Form-Stück nicht über 2 und das Windstück 
„nicht über ; Zoll, weil es sonst zu hart auf die 
„Kohlen treibet, deren Vermögen Erz zu ziehen 
„verhältnißmäffig vermindert werden, als sie stär- 
,,k«r verbrennen^ wo auch das Roh-Eisen im- 
„mer grerl, und weniger gewirket wird." — Sehr 
richtig, indem gutwillige, und sehr leicht flüs
sige Erze ein schwaches Geblase, mithin bey dem
selben Gebläse einen gröffern Durchschnitt drS 
Gestelles ertragen — Auch recht, daß man das

Form-
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Formstück «twaS nah« alS bas Mlndstück bey 
der Kern » Linie laßt 5. 74. obgleich noch darüber, 
baß gerade 2 Zolle bey dem Forchstück, und 3 
Zolle bey dem Windstuck seyn sollten, ich erst 
hernach bey der Hintersäßigkeit der Hohöfen daS 
nähere bestimmen werde, und diese Dimension deck 
Herrn Earney nur auf die Erze anpassen mag, 
die dort vorzukommen pflegen. Aber warum man 
bey so gutwilligen, und leichtflüssigen Erzen, 
die daher daS Untergestelle auch bald füllen wer
den/ sich nicht zugleich eincS geräumigen Gestel
les durch die Entrechte Stellung der Scitenstücke, 
oder doch des Form-ober Windstücks bedienen 
sollte, um dadurch auch den die Temperatur des 
Ofens schwächenden öfters eintrettenden Abstich 
nicht zu vermeiden/ sehe ich nicht wohl ein, wenn 
anders nicht etwa Substanzen, dir erst noch im 
Untergestelle zu verflüchtigen sind, oder mehr ge
stürzte Geblase ein engeres Gestelle gegen dem 
Bodenstein anrattzrn wollten, um durch eine schnel
lere Zurückwerfung der kuftstrahlen mehr Sauer
stoff für den Verbrennungs - Raum zu erübrigen > 
§ 43. $. 72. aa. Die senkrechte Stellung we
nigstens des Formstückes bey gutwilligen Erzen 
empfiehlt auch selbst Garney, da Er im weitern 

, anführt — „zu Gußwrrken hingegen, welches 
Zimmer «in welches, und wohlgeartrteS Elfe«

«rfor-
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„trfotfetrf, und wozu nicht gern« ander« als bie 
„gutwilligsten Erze gebraucht werden, muß daS 
„Formstück ganz lothrecht eingestellet, und 
„das Windstück nicht über 2 Zoll hinausgenetget 
„werden."

dd. Alles übrig«, was Torney im Belange des Win
kels^ anmerket, welchen das Rückstück mit den» 
Form » oder Windstück zu bilden hatte, gehöret 
nicht hieher, sondern zu Hohöfen, die mit Sim
peln zugestellet sind.

$• 80.

Bus allen den vorhergehenden möchte sich fi$ 
Rücksicht auf die Gritenstück« des Untergestells fol
gende Regel herausziehen lassen:

». Bey Erzen, von welchen die Seiten
stücke mehr angegriffen werden, oder 
die stch an dieselben mehr anfrischen 
wollen, bediene man stch senkrecht ste
hender Seitenstücke:

. '̂ . : - - !

a. wenn die geschmolzene Masse auch 
noch im Untergestelle schwerflüssig bleibt,

ode»
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obet auch da noch einige Substanzen 
zu verflüchtige«/ oder Braunstein-Me
tall zu verkalken ist/ kann man versu
chen, das Untergestelle gegen dem Bo» 
den,kein zu verengen.

Z. Tressen keine der bisher gedachten Lalle 
ein, bediene man sich dev Untergestelle, 
die sich gegen den, Bodenstein, oder nach 
allen Seiten, oder doch nach einigen 
derselben mehr erweitern, imi geräumi
gere Untergestelle zu erhalten.

i
4. werden jährlich zwoo Rompagnen 

unternommen, tonnte man sich bey den
selben Erzen, und bey demselben Ge
bläse während der Winter - Campagne 
eines Untergestelles, dessen Seitenstücke 
hinauslehnen, und daherchem im Win
ter wirksamern Luftstrome auch einen 
mehr geräumigen Durchschnitt darbie
then, gebrauchen: bey der Sommer- 
Lampagne hingegen möchte man die 
Seitenstücke etwas enger, und senkrecht, 
oder doch nur gegen den Boden zu hin
auslehnend stellen, und

f.
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s. Tiut bey sthv leichtflüssigen Eezen da» 
Formstück oder dessen obere TSantc nifyt 
näher als das Wmdstück zur Dsrnlmie 
seyen.

a*. Wir werden auf diese Stellungen hernach bey 
der Hitirersaßigkrit der Oefen wieder kommen.

■ '■
Von der Forme.

L. Sr:

Die Formen ^werden vom Thon, von Eisen, 
oder Kupfer gemacht. Bey Thon-Formen ist vas 
Gezelt aus Gtein, und die (n den Ofen hinein lan
gende Forme selbst aus Thon: bey letzter hingegen 
ist die ganze Forme aus Eisen oder Kupfer.

aa. Man kann nicht laugnen, daß Formen vom Thon 
Vortheile für sich haben Sie lassen sich nach be
liebiger Lange ln das Gestelle hinein strecken, 
wodurch der Wind, ohne sonst im Untergestelle 
etwas abzuändern, mehr in die Mitte gebracht, 
damit die Windseite hinlänglicher versehen, und 
dle Wirkung desselben viel gleicher »ertheilt wird. 
So lassen sich auch Formell vom Thon in ihrer 

{ Rlch.
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Richtung und Neigung dahin stiftn, wohin die 
Wirkung des Windes vorzüglicher nothwendig 
wird — Man kann dem Formauge von Zerr zu 
Arik nach. Erfordernlß eint größere oder fleinm 
Oefnung geben, welche beyde Falle einer Aban» 
derung in der Neigung, und in der Größe des 
Auges wahrend der meisten Kampagnen öfters 
eintreffen. Auch erhalt-man die Forme vom Thon 
durch neues Eindrehen oder Eintreiben noch, 
wenn die von Eisen oder Kupfer schon zuviel aus- 
gebrennt, und beschädiget geworden sind: Und in 
soweit wird baS gerrchtfertiget, wenn Garney 
Celte 318 behauptet, daß durch Forme vom 
Thon der Ofen zu einem ergiebigern, und vor- 
theilhaftern Ausbringen gebracht werbe. Da, 
wo man von einem Guße zu dem andern, oder 
von einem Abstiche bis zum folgenden eine beträcht
liche Menge von Roh, Eisen sammeln kann, 
pflegt man bey Formen von Thon sich auch in 
der Neigung der Forme deS Vortheiles zu bedie
nen, daß der Wind an der Windseite die vom 
Bodenstein heraufsteigende Schlacken durchaus an 
Ihrer Oberflache mitbegleite (Garney Seite 476), 
Zu dem.bedarf man bey dem Anblasen des Ofens 
einer niedern, und bey wachsenden Gange einer 
höher» Forme, welches sich alles mit den For
men von Thon erreichen laßt. Es ist aber auch

Wahr-



44 §ht—.M§

Wahrheit, baß Formen von Eisen und Kupfer 
ganze Kampagnen aushalten, wenn jene vom Thon 
siettshin ausgebessert, und neu eingetrieben, over 
eingedrehet werden müssen, deswegen ununterbro
chen eine sehr fleißige und gleichförmige Wartung 
unrntbeh'lich machen, die, wenn sie ausser Ächt 
gelassen wird, großen Nachthril bringen kann, 

..bđju viele Zeit verschlingen, dabey eine eben so 
oftmalige Zurückhaltung des G-bläses fordern, 
wodurch die Temperatur des Ofens geschwüchet, 
und die Erzeugung sowohl in der Menge, als 
auch durch die nicht so viel Erz kragenden Gich
ten zurückgesetzet wird, Nicht minder legen sich 
sirengflüffige Erze auch gerne über die weit hin
ein l ngenden Formen von Thon an, und über
bauen sie mit Schlacken - Kuchen, oder Eisen- 
Klumpen. Sle vermögen auch in höhern Oefen 
der Schwere der Gichten nicht allemal zu wider
stehen, und sind bey Gangarten oder Zuschlügen, 
welche den Thon der Form in Fluß bringen, wie 
dieß dir Kalkarten thun, gar Nicht anwendbar. 
Obgleich der Haltbarkeit des Thones durch Bey
mischung anderer Erden nachgeholfen werden mag; 
so giebt es Mischungen zwischen Thon, Kiesel, 
und Btttererde, die nicht leicht schmelzen, sondern 
vielmehr verhärten, und zum Beyspiele selbst Z Theil 
Thon , i Theil Kalk, wtö i Theil Kiesel erhärten.

/



£m=*4 45

db. Dieß alles nebst der Erwägung, daß sich de» 
eingedrehten Formen keine so egale, und noch 
weniger eine gehörig halbrunde, oder halbeiipti- 
sche Formung geben laßt, §. 3 6. würdiget dis 
Formen von Thon in den meisten Fallen unter 
die Formen vom Metalle herab, und unter diesen 
letzleriì wollen die vom Kupfer den Vorzug be
haupten, wenn Schwefel und Phosphor Saure, 
welche das Eisen angreifst«, mit in der Mischung 
der schmelzenden Masse sind. Ausser dem sollte 
man vermuthen, daß massive Formen von ge
schmiedeten Eisen der Ausbrennung langer wider
stehen sollten, wäre es nicht der Umstand, baß' 
Eisen früher als Kupfer opidirt wird, und bog 
dieses vorne bey dem Auge, welches bt; Glüh
hitze unterworfen ist, durch die hinelnströmmendo 
kuft erfolgen könne.

ec, Den ausgebrannten Kupfernen Formen wird 
vorne beym Auge vermittels eingeschmierten Thon 
nachgeholfen — auch könnte man ein Vorder- 
Stück von einer Forme aus Eisen» oder Kupfer
blech in das zu sehr ausgebrannte kupferne Form- 
Auge einlegen, und den Zwischenraum mit fei. 
Mtn Thone ausfüllen, wenn die Kampagne nur 
noch eine kurze Zeit fortgesetzet werden sollte. Mit 
Formen, dir wenigstens vorwärts aus Kupfer

M X mit



mit ltglrten Feuer beständigen Metallen bestände«, 
hat man vielleicht noch eben so wenig als mit 
Formen von Kupfer, die mit einer Feuerbestän
digen, und genug anklebenden Baste zu belegen 
watttt, Versuche unternommen.

dd, Zn dem Aufbühnen ber Erjgicht über tiefer hin
einlangende Formen findet sich auch der Grund, 
der in Hohöfen mit der Naße zu schmelzen, nicht 
berathen machen will, ungeachtet auch durch Un
terhaltung einer Naße, di« sonst in weiten Oefen, 
und bey Erzen anderer Mettalle gewöhnlich, 
und zum Theil auch nothwendig ist, das Geblase 
mehr unter die Mitte hinfür geleitet werden könnte.

§. 82.

Die Höhe der 5srme ober dem Voben- 
stein mißt 14 bis 18 Zoll, je nachdem die Erze 
«in« mehr niedere oder höhere Forme, und ein we
niger oder mehr gestürztes G»blàse erfordern, wor
über wir §. 52/ 53. und 54. gehandelt haben. 
Man wird ungleich nnhr Oefen mit Formen in einer 
Höhe von i; Zoll und darunter, alö darüber an
treffen, und sollte «ine höhere Forme als mit einem 
Abstaube vom Vvdensteine mit 13 bid 1 5 Zoll noch»
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wtnbfg werden, würde man ben der Temperatae 
des OfenS hindurch zugehenden Sedursi durch «Inert 
bIS zur Gicht mehr erhöhten Oken wiederum einzu,- 
bringea nicht l-icht unterlassen dürfen.

ai. Indessen da auch wahrend einer Kampagne 
Fälle vorkommen können, die eine höhere oder 
niedere Forme fordern, und nach dem Anblasen 

.des Ofens eine niedere, bey dem vollen Gang 
desselben aber «ine höhere Forme zweckmässiger 
ist, wird man fich beßern Rath verschaffen, wenn 
man der Forme zwar durch Keilförmige Steine 
«der Ziegel, und vermittels Thon oder Mörtl die 
nothwendige Festigkeit giebt, doch sie nicht ganz 
einmauert, um sie in Erforderniß-Fällen um 
so leichter und schneller erhöhen, oder erniedrigen, 
«der auch wohl gar auswechseln zu können.

fcb. DaS übrige von den Formen haben wir schon 
im 2ltn Stücke behandelt: hier finde ich nur., 
noch nachzutragen, daß ich den Vorschlag deS 
Herrn Oberberg Rathes Bandet: zwischen dea 
Windkästen, und der Düse an die Stelle der 
Abzug-Röhre rin Stück eines genug brachten ge
räumigen , und sich gegen die Düse verengendes 
ledernen Schlauches anzubiingen, wie dieses hier 
in Kärnten der Herr Verwalter Hauser zu Trep-

bach
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Gad) bereits angewendet hat, allerdings rötbl'ch 
finde, indem dadurch die Richtung des Gebläses 
in Erforderntß - Fallen merklich geändert werde» 
kann.

!

Von dem Durchschnitte des Gestelles 
bey der Forme.

$. 8 3-

Der obere Durchschnitt des Untergestelles ist 
zugleich der untere Durchschnitt des Obergestellrs, 
mithin dee Durchschnitt des Gestelles bey 
der Forme, und unter einem der Durchschnitt des 
Gestelles bey dem Einfalle des Windes. Da sich 
die Breite dieses Durchschnittes nach der Länge dcS 
Radius vom Lufkstromme, und die Länge des Ge
stells-Durchschnittes zur Breite nach dem Verhält
niß des Radius wie 7 zu 5 brmtßk, 15. bb. 
und 1 9. ce. ; so hangt die ganze Größe dieses Durch
schnittes von der Länge des RadtuS des Luftstromm s, 
dieser von der relativen Starke des Geblases, und 
dtrfe Stärke an einer Seite von der Menge des 
Windes, welcher während einer gewissen Zeit in ben 
Ofen kömmt, und an der andren Seite von dem 
Grade der Flüssigkeit der Erze- ab,

' * lf ■
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ge. Die relative Starke desselben Windes kann also 
bey leichtflüssigen Erzen von einem längen, Ra
dius als bey hartnäckigen, mithin auch der Durch

schnitt des Gestelles bey demselben Winde größer 
seyn, wenn derselbe Wind. leichtflüssigere Erze 
zn bezwinge» hat, «nd so kürzet sich im Gegen
theil der Radius desselben Windes ab, und mit 
ihm verkleinert sich der Durchschnitt bey harlflüs- 
siigen Erzen.

bb. Darum, und wie ich es auch schon Im §. 27. 
uud seinen Unterabthcilungen bewiesen habe, kann 
bey denselben Erzen dem Durchschnitte des Ge
stelles beider Form zu wenig oder zu viel Wind 
gegeben werden. Und es ist auffallend, daß bey 
zu geringem Winde, mit diesem die Wind-Ruck» 
und Vorderseite zu wenig bedienet werden, um 
die Erze hinlänglich zu bezwingen, wie schwacher 
der Wind, oder wie größer der Durchsnitt gegen^ 
das Verhältniß des kuftstrommes wirb, so daß> 
diese Seiten sich auch schon von einer gelingen 
Menge von Erzen versetzet finden würden, wäh
rend di« übrige Erzgicht der mit Winde stärker 
versehenen Fvrmseite mehr zusinkst, dadurch auch 
diese überladet, und so den gan;cn Schmelzbe- 
trieb aufhebet. Wir haben aber auch schon dar- 
gethan, daß, wenn der Durchschnitt gegey die 

D ' ' rela« ^



relative stärke des Windes zu klein ist , bas 
Aufbringen sich nicht nach der Menge dcS Win
des, sondern beynahe nur nach dem Maase des 
Durchschnittes einstelle §. 27.

«c. In beyden Fallen muß also weniger aufgebracht 
werden, als wenn der Durchschnitt der relati
ven Starke jenem angemessen wäre. Daher muß 
sich bey jeder derselben Sorte von Erzen nicht 
nur eine Größe des Durchschnittes einfinden, 
die bey derselben Menge des Windes in Hinsicht 
auf das Aufbringen die vortheilhaftcste ist, son
dern es muß zwischen den verschiedenen Stärken 
oder Radien des Windes, und den damit stberein- 

. stimmenden Größen der Durchschnitte, auch eine 
bestimmte Starke, oder ein abgemessener Radius 
des Luftstrommes seyn, der aus allen zwischen 
dem Verhältniß des Windes, und des Ausbrin
gens der wirksamste ist.

dd. Man wird nömllch ohne fernere Beweise zu
geben, daß dann der Gang des Ofens 
am besten geordnet sey, wenn er die 
beabstchtcte Oualitat von Roh«Elfen 
mit dem möglichst kleinsten Verbrand 
an Loblcn und Eist», und zugleich wah
rend derselben seit in der thu »stichst^

. sussi-



größten Menge liefert. Nun aber ver
halt sich der Verbrand an Kohlen nach der Menge 
des Windes, das Aufbringen aber auch 6?i) ei
nem Uibermaase vom Winde gleichwohl nur bey
nahe nach der Größe des Gestells - Durchschritt, 
tee', und das größere oher geringere Uibermaaß 
des Windes bezieht sich auf den Grad der Schmelz
barkeit der Erzgichr, mithin muß zwischen der 
Menge des Windes und der Größe deS Gestells- 
DurchschnitteS eine Verhältniß statt finden, die 
nach dem Unterschiede der Erze in jedem Falle 
die vortheilhafteste ist.

ec. Man könnte sich von der Hüttmanschen Forde
rung, daß sirengflüssige Erze geräumigerer Gestellt» 
bedürfen, irre führen lassen, und wahnen, daß 
mein Satz mit dieser Forderung im Widerspruch 
liege, wenn ich behaupte, daß durch die Ver
kürzung des Radius von einem Luftsiromme und 
der damit verbundenen Verengung des Gestells- 
Durchschnittes ein Gebläse relativ auf strengere 
Erze verstärket werde. Die Sache ruhe! auf Grün
den, die ober allem Zweifel stehen. Sicher ist 
eine geringere Cchmelzkraft mithin auch ein in 
dem Gestelle schwacher vertheiltet Wind lcichtsiüs- 
ftgere als strengflüssigere Erze zu bezwingen mehr 
vermögend: da überhaupt bey Hohöfen mit einer 

D % Forme



Forme der Gestells-Durchschnitt <tn der Wind- 
Ruck und Vorderseite schwacher alS an der Form- 
Sette ist, so ist auch in diesen Oefen, und bey 
o Formen doch auch an der Ruck und Brust
seite sicher der Wind nicht nur übeihaupt, son
dern auch noch um so mehr an den Wind - Ruck- 
und Vorderseiten von noch schwächerer Wirkung, 
wenn bey., demselben Geblöse der Durchschnitt 
des Gestelles vergrößert wird; die Schmrlzkraft 
oder die Starke des Geblases mag also bey einem 
brettern und langern Gestells-Durchschnitte noch 
immer zulangen, leichtflüssige Erze zu gewälktgen, 
wenn hingegen diese relative Starke desselben 
Geblases wenigstens an den Wind- Ruck-und 
Vorderseiten zu schwach wird, auch über streng- 
flüssige Meister p bleiben Nun aber wird die 
Kraft des Windes auch an den Wind-Ruck-und 
Vorderseiten nothwendig gewaltiger, wenn die 
Breite und Lange des Gestells - Durchschnittes ver
enget wird; mithin muß dadurch der Hohofen 
auch ohne Anstand vermögender werden, sireng- 

, flüssige Erze zu zerschmelzen, ;nyir keinesweegs 
in derselben Munge als leichtflüssiger« bey dem 
geräumigern Durchschritt, aber doch wstrdc auch 
dieselbe geringere Menge der strengflüssigern Erze 
beydem geräumiger^ Durchschnitte sich nicht'ha
ben bezwingen lassen, sondern sie würden wenig

stens
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Kens bit Wind-Rück-oder Vorderseite überladen 
haben.

#, Die Hüttmannsche Regel, baß strenge Erze ge
räumigere Gestelle fordern, findet also nur dann 
statt, wenn der Gestells-Durchschnitt gegen di« 
relative Starke des Gebläses zu enge ist, wie 
dieses der Fall bey den engen Gestells-Durch
schnitten der Hoh.öfen hier in Kärnten wäre, oder 
wenn das Gebläse nicht aber auch der Gestells- 
Durchschnitt der relativen Stärke des Windes an
gemessen vermehret würde $. 27. dd. 31 cc. dd.

gg* Indessen verbleibet die Verengung des Gestells- 
Durchschnittes bey strengflüssigen Erzen nur dann 
ein gezwungenes Hilssmittl, wenn man das Ge« 
bläse nicht verstärken kann, weil man allemal 
besser fahren, oder mehr aufbringen wird, wenn 
der Gestells-Durchschnitt nicht abgeändert, son
dern nur relativ auf dir strengflüfflgen Erze das 
Gebläse verstärket wirb.

'

S 84*

Noch sind wir bey der so manchsältlgen Ver
schiedenheit der Eisen-Erze wett rntfernet, die für 
jtbe vortheilhafteste Menge vom Wind« oder den

zweck-
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zweckmässigsten Radius deö Luftstrommes nach Zahlen 
anzugeben. Man muß sich $u dieser Kenntniß bei; 
jedem Erze erst durch Erfahrungen hinführen, wo
bey unter andern zum Theil auch folgende Bemer
kungen dienen können, um zu ermessen, ob man 
mit seinem Geblase zu stark, oder zu schwach daran 
seye. Da? Geblase ist zu stark, oder der Durch
schnitt ju klein.

,aa. Wenn auch bey vollem Satze von Erzen, den 
der Ofen, ohne versetzet zu werden, noch ertragen 
mag — die Flamme bey der Gicht gleichwohl 
sehr gewaltig hiuaustreibt, sich höh hinauf schlan
gelt, und so sich unter sehr spitzigen Winkel hin
auf zieht, sich sehr bundfarbig zeiget, und auch 
meistens starke Funsen wirft.

bb. Wenn has Einströmmen des WinbeS ln daS 
Gestelle oben bey der Gicht fast durchaus in einem 
starker» Laute hörbap ist.

ec, Wenn die Gichten schnell niedergehen, aber ln 
ungleich kleinern Verhältnisse weniger Erz tragen, 
als dieselbe Menge von Kohlen bey einem etwas 
langsamern Gange desselben Ofens. Denn das 
zu schnelle verbrennen der Kohlen, und die da
durch vermehrte Anzahl der in gleicher Zeit sin

ken-
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-ende» Gichten bringt zn viel Erz in den zu en
gen Durchschnitt des Gestelles, und dieß zwinget 
an dieselbe Masse von Kohlen weniger Erz zu 
setzen, wenn der Ofen nicht überladen werden, 
die Schlacke mehr blasig, und an das Gezeugt 
anklebend, hingegen weniger Glaßarkig, glanzend, 
derb, und an Kanten weniger durchscheinend 
werden solle, als sie doch sonst bey gutem Gange 
des Ofens sich zu zeigen pflegt.

dd. Auch werden die Schlacken etwas reichhaltiger 
an Eisen, und der Verbrand am Eisen ist größer, 
indem der in überschüssigen Winde häufiger vor
handene, und das Verhältniß der Kohlen über
wiegende Sauerstoff mehr Eisen - Theilgen ver-

' kalket und verschlacket.

ee. Das Roh-Eisen fallt mehr in das Weiße und 
wird auch wohl greller.'

ff. Vor allem jedoch brennt sich daS Obergesielle nicht 
etwa nur an der Form-Ruck-und Vorderseite 
etwas starker, sondern auch selbst an der Wind
seite merklicher aus.

-

Die Kohlen kommen ungleich mehr verzehrt und 
kleiner als bey einer dem Gestelle genaff angemes

sene»



sentii Menge vom Wind vor ble Forme herab, 
und zeigen sich dort sin höchsten Grade ihrer 
Verbrennung.

$. 8 5- .

Das Gebläse ist hingegen zu schwach, oder der
Durchschnitt zu groß.

aa. Wenn dir Flamme an der Gicht sich niedrig, 
und breit zeiget, sich kaum unter einem merkli
chen Winkel nach der Höhe zusammenspitzet, nicht 
lebhaft spielt, matt, und mit Farben wenig ge
mischt ist, und sehr wenig Funken treibt.

bb. Wenn das Blasen der Balge oben an der Gicht 
beynahe nicht gehöret wird.

•c, Wenn die Gichten langsam, sinken, und doch nur 
wenig Erz annehmen.

dd. Wenn vor der Form bey auch nicht zu über
triebenen Erz - Satze die Erzgichl doch meistens 
nur in dunkeln Tropfen sich 'zeigt, die Kohlen 

vor der Form weniger verzehrt erscheinen, und 
nicht weiß oder hell genug glühen.
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•e. Wenn b!e Erzgicht auch vo? der Forme mußigr 
geht— die Schlacke nicht genug flüssig ist — 
auch Eisen und Schlacken sich nicht wohl scheidcg, 
und in den Schlacken Eisen» Körner zurückgehal
ten werden.

»

ff. Wenn das Roh » Eisen zu grell oder roh —■ von 
fremden Substanzen zu wenig gereiniget, oder 
zu wenig gcwirkct, und in seinem spezifische» 
Gewicht zu leicht ausfällt.

gg. Vor allem, wenn das Gestelle nicht nur an der 
Windseite nicht, sondern auch an der Ruck-und 
Vorderseite kaum merkbar oder gar nicht ausbrennt. 
Und wenn die Windseite meistens auch die Ruck» 
und Vorderseite auch bey mäßiger Aufgabe von 
Erzen nicht treiben will, sondern die Erzgichtrn 
dann zu hangen pflegen, und also bort Bühne» 
machen.

6» 8s.

Die Z 84 donna, bis es. einschließlich, und 
die 5. 8,5- cc. dd es. und ff. angemerkten Erschei
nungen können auch wohl ganz oder doch zum Theile 
nur die Folgen eines zu niedern Ofens, die cc. dd. 
«nb cc, des 5. 85. dir Folgen nicht gehöriger oder

»



,Icht hinlänglicher Zuschläge styn, so wie die 5, s<?, 
aa. und bb. angeführten Kennzeichen auch bey einem 
wehr erhöhten, und noch mehr bey einem zu hohen 
Ofen eintreffen mögen. Daher dieses alles den Über
fluß oder Mangel vom Winde erst bann sicherer ver
bürget, wenn vorher für den Ofen die ihm angemes, 
fenste Höhe aufgefunden, hergestellt, und die zwecks 
massigsten Zuschlüge angewendet werden, die gesagte»
Kennzeichen aber.sich doch noch einstellen wollen.

»

aa. Man kann doch auch meistens naher zum Fiele 
gelangen, wenn man ekuen zu starken oder zn 
schwachen Wind vermuthet, denselben im ersten 
Falle mäßiget, im letzlern verstärket, dann auf 
die sich ändernden Erscheinungen, und unter die
sen vorzüglich auch auf den Vebrand an Kohlen, 
die der Zentner Roh - Eisen in dem Grade der 
Mäßigung und Verstärkung auffordert, aufmerket, 
dann mit der Verminderung oder Vermehrung 
des Windes fortfahrt, bis sich der Ausschlag nicht 
mehr bessern, sondern vielmehr nur wiederum ver
schlimmern will Nur daß man in jedem Grade 
des geschwächten oder verstärkten Windes den 
Ofen durch längere Zeit fortgehen läßt, und in 
jedem Grade denselben inGaar-Gang zubringen, 
anb mehrere Lage borica zu erhalten sich bestrebe.
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bb. Ober daß man zur folgenden Kampagne mit 
denselben Erzen und Geblase im ersten Falle den 
Durchschrift bey der Form größer, im zweyten 
aber kleiner baue, mit dieser Vergrößerung oder 
Verkleinerung bey dem Wechsel seder Kampagne 
solange nach einem zu-oder abnehmenden Maas« 
fortfahre, bis sich im weitern kein verbeßernder 
Erfolg mehr zeiget.

cc. Es ist schon angemerket worden $. g 3. gg. daß 
man bey zu starkem Winde nicht durch die Schwä
chung desselben, und bey zu geringen nicht durch 
Verengung des Durchschnittes Abhilfe verschaffe, 
sondern im ersten Falle vielmehr den Durchschnitt 
des Gestelles bey ben Forme dem Luftstromm an
gemessen erweitere» und im letztern, wenn eS 
ausführbar ist, mehr Wind Herbeybringe, damit 
man in beyden Fällen zu einer höhern Erzeugung 
gelange« und doch dabey den Kahlen und Eisen- 
Verbrand auf den Zentner der Erzeugung vermin
dere. Jeder wird dabey so behutsam vorgehen, 
daß Er die Vergrößerungen oder Verkleinerungen 
der Durchschnitte, und des davon abhängenden 
Baues des Obergestelles nicht auf einmahl in einem 
zu beträchtlich unterschiedenen Maase unternehme, 
sondern die vortheilhaftesten Dimensionen erst durch 
mehrere Schmelzläufe (Kampagnen) erreiche.

§. 87.
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Herr Tiemmm tn seiner (Eisen * Hätte» * Kunde 
Sette 358 und folgenden, fuhrt verschiedene Zu» 
fielluiigen den Hohöfen für Kieselartige — Thonar- 
lige — - kalkartige Beschickungen, dann für magne
tische Eisensteine, ferners für leichtflüssige, und 
strengflüssige Beschickungen an; und im Garneys 
rkcn Theile Seite 343 bis 348 findet man mehrere 
Dimensionen für die Untergestelle, nachdem die Erze 
schmelzbar oder strxngflüssig, rothbrüchig, See-Erze, 
ober gemischte Eisensteine wären; und vermuthlich 
darf man diesen Beobachtungen an den Gegenden, 
wo mit den dort einbrechenden Eisen - Erpn dieser 
Arten Versuche vollbracht worden sind, ihren Werths 
nicht absprechen. Einige besondere Regeln dürften 
sich auch nach der Verschiedenheit der Erze im allge
meinen beweisen lassen, und wir werden in der Folge 
dieser Beyträge seiner Zeit darauf kommen; aber daß 
sich schon bestimmte Dimensionen für jede Gattung 
der Eisen-Erze angeben lassen sollen, darüber wird 
sich noch kein HütteNmann bereden lassen. Schon 
die Stärke der Gebläse, die nicht überall gleich ist, 
die verschiedene Höhe, und ber übrige Bau bet 
Oefen, fordern hierinnfalls auffallend einen Unser» 
schied, und diesen noch mehr, da die Erze in ihrer 
8rlchtflüfftgke1t oder Slrcuge, ia ihrem Roch-oder

Talk-

6c



Kalibruche, ja selbst kalkartige von kallartigen, fjjon« 
arrige von thvnartigen, und so weiters eben s» 
manchfalrig, als in ihren übrigen Bestand oder 
Gemengrheilen verschieden find; zu geschweigen, düs 
hartflüssige diese durch geschickte Zuschlage aufhöre» 
ju seyn, und dann selbst in die Klasse der mehr 
schmelzbaren übergehen.

\ ■ 1 ; / ■ - J
- N < '

aa. Noch haben wir nur aus Erfahrungen und Ver
suchen auszugehen, wenn uns andere Arten von 
Eisen-Erzen vorkommen, als die wir bisher zu 
verschmelzen hatten. Was ich Hierinfalls im Be
züge aus die Erze, die hierlandes vorzüglich ver
arbeitet werden, zur Kenntniß gebracht habe, 
dieses erinnerte ich bereits, §. 19. gg. daß ich 
hier in Kärnten die meistens gewöhnliche Kasten- 
balge von 4 Schuh im Vierecke mit einem bey 
3 Schuh hohen Hube, der zwischen beyden Bal
gen wahrend einer Minute 14 bis l 6 mal wech
selt, und die also in einer Minute 6 bis 800 
Kubick- Schuh Luft indie Bewegung setzen, nach 
VItur auf unsere Eisensteine relativen Starke von 
einem etlich 20 Zoll langen Radius rechne, und 
so habe ich ebenfalls angemerket, mich bey dem 
Munitions - Gußofen, der zu St. Leonhard im 
Lavankthaie einige Zeit ^vistirk«, auch überzeugt 
zu haben, baß diese Kastenbalgs nicht etwa nur
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unsern engen Untergestellen, sondern auch Durch» 
schnitte», die nach den Forderungen §. 19. gc* 
bauet werden, angemessen seyn würden,

db. Der auf alles aufmerksame Hr. Oberverweeser 
Herrmann fahrt noch fort, mir über die Verän
derungen und Resultate bey dem Hohofen in der 
Heft Nachricht mitzutheilen. Ich erhielt von 
derselben eine Note über die Dimensionen ' dieses 
Ofens, wie Sie im Monate Junius des 1 go^teit 
Jahrs bey dem Anfange der Kampagne waren, 
und wie Sie sich erfanden, als man untern 
i z ten Oktober darauf wiederum ausgeblasen hatte. 
Dieser {Rote zu Folge brannte sich der Hohofen 
während einer kaum 4 monathlichen Kampagne 
im Untergrsielle von der Form - bis zur Windseite
5 Zoll, und von der Ruckibis zur Vorderseite
6 Zoll, um die Forme an beyden Seiten 8 Zoll — 
und ober der. Forme von der Kernliule zur Form- 
Seite z Zoll— zur Windseite 6 Zold— zue 
Vorderseite 7 Zoll — unh zur Rückseite 4 Zoll 
mehr aus, ungeachtet das Gebläse nur das vo
rige blieb. Hiedurch erhielt ich einen neuen Be
weis , daß hier im Lande die Zustellungen der 
Hohöfen zu enge sind, und daß die hier gewöhn
lichen Kasienbalge, wenn der Abstand der Form- 
qvn der Windseite a 1 bis 22 Zoll ist, einer

V ■ P«»l
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Distanz zwischen der Ruck - und Vorderseite in ben 
coti mir geforderten Verhältniße von 5 zu 7 mit 
3 5 und 3 6 j angemessen waren. Zugleich
wurde aber auch hiedurch mein Satz mehrmahi 
Lesiatkiget, daß sich bey angemessenen Winde die 
Erzeugung nach der Größe des Gestelles bemesse, 
§. 27. Aus dem mir eingesandten Ausweise t‘6<ix 

die tägliche Erzeugung ersah ich, daß nach der 
Halste des Septembers 80 bis 94 Zentner/ ber» 
Mittel nach also 6(5 87 Zentner Roh - Eisen 
täglich ausgebracht wurde»/ da doch vorher bey 
gleicher Höhe des Ofens, und bey gleichem ©*«* 

blase diese int lztzt verflossenen -Winter nur 76 
Zentner war: wie wir dieses hernach §. 1 r 3, 
bb. vernehmen werden. Nun mußte der Hoh- 
Ofen mit der Halste des Septembers seine aus
gebrannte Weit« auch beynahe schon erhalten ha
ben, weil man den rzten des darauf gefolgten 
Monats wiederum ausblasen ließ. Dieses Aus
brennen maß in der mittlern Lichte 26 und 2 8 
Zoll zwar nicht in einem Vierecke, sondern wie 
Ausbrennungen gewöhnlich vielmehr in einer der 
oval Rundung mehr ähnlichen Gestalt. Der Fla» 
chcy-Inhalt einer Elipsis von 26 Zoll Breite, 
und 2 8 Zoll Länge beträgt 5 7 1 Quadrat - Zoll, 
der Flächen« Inhalt des Durchschnittes war bey 
brr im Dezember 1803, geschehenen Zustellung

nur
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nur 504 Quadrat.Zoll, mithin beynahe iu dem 
Derhàltniffe kleiner, als damals die Erzeugung 
von täglichen 76 Zentner gegen die 86 Zentner 
im September 1 804, sich zeigte.

•c, Ich nehme hier Gelegenheit einer Meinung zu 
begegnen, an der jene noch sehr hangen, die 
ihr vorzügliches Heil vor allem nur in einem grö- 
ßern Geblase finden wollen. Sie vermuthen, 
daß wenn die Oefen einmahl mehr ausgebrannt 
sind, die Kampagne nur darum geendeit werden 
müßte, weil der Wind den erweiterten Umraum 
des Gestells gehörig auszufüllen nicht mehr ver
möge : dieß mag überhaupt eintreffen, wenn 
wahrend der Kampagne die Blasewcrke sich zu 
sehr abnützen, wie es itzt der Fall war. Da, 
wie auch der um die Aufnahme des Eisen- Hüt. 
tenwesens allenthalben befliessene Hr. Oberverwe- 
ser Hercmann berichtet hatte, bey dem Hohofen 
in der Heft, die Fugen der Kestenbrlgen sich 
mehr öfneken, so daß bey J. Wind verloren wor
den seyn dürfte Auch sind die Herrn mit ihrer 
Meinung im Bezüge auf die Windseite bey zu 
eng zugestellten Oefen recht daran. Oer zwischen 
der zu nahen Border =■ und Rückseite zu viel ge
drängte. Wind muß alsdann die Windseite noth
wendig mehr angreifen, als rs doch n cht gesche

hen
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hen roifrbe, wenn er zu feiner Expansion mche 
Raum zwischen der Vordec-und Rückseite gefun
den hätte. Dadurch brennt unvermeidlich die 
Windseite früher über die Gebühr aus, als die 
Vorder - und Rückseite die Entfernung erreichen, 
die ihnen gleich anfänglich hätte feilen gegeben 
werden, und so wird der Luftstromm wenigstens 
für die Windseite auch wirklich zu schwach, noch 
genug Erze bezwingen zu können. Aber weit mehr 
sind die zu schmallen Mündungen der Forme und 
der Düsen daran ©chuld, welche den bereits 
mehr ausgebrannten Umraum nicht mehr hinläng» 
lich bespielen können: Auch das durch die Aus- 
brennung erweiterte Form, Auge trägt zu dieser 
Hindernißchey, weil dje gleich verbleibenden Dü- 
sen - ücfnunge» alsdann zu klein werden« das 
Form-Aug hinlänglich auszufüllen, und beydes 
trift um so mehr ein, wenn über dieß die Formen 
und Gebläse auch noch etwas mehr gestürzt sind. 
Der ÄuffaS des Luftstrommes gegen die Wind- 
©eite nähert sich alsdann von Zeit zu Zeit mehr 
betn Dodensieine. Man erzeugt immer weniger, 
und wird früher zum Abstiche gezwungen. ' Wäre 
der Ofen gleich anfänglich in eine dem Gebläse 
angemessene Weite zugestellet worden, hätte er 
seinem Gaar- Gang viel früher erreichet, in die
sen bey weiten' länger verharret, «nd, da dl« 

E Wind-



Windseite nicht zu stark wäre ausgebrannt -wor
den , würde die Kampagne auch bey weiten län
ger ausgehalten haben. Von welcher Wahrheit 
man sich bey engen Oefen, aber doch vo-n Zeit 
zu Zeit mehr verstärkten Winde, durch die ft 
kur;e Dauer ihrer Kampagnen schon lange von 
selbst hätte überzeugen können. So wie das alle
mal stärkere Ausbrennen der engern Oefen ge
gen die Wind-und Vorderseite zur Erkenntniß des 
Gebrechens aus ihrer anfänglich zu kleinen Ent
fernung längstens hätte führen sollen.

L. 8 8.

Die Eisensteine, welche hier verschmoljen wer
den, sind fast überall Braun-Eisensteine, tmb vor
züglich auch bey der Haupt - Essenwurzel mit Glim
mer nicht wenig vermenget. N'cht selten kommen 
dabey die eigentlichen Glasköpfe mit den ve-schleden- 
sten Formungen, und meistens mir Magnesium < oder 
Braunstein Schaum sichtlich überzogen vor. Auch 
fast überall findet sich der mit dem Draun - Eisenstein 
in Verwandtschaft stehende Spach Eisenstein oder 
mit, oder in besondern Gängen und Ä] 'sten ein, 
der aber, weil ec schwerflüssiger ist, zu Hüttenbeig 
meistens nicht mit in die Eroberung und Verschmel- 

■' zung
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jung genommen wird. Obgleich nicht wenige, die 
eben in dem Ulbergang in feen Braun - Eisenstein, 
oder von diesem in jenen begriffen seyn dürften, 
als Sparh - Eisensteine verkennet, und hingegen alS 

) Braun - Eisenstein mit verschmolzen zu werden schei
nen. Sie übertreffen den dichten Braun-Eisenstein 
an Gehalt, und oft auch an der Flüssigkeit.

aa. Wie überhaupt der Braun-Eisenstein nach seinen 
Bestandtheilen noch kaum wo untersucht wurde, 
ist es auch derselbe bedauerliche Fall hier in Kärn
ten, und man muß mit den Mineralogen indes
sen nur annehmen, daß der Braun-Eisenstein 
aus Eisen, Magnesium und Sauerstoffe dann eini
gen Erden bestehe—daß der Eisenhalt sich von 
30 bis etliche 50 bemeffe, welches auch hier 
Landes das Ausbringen bestattlget—daß ro bis 
i 5 pr. Zenten Magnesium mit untergemischt sind— 
daß Eisen und Magnesium sich darinn oxidirt 
einfinden. Mein verehrungswürdigster vor kurzem 
in die seligen Gefilde hinaufgenommene Freund 

• Abbe Freyherr v. lVrrlfen schreibt am 5 ten 
Blatt seiner vortrefflichen Abhandlung von Karn- 
kenscheu Bley-Spate, daß sich zu Hüttenberg 
„außerordentlich schöne, und seltne Arten, von 
„Flockigen, Silberfarbigen, rußigen, derbe», 
„stahidlchken, schuppichten, fließigen, petragori- 

E 2 sche»
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„scheu, kristallistrten, dentrltische», ocker, und 
„Tropfensieinartigen Braunsteine, und eben so 
„prächtige, durch - und undurchsichtige, rothe, 
„und blaue» gelbe, und weisst, Milchblaue, und 
„Wafferklare, küglichte, gekrauste, kristallisirte, 
„würflichte, Ranken, und Rindenförmige mit 
„magnesischen Dendriten prangende Kalzedone eln- 
„finden" — daß daher Thon Kiesel', Kalk und 
Talk-Erde in den Eisen-Erzen zu Hüttenberg 
ln Kärnten mit einbrechen, wird durch den Glim
mer, späthigen Kalkstein, und die Kalzedone be
währet, da Glimmer vorzüglich aus Thon und 
Kiesel, auch etwas^ Talk—Kolk «ich Eisenoxide, 
und Kalzedone ebenfalls vor allen auS Kiesel und 
Thon, dann oft auch aus etwas Kalk und Ei
senoxide bestehen. Uibevdieß zeigt sich die Kalk- 
Erde in den oft sichtlich mitbrechenden Kalk - Spa» 
then, dle Kiesel - Erde in den obgleich nicht häu
figen Quarz - Drüsen; auch haben dort die Gauge 
nicht selten den Kalkstein zum Begleiter in dem 
liegenden oder Hangenden, und das Hauprgestein 
des Gebirges bestehet aus Quai; und Glimmer

bb. Der Herr ?eib-Arzt ReÜA führet in dem vier
ten Bande des zweyten Theiles seines Lehrbuches 
der Mineralogie Blatt 466 an, daß oer Braun
stein Schaum zu Hüttenberg in j?tunten auf dem

Spaih»
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Spach - und faßrigen Braun-Eisenstein ln beträcht
licher Menge vorkomme: und so findet man ln 
diesem Lehrbuche alle die von mir angemerkten 
Eisenstein, und Gesteins - Gattungen von Hütten
berg in Kärnten in seinen Orten verjrichnet.

* - 
ce Der Hr. Qberverweser Herrmann, dem ich über 

den Floßosen in der Heft die meisten Daten zu 
danken habe, vermerkte im verflossenen rZagten 
Jahre auf mein Ersuchen bey dem gedachten Floß
ofen in der Heft, da er eben zunächst am Aus- 

z blaseo war, und daher damals wenig mehr er
zeugte, alles, was btn z ytc» MürzeS auf, und 
aus dem Ofen gekommen ist, und aus den Re
sultaten wurde ich auf folgende Bestand - Theile 
der damals verschmelzten' gerösteten Eisen - Erze 
Seführet.

An Eisen — — — —' —— —— 52 j
Da sich die Erze in der Farbe mehr Licht 

als dunkelbraun rösteten, rangt« ich hier
aus, und aus den Quantitativen drS^ 
Oxides, welches sich in ähnlichen bereits 
untersuchten Eisen-Erz-Gattungen befin
det, auf eine Oxidation der Eisen - Theil
gen von 3 o prc. schließen, mithin an Sauer
stoff — — — T — 15f

an
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an Traunstein will ich nur i o pr. Zen- 
len anschlugen — —— —— — x o
das Oxide dazu mit — —
an Glimmer und an andern Erden

5
*7

Su»mne ioo

dd. Nach einer bey den k. f. Bankal - Eisenwerken 
hier in Körnten gemachten Beobachtung, verlor 
zu St.' Gertraud in Lavantthal der Braun-Eisen
stein bey der hier Landes gewöhnlichen Röstungs- 
Methode ungefähr e 5 proc. Größtenteils muß 
dieser Verlurst in dem Wasser bestehen, welches 
die Erze vor der Grube, und bey den Schmelz- 
hütten eingesogen haben. Denn so viel Kalk- 
Erde kann diesem Eisensteine nicht beygemischt 
seyn, daß die verflüchtigte Kohlen - Saure auch 
nur einige Pfunde betragen könnte, das übrige 
verflüchtigte muß sich daher noch auf eine größere 
Menge von Sauerstoffe beziehen, als die ich in 
gebrannten Erzen vorher ausgewiesen habe. Es 
ist bekannt, daß sich das Oxid, wenn «s 25 
bis 27 prc. übersteigt, von dm Eisen auch 
schon durch das Feuer abscheiden laßt, um so 
mehr darf dieses bey dem Rösten vermuthet wer
den, da es hier zum Theil mit unterlegten Quendl-

Kvh*



£•«=*< ?r
\

Kohlen, mithin jura Theil auf eine entsäuernde 
Art geschieht. Doch hievon bey Gelegenheit der 
Schmelz-Prozeße seiner Zeit das mehrere.

«e. Aus den Bestandtheilen ergiebt sich also nachste
hende Berechnung über die am i-ttn Märzes 
1803. verschmelzten Erze, und dabey erhalte
nen Produkte.

Zum Ofen kämmen an gerösteten Erzen 12705

Da fit der freyen Luft ausgesetzet liegen, 
müssen an Näße- Kalio wenigstens 4 prc. 
angeschlagen werden — —
das Fluggestüb wog — 118 o -tfe
ich fand es vermittels des Magnetes an 
Ei^ntheilgen beynahe reicher, als selbst 
das geröstete Kern-Erz, aber an Kohlen»

— 508 —

Splittern darunter ungefähr 2 prc. nach 
welchen Abzug von 23 oben bey der 
Gicht an Erzen hinausgeworfen worden
sind -7— — — — "" I 16 % ——
die Schlacken mit Einschluß des Wasch- 
Eisens woge« — — —- — 285° —

- Suvtvaß 4520
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Uibeetrag 4520 ìb 
nach Abzug des Fluggcstübes von Erzen, 
und des Naße-Kallo, waren in den Ofew 
gekommen i io;5 Pfund geröstetes Erz, 
darinn in Eisen, und Braunsteins Oxiden 
an Sauerstoff 2o| prc. die von dem Koh
lenstoff theils als Kohlenstoff- Oxid und 
theils als Kohlen- Saure verflüchtiget wor
ben sind ---- ---- ---- ---- — 2282 —
an Roh - Eise» wurden ausgebracht 6100 
Pfund, worinn ich g prc. an Kohlenstoff,
Sauerstoff und Braunstein vermuthe, nach 
deren Abzug darinn an Eisen enthalten

darinn etwa 2 prc. Braunstein — 11a —
mangelten also in» ganzen nur noch an 
durch das Flammen,-Gewölb hinaus ver
flüchtigten Erzstaube oder zu wenig ange
schlagenen Näßen - Kallo oder Gehalt am 
Braunstein oder Sauerstoff oder auch zum 
Theil an aus den Kalkspathigen Theilgen 
im weitern verflüchtigten Kohlen - Saure, 
und Wasser ' _______ _________

Lüktpag 12524 ifc»
/

-............................... ■ ’

Uibe&
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Xlibevtvag. 12534 ìà 
öder an nicht zusammgebrachten, fol^Hcf) 
der Abwage entgangenen Schlacken 1 8 1 —

Summe gleich den Erzen mit 12705 -fcfc,

Wobey sich der vorher (cc) mit 
angesetzte Gehalt am, Eisen dadurch be
rechnet hak, daß an Roh--Eisen ausge
bracht worden sind — — —
hievon die 8 prc. am Kohlenstoff, Braun
stein, und Sauerstoff mit — —

Verbleibt an Eisen 5612 tfc

Die Schlacken wogen 2350 Pfund, 
tarinn war an verkalkten Eisen, und 
Wasch - Eisen ungefähr 6 pre., macht an

Summe an Eiftn 57S3. #

Diese m(t denen in Ofen gekommenen 
1103 5 spfunb gerösteten Erzes zertheilt, 
geben auf den Zentner — — — 5 2^ìè

(Sieh die hleher gehörige Anmerkung am Ende dieses Heftes



ff. Da solchergestalt die In betn Öfen verblie
benen 1103) Pfund Erze an Eisen 
hielten —— — —- —— — 5 7 74 tfe-

und ausgebracht wurden :— —- 5612
dann an Wasch • Eisen wovon etwa mit 
2 prc. in 2850 Schlacken waren' 57 — 
so kollerten —- — — — 105 —

Summe. 5774 ife* 

Folglich wäre der Schmelz - Kollo nicht ganz 2 prc.

Aber da auch der oben hinaus getriebene 
Erz-Staub zu denen —~ —-• 10;
geschlagen werden muß, bey welchen in 
1162 Pfund 2 52^ prc. an Eisen, und 
daher enthalten waren — — cos

so betragt der ganze Verlurst — — 7 31 tfe*

mithin fallen auf einem Zentner von bette« nach 
Sibzug der Nöße an Ofen gekommenen 12107, 
Zentner Erzen, und darinn enthaltenen 6336tj;. 

Eisen beynahe —7- — — — 11 pr.

SS»
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gg. Woraus man den großen Nachtheil aus zu en
gen Oefen, oder zu starkem Geblöse, und aus 
den zu klein gepochten Erzen ersehen kann, und 
meinen schon lange gemachten Vorschlag würdigen 
wird, daß man den Flug-Staub wiederum benu
tzen, und den zu mild zerschlagenen Erz - Staub, 
nicht so wie er ist, an Ofen bringen solle, son
dern daß man diesen Erzstaub mit etwas feuchten 
Thon, und Kalke vermengen, erhärten, in kleine 
Stücke zerbrechen, und dann erst an den Ofen 
setzen möchte. Doch auch hievon im folgenden 
Stücke bey der Manipulation das umständlichere.

5. 8 9.

Sollte der Durchschnitt noch einmal so groß, 
und das Geblöse dazu gehörig verstärket werden, 
um etwa desto sicherer noch einmal so viel erzeugen 
zu können §.27. und wir nehmen zum Beyspiele 
an, der Radius des Gebläses wäre 24 Zoll, wovon' 
si Zoll in das Gestelle bliesen, wäre die Breite 
des Gestells - Durchschnittes bey der Form 33^., 
und der Flachen-Inhalt dieses Durchschnittes 705.^ 
Quadrat-Zoll $* 19. bb. Reduziren wir alles zu 
Linien, so haben wir den Radius —233, die Lange 
M Gestelles — 403 und dte Breite des Gestel-

' les
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lss— 25L Linken. Wcl-.n wir nun den Radius 288 
mit der Länge des Gestelles multiplijieen, erhalten 
wir einen Flächen » Inhalt von i i6ii.il Quadrat» 
Linien — vervielfältigen wir aber die Länge deS Ge
stells-Durchschnittes 403 mit der Breite 252, 
so haben wir den Flächen - Inhalt des Durchschnit
tes mit 101606 Quadrat - Linien. Der Radius 
verhält sich zur Länge des Gestells - Durchschnitts wie 
5 }u 7 das Produkt aus dem Radius in die Longe 
des Gestells--Durchschnitts ist also, wenn wir das 
Produkt a und den Radius x nennen.

a — x X x X 7 folglich

T”

a X 5 = x x 

7

Wenn wir daher a ziveymal nehmen, weil hier 
der Durchschnitt deS Gestells zweymal so groß seyn 
sollte, so haben wir

a a X 5 = x x Mithin in unsern Beyspiele 

7 •
232242 multkplijkrt mit 5 und das Produkt 
tióiaio dividirt mit 7 — 165887 —x x oder 
gleich dem Quadrat des ju findenden neuen Radius,

wo-
s
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wovon die nächste Quadrat - Wurzl 407 Linien find, 
welche ber gesuchte Radius wird. Suchen wir nun 
ju 5 und 7 und zu diesem Radius die vierte Zahl

f4=S*£

-849 57o Linien

gießt uns diese die Lange des Gestells - Durchschnik- 
tes hier beynahe mit 570 Linien, diese mit dem 
Radius 407 vervielfältigt, macht zum Produkt 
231990 Qnadrat-Linlen. Weil nun der Radius 
mit 3 Zoll oder 3 6 Linien ausser dem Gestelle liegt, 
haben wir die Länge des Gestells-Durchschnittes hier 
,570 Linien mit dem Abstand des Zentrums des Ra
dius von dem Form-Auge hier mit 36 Linien zu 
multipliziren, und das Produkt in unserm Beyspiele 
mit 20520 von dem Produkt des ganzen Radius 
in die Länge des Gestells-Durchschnittes abzuziehen

23199s >
20520 '

211470

so wird der Rest den Flächen-Inhalt des zweymal 
vergrößerten Durchschnitts vom Gestelle hier mit

31147*



9ti47° Quadrat-Linien seyn, welcher jedoch hier 
gegen das Dupplum des einfachen Flächen»Inhalts 
mit 101606 = 203212 um 7857 Quadrat - Li
nien größer ausfallt, weil x x hier keine ganze 
Quadrat-Zahl, und die mit 407 Linien angenvm- 
»nene Nächste Quadrat Wurzel etwas größer war, 
mithin im, Verhältniß von 5 zu 7 die Lange des 
Gestells » Durchschnittes auch etwas größer ausfallen 
müßte. Der damit übereinstimmende Radius wäre 
also die Quadrat-Wurzel von x x hier mit 407 
Linien, indem vorher der Radius von dem noch 
einmal so kleinen Gestellö-Durchschnitte 2 § 8 Linien 
war. Da sich nun die Luft-Stcömme verhalten, 
wie die Würfel der Kugel-Durchmesser, wovon sie 
Ausschnitte sind §. 16, und im angenommenen Bey
spiele der Radius der beyden unvergrößerten Gestells- 
Durchschnitte 24, bey dem vergtößerten aber mit 
407 Linien, mithin 33: 11 Linien oder beynahe
mit 3 4 Zoll ausfiel, so ist der Diameter von der 
Kugel des erster» 48 Zoll, und von der Kugel des 
letzter» 63 Zoll, folglich die Würfl-Zahl von er- 
fiertt 110592 00« letzter» 3 14482. Wettn dem
nach in einer Minute 750 Kubik -Schuh Luft in 
di« Bewegung gekommen sind, müßten um den zwey- 
mal größern Durchschnitt hinlänglich zu bedc^en, 
nun 2132 Kubick-Schuh in die Bewegung, geletzt, 
folglich daä Blasewerk wie 750 j« 2132 vermehret 
werden. sta.
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aa. Aber wenn wir de» .Gestells-Durchschnitt zwey- 
mal vergrößern, und dann dem Gebläse von 24 
Zoll in Ravius ein gleiches in eine zweyte Forme 
gegenüberstellen, §. 26, cc, so werden wir wäh
rend derselben Zeit auch bey der zweyten Forme 
eine Menge von. in Bewegung gesetzter Luft eben 
nur von 750 Kubik - Zoll, an beyden also zu
sammen nur von 1500 Kubick-Schuh bedürfen, 
anstatt daß wir den vergrößerten Gestells-Durch
schnitt nur ans einer Forme mit hinlänglichen 
Winde zu versehen, deren 2132 Kubik - Schuh 
nothwendig hatten. Oer Kohlen - Verbrand soll 
sich daher bey 2 Formen gegen dem bey der 
Verstärkung des Gebläses nur aus einer Forme 
wie 1500 j« 2132 mithin beynahe wie 5 zu 7 
verhalten, und doch solle in beyden Fallen bey 
gleich vergrößerten Gestells-Durchschnitt zweymal 
mehr erzeugt werden. ($. 26. cc) Woraus der 
wichtige Vorzug des in 2 Forme abgetheilten 
Gebläses, anstatt dasselbe nur durch eine Forme 
blasen zu lassen, sich auf. eine sehr anschauliche 
Art neuerdings beweiset.

bb. Zugleich ober laßt sich hieraus auch wahrneh
men, daß die Verhältniß des Uiberschußes am 
Winde, folglich auch die Verhältniß eines grö
ßer» Kohlen-Aerbrandeö auf den Zentner Erz

oder
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ober Erzeugung um so mehr ansteige, wie grö
ßer der Gestells-Durchschnitt angenommen wird, 
folglich daß sich jener Satz erwahre, beydem wie 
§. ZI. angeführt haben, daß man mit jenem 
Ofen am vorkheilhaflesten fahre, der aus allen für 
das zu behandelnde Erz noch bezwingbaren Ge
blasen des kleinsten bedarf, wenn dabey die er
forderliche Menge der Erzeugung durch mehrere 
derley mit geringern Geblase versehenen Oefen er
zielet werden kann, und wenn die auf den Bau
kästen mehrerer solcher Oefen lastenden Zinsen, nebst 
den dabey vermehrten Unterhaltungs > und Regie- 
Kosten den Werth der ersparten Kohlen, und des 
vermuthlich auch ausgebrachten bester» und meh
reren Roh-Eisens nicht etwa übersteigen; wel
ches alles von dem verschiedenen lokal - Umstan
den abhangt, und daher nach diesen in jedem 
Falle billanzirt werden muß. Wir werden da
vo.» hernach in diesem Stücke noch einmal zu 
reden Gelegenheit haben.

'

Von dem Qbergestelle.'

$. 90.

Die Obergèstelle werden oder schon vom 
Todensteine heraus, oder von der Forme aus bis
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auf ffne größere oder mindere Höhe ober der Forme 
oder seiger, oder sich nach oben etwas erweiternd 
aufgebaute :— schließen sich dann nach einer fladjmi 
Neigung bis zum weitesten Umräume des Ofen- 
Echachls oder bis $um Kohlen - Sacke, und bilden 
dadurch -zwischen dem Obergestelle, und dem Kohlen- 
Sacke die sogenannte Man sucht an man
chen Orten in der verschiedenen Höhe, und Erwei
terung solcher Obergestelle sur den beßern Ausschlag 
in der Schmelzung ein großes Heil — So findet 
man unter andern in Herrn Liemanns Hutten - Kunde 
§,317 eigene Dimensionen für die Ganzen Gestelle, 
und für die Neigung des Geblases bey Kieselartige»— 
Thonartigen—Kalkartigen — strengflöffigen — und 
leichtflüssigen Beschickungen, und bey Beschickungen, 
von magnetischen Eisensteinen— In einigen Landern 
hingegen, wie hier in Kärnten, und in mehreren der 
Ocsterreichschen Staaten verlauft sich der Osenfchacht 
sofort vom Bodenstein oder doch von der Forme bis 
zuin Kohlen - Sack oder bis zu dem weitesten Durch- 
Messer in einem fort nach einem beynahe gleichen 
Winkel; bildet daher keine Rast, und eigentlich auch 
kein sonderheikliches Obergestclle, sondern der Ofen- 
Schacht von der Forme bis zum weitesten Durch, 
Messer wird selbst das Obergestelle, wenn man die
sen Theil des OfenS doch das Obergestell nennen 
will,

§ 88,



aa. Wenn der £)fert, Schacht auch ober der Forme 
enge ist, und so auch höher hinauf anhält, trifft 
schon höher ober der Forme die Folge ein,, daß 
selbst bey nicht überspannten Erz - Satze das Ver
hältniß der Erzgicht jenes der Kohlen in jedem 
Durchschnitte des engen Gestells überwäge, und 
daß daher der Ofen keineswegs jenen Erzsatz zu 
bezwingen fähig wird, den er doch bey weitern 
Durchschnitte der Obergrstelle anzunehmen vermö
gend wäre. § 27. Und weil die Erzgichten in 
den hohen Theilen des Obergestells noch nicht 
so wie in den tiefern zerschmolzen sind, so muß 
stch dieses Unvermögen, einen mehr angemessene» 
Erz-Satz zu ertragen, auch um so empfindlicher 
einstellen, wie höher das enge Gestelle in den 
Ofen hinauf langet. Dieselbe Menge vom Winde 
stößt in untern Durchschnitten eines engern Ge
stelles in größerer Masse und Geschwindigkeit, 
folglich auch mit größerer Gewalt auf die ihr be
gegnende Kohlen und Eczgicht. Säuert die Ci- 
fentheilgen der letztern stärker, und unterwirft 
sie dem Zustande der Verschlackung auch um so

( eher, da sie über dies zwilchen weniger Kohlen 
vertheilet, von diesen wider die Verwüstungen 
des Sauerstoffes auch weniger geschützet werden. 
Und diese gewaltthätige Wirkungen dauern durch 
den Ofenschacht um so langer hinauf, wie we

niger

82
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«iger in den untern Durchschnitten eines engen 
Gestelles Lebenslust verzehret, sondern auch noch 
filr die höhern Durchschnitte mehr erübriget wird. 
Zwar werden in diesen Fallen die Eisentheilgen 
auch mehr entkohlet — allein sie kommen entwe
der zu wenig gekohlet In das Obergcstell herab, 
indem durch die höher hinauf anhaltenden Wir» 
kungen des Sauerstoffes der Kalzinations - Raum 
abgekürzet, und die Temperatur des Ofens, mit
hin auch seine Schmelzkrast vermindert werden. 
Nicht selten weiden dann die Eisentheilgen zu viel 
entkohlet, daß hernach das Roh - Effe» zu grell 
ausfallt, aus feine Hammers- Waaren sich nicht 
wohl bearbeiten laßt, und überhaupt bey dec 
Manipulation in den Hammrrn ungleich mehr 
kalliret — oder wenn man den Kalzinations- Raum 
darum auch noch mehr erhöhe» wollte, um die 
Eisentheilgen zur Schützung vor den gewaltigen 
Anfällen des Sauerstoffes in dem Obergestelle mit 
mehrern Kohlenstoffe zu versehen, so wird auch 
der Verlurst an Eisen allemal größer ausfalle», 
weil der mit dem Eisen einmal verbundene Koh
lenstoff sich ohne Verlurst an Elsen nicht mehe 
scheiden läßt, mithin, dieser sich um so mehr ver
größern muß, wie mehr Kohlenstoff abgeschieden 
werden soll. Die Dännstüssigkeit der Erz-Gicht 
wird bey der mehr gedrängten derselben

§ r zwi- .
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zwischen weniger» Kohlen nicht so, oder doch 
nicht so leicht wie in angemessenen weitern Durch
schnitten erreichet. Das, was im Obergestelle 
noch verflüchtiget, oder von fremden Metallen, 
verkalket werden solle, wird von dem heftigen 
Stramme der Luft zu stark angegriffen, nicht ohne 
großen Derlurst an Eisen vollbracht, und über 
alles dies werden engere Obergesteüe mehr und 
«her ausgebrannt, und dadurch auch der Betrieb 
des Okens mit verkürzet, auch verbreiten sie den 
Wind zu fpdtt erst oben bey der Rast auch auf 
die Seiten des Kohlen-Sackes, und des Kal- 
zinations - Raumes. Die ohnehin die Mitte 
des Ofens mehr beschwerenden Erzgichten senken 
sich daher nach den gegen die Mitte hier um so 
schneller verbrennendem Kohlen dahin noch um so 
gewaltiger — lassen die Seiten des Ofens ober 
der Rast mehr leer gehen, und verbrennen nicht 
nur dort unnütz mehr Kohlen, sondern beneh
men den Kohlen auch darum schwerere Erz- 
Gichten zu tragen, wenn der Ofen in dem Ge
stelle nicht bald überladen werden solle.

bb. Nichts weniger daher, als daß sich für den 
Gebrauch der eigentlichen Obergestelle im allge
meinen das Wort sprechen lasse.. Die Sllftcl*

lung der Oefen, daß sie sich gleich von
dem

/
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dem Bodenskem oder doch von der 
Forme hinauf in einev beynahe gleichen 
Neigung nach außen bis zum weitesten 

.Durchmesser verlaufen, dürfte den fon» 
derheitlichen ObergesteUen überhaupt 
bey weiten vorgezogen werden— und 
ich kann mich vor dem Schlüße nicht erwàhren, 
daß zum Theil an den ungleich kleinern Auf
bringen in gleichen Hohöfep anderer Lander gegen 
die Erzeugungen in Kärnten, m\t> zum Theil das 
zu dxn feinsten Hammer-Waaren in andern Lan
dern nicht eben so gut geeignete auch fn den 
Hammern mehr kallirende Roh - Eisen das Ge
brechen sich unter andern in den engen Oberge- 
stellen finden dürfte.

cc. Ein Fall jedoch könnte hier als ein« besondere 
Ausnahme von ^der allgemeinen Regel oder viel
mehr als eine prakare Nothhilfe eintreten : Wenn 
von einer Seite Erze zu hehandeln waren, die, 
indem sie mehr an Braunstein hielten, und da
rum einen gewaltigern Wind in Schmelzungs- 
Schachte forderten, zugleich eines geräumigern, 
mithin auch eines nach seinen tiefern Durchschnit
ten hinab sich mehr verbreitenden Kalzinations- 
Raumes bedürften, damit in diesem die etwas 
sirengflüffigern Gesteins-Theilgen zu ihrer leich

tern
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fent Zerschmelzung mehr vorbereitet, die etwa in 
den Minern starker oxidirten Eiseatheilgen sicherer 
entsäuert, und über dieß mit dem erforderlichen 
Kohlenstoffe bedient würden: Man aber von der 
andern Seite den Ofen nicht füglich erhöhen könnte, 
zur Erzielung eines häufigern Windes für den 
Schmelzraum diesen durch Verstärkung des Ge
bläses nicht zu verschaffen vermöchte, folglich bie*z 
ses nur durch die Enge eines Obergestelles $tt 
erreichen sich gezwungen fände. Aber auch, da 
wird rs auf Kosten einer verminderten Erzeu
gung geschehen, anstatt daß man sowohl den 
Schmelz • Raum t als auch den Kalzinakions- 
Schacht mehr erhöhete, hingegen den Kohlen- 
Sack verengete, und das Geblase etwas ver
stärkte, damit durch Verengung und Erhöhung 
des Schmelz - Raumes, und durch das etwas 
stärkere Gebläse dem Schmelz-Raume ein ge
waltigerer, und hinauf langer anhaltender Wind 
verschaffet, durch die Erhöhung des Kalzinations» 
Raumes aber das der Größe desselben durch einen 
kleineren Durchmesser des Kohlen - Sackes ent
gehende wiederum von einer andern Seite er
setzet werde.

dd. Bon der Wahrheit alles dessen bin ich auch aus 
der Erfahrung überzeuget worden, da ich frei; ben»

srl-
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selben Erzen, und ohne Abänderung der Höhe 
des Ofens oder des Kalzinations - Raumes, nur 
den Schmelz-Raum mit einem gar nicht hohen 
Obergestckle, und einer Rast in der Absicht vor
richten ließ, um dadurch das bereits geschwächte 
Gebläse in eine thätigere Wirkung zu versetzen. 
Der Erfolg war eine zurückgesetzte Erzeugung, 
und auch noch bey dieser hiengen sich in der Rast, 
und im Obcrgestelle Bühnen an, unter welchen 
der dadurch mehr zurückgeworfene Winb das Ober- 
Gestelle, so wie sich die Bühnen angelegt hatten, 
in verschiedenen Absätzen .mehr ausbrannte, und 
der ganzen Schmelz »Epoche eine ungleich kürzere 
Dauer verstattete.

Von der Rast.

5. 19.

Die Rast bildet sich, indem der untere Ofen
schaft sich von dem obern Ende des Obergesielles biß 
zum weitesten Durchschnitt des Ofenschachtes hinauf 
nach einem stochern oder scharfern Winkel schließet, 
je nachdem der weiteste Durchschnitt von dem Ober
gestelle mehs oder weniger entfernt liegt, und im 
Durch-Messer kleiner oder größer ist 5. 9°« bind

nun
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nun dle Obergestelle im allgemeinen von keinen Wer
the (§. 92, aa. bb. co.) so sollt mit denselben auch 
die Rnj? von sich selbst hinweg. Da sie in der 
Höhe stehet, wo die Crzgicht noch kaum zu zer
schmelzen beginnt, widerstehet sie dem H-rabseuken, 
und Herabkraufeln derselben, und biethet daher bey 
etwas strengflüffigen Erzen zur Anklebung derselben 
an die Rast um so mehr Gelegenheit dar , wie fla
cher ihr Neigungs-Winkl ist, und verursacht auch 
dadurch, daß der Ofen noch weniger Erz tragt, 
wenn matt damit die Mündung des Obergestelles 
nicht bald und gan; verbühnen will.

aa. Ich bin versichert, daß wir mit der Bezwin
gung unserer doch für sich schmelzbaren Erze ganz 
am Ende seyn würden, wollten wir uns eines 
Ofens bedienen, der wie der vom Herrn Tie- 
mann an der zten Tast ite Figur von Harz 
gezeichnete , und noch mehr nach dem in der i ten 
Tafel iten und uten Figur abgebildete mit seiner 
Rast schon nach 4 bis s Schuhen von dem Boden- 
Steine herauf beginnen, und über dieß bis zum 
weitesten Durchschnitt des Ofens sich so ungemein 
flach verlaufen sollte. Auch bleibt es wenigstens 
mir, unbegreiflich, warum man dadurch ein Auf
halten ober Ausruhen der Erjgicht aus der Ur
sache grstiffenllich suchen sollte, damit sie da den

Ein-
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Einwirkungen des Kolenstoffes destomehr über
lassen werden könnte.— Hier, wo der nur bey 
z Schuh tiefer aus der Form herrinströmmende 
Wind in den über dieß kurzen, und engen Ober- 
gestelle von seinem Sauerstoff „och so wenig be- 
freyet ist?

bb. Daß die Rast noch unter die Gebrechen bey den 
Siderischen Hohöfen zu zahlen sey, hat auch 
Herr Staats-Rath Herrman schon in dem zten 
Stücke des Zten Bandes der Beytrage in den 
v. Krellischen Annalen vom Jahre 1792 ange
merket. Wir sind daher gleicher Meynung dasi 
ein von der Forme sich nach gleichen 
winkeln bis zum weitesten Durchschnitt 
des Ofens erweiternder Gfcnfchacht im 
allgemeines» der vorzüglichsie feye, weil 
ausser dem sich allemal ein Rasi bilden 
müßte.

cc. Herr Oberberg Rath Gerhard ln feinen An
merkungen über Jars metallurgische Reisen 2ten 
Bande halt auch dafür, daß die Raste kein un
mittelbar nothwendiger Theil der Hohöfen seye, 
und bemerket den Schaden sowohl vom zu steilen 
als schrägen Ansteigen der Ra'ste. Daß aber das, 
was mit den ersten Gichten auf die Rast kömmt,

unge-
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nngeschmolzen darauf verbleibe, Und auch ver
bleiben müsse, weil sonst die Gestells-Masse, 
worüber die Raste sich bildet, in wenig Wochen 
zerschmelzen müßte, dem kann ich, ausser des 
Falles eines sehr geringen Gebläses, nicht bey
stimmen. Ohne Zweifel ist die Wirkung des Lukt- 
sirommes ober dem Gestelle bey den sonst gewöhn
lichen hölzernen Spitzbalgen bey weiten schwacher, 
als in dem engen Umraume des Gestelles, theils 
weil bis zur Raste vielleicht die meiste Lebenslust , 
schon zersetzet ist, und theils weil die Kraft des 
Luftstrommes auch nach Maas des sich an der 
Raste erweiternden Umfanges abnehmen muß. 
Ein Hammer, den man, wie Herr Gerhard an
führt, bey dem Zustellen auf die Raste geleget 
und nach dem Ausblasen unzerschmalzen erfunden 
hat, konnte dort um so weniger geschmolzen wor
den seyn, als dieß auch nicht in einigen tiefern 
Durchschnitten des Ofens erfolgt wäre, weil das 
geschmeidige Eisen einen sehr großen Grad der 
Hitze zu seiner Schmelzung nothwendig hat: Aber 
daraus folget gleichwohl nicht, daß nicht auch 
die Eisen-Erze zur Zerschmelzung sich wenigstens 
ganz nähern sollen, da'diese dazu einen bey wei
ten geringern Warme - Grad auffordern. Herr 
Oberberg Rath sagt ja Seite 6 61 selbst: der 
wahre Nutze» der Rast bestehe wohl blos darlnn,

daß

H-k—"4
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daß sich der in dieser Gegend fcf>cm halbge
flossene Eisenstein/ dessen Schlacke also noch 
zähe ist, nicht an die Wände des Ofens anhange. 
Mehr als nur halbgeflosseueu Eisenstein fordert 
an der Stelle der Rast ja Niemand.

*

dd. Ich bilde mir die Geschichte der Rast in Hin
sicht auf ihre Entstehung aus folgenden Ursachen 
vo.r: Man bemerkte, daß, wenn sich der Ofen 
von der Gicht hinab nicht merklich erweitere, 
Man wenig Erze bezwänge, diese mehr roh vor 
die Forme hinabbringe, und am Cyde kein gutes 
Roh-Eisen erhalte. Warum? rodi die Erze

4 zwischen den Kohle» zu wenig vertheilt worden,
zu geschwinde vor die Forme kämmen, ehe sie 
vom häufigerm Wärmestoff durchdrungen waren, 
und ehe die Eisentheilgen genug entsäuert, und 
dafür mit Kohlenstoff versehen waren. Dieß drang, 
dem Ofen einen wetten Kohlen - Sack zu geben — 
allein der weite Umfang schwächere hernach die 
Schmelzkraft zu sehr, und zu gäh in dem Schmelz- 
Raume. Man mußte darum wiederum seine 
Zuflucht zu einer ungleich schnellern Verengung 
des Ofens in den tiefern Durchschnitten hinab 
um so mehr suchen, wie weniger damal die Bälge 
auch noch von ergiebiger Wirkung waren , wovon 
unter andern -er mefftngcne Rock - Kno)rf Zeug

niß
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niß geben kann, ber nach dem Berichte des Herrn 
Oberberg Raths bey Schlagung des Gestelles oben 
an der Rast dem Arbeiter abgesprungen, und nach 
dem ausgeblasenen Qfen noch derselbe bekunden 
worden seyn solle; indem sonst Messing schon im 
sten Grad nach Wedgwood schmelzt. Vielleicht 
war aber auch die Rast sehr flach, und selbst 
unter einem Winkel von 45 Graden gebauet. 
In diesem Falle konnte der, von unten hinauf mit 
Gewalt getriebenen Luft - und Feuer - Stromm, 
der sich oben am Ende des Gestelles, so wie 
wenn er aus der Oefnung einer Döse, oder eines 
Form-Auges fahrt nach allen Seiten sich zu ver

breiten strebet, und derdhalben aus gleichem Grunde 
wie Hort gegen die Seiten zu eine Richtung von 
4; Graden bildet, nicht auch der Neigung der 
Rast folgen, sondern mußte zwischen seinen Rich
tungen und dem flachen Anlaufen der Raste einen , 
vom Wind und Feuerstromme sehr wenig betrof
fenen, folglich auch unwirksamer verbliebenen Raum 
und darum auch an der Rast» wie es öfters der 
Fall gewesen seyn solle, Erze und andere Körper 
ungeschmolzen hinterlassen haben. Hiedurch also 
entsprang der Bau der Gestelle, und aus diesen 
und dem Kohlen - Sacke das Mittelding die l&afte, 
die aber in der Folge, da höhere Oefen entstan
den, und die Geblase vrlstg'rkek wurden, den auf-

gedrun-v
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gedrungenen Grund ihrer Nothwendigkeit vollends 

verloren hat.

ee. daß jedoch hier in Kärnten die Versuche mit 
der Rast vielleicht noch von schlimmern Erfolge 
waren, als sie es in Schweden, und an andern 
Orken doch niemal erfahren lassen, mag seinen 
Grund auch darinn gefunden haben, daß an 
andern Orten der Abstand der Ruck - von der 
Vorder-Seite gegen die Distanz der Form-von' 
der Wind-Seite im größer» Verhältnisse stehet; 
wenn hingegen hier die im Gestell-Durchschnitte 
bey der Form viercckichte beynahe gleichseitige 
Durchschnitte zu.enge sind 5. i 9. gg. und über 
dieß das Geblase vermittels der Kasten - Balge 
auch etwa noch gewaltiger war:

ff. Inzwischen beziehet sich das von dem Gestelle, 
und von der Rast angeführte nur auf Hohöfen 
mit geschlossener Brust. Ob und in wie wett 
eigentliche Gestelle, und die Rast bey Gußöfen 
dienlich seyn mögen, werden wir erst seiner Zeit 
untersuchen.
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Von dem untern Dftn - Schacht,
i oder

Von dem Schmelz-Raume überhaupt.

$. 92,

Zn vielen vielleicht ln den meisten Hohöfen erstre
cket sich der Schmelz-Raum über den weitesten 
Durchschnitt oder über den Bauch oder Kohlen - Sack 
des Ofens hinauf; und Garney im iteti Band- 
Seite 215 giebt sogar jum Bewegungsgrunde an 
„Wie durch mehrere hiezu genau paffende Versuche 
„ausgemacht sey, daß das beßte Verhältniß des 
„Hohofen-Schachtes darinn bestehe, wenn die Hitze 
„im Schmelz-Raume zusammengepreffct, und auf» 
„gehalten werde, welches durch die Scheibe bewir
ket werde"— das ist dadurch, daß sich der Ofen 
ober dem Kohlen - Sack wiederum verenge, und dast 
also bis dahin der Schmelzraum lange. — All'in 
ich glaube aus folgenden Gründen zu andern Schlü
ßen berechtiget zu seyn, und erachte das sich in 

I Schweden vielleicht anders befundene Resultate nur 
als eine Folge eines zu niedern Ofens, wie es sich 
aus allen dem, was wir Nun im weitern vom Schmelz«

■ Raume, vom Kalzinakions - Schachte » und von der 
Höhe der Oefen beybringen werden,, ganz leicht wird 
schließen lassen.

sa,
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ss. Der Schmelz - Raum, da er sich in dem wirk
samsten Theile des OfenS einfinden muß/ mit
hin nur da seyn kann, ln welchem zur Verzeh
rung der Kohlen noch Lebenslust vorhanden iß, 
wird dadurch so wie von einer Seite zur Aus» 
scheidung der Eisentheilgen der unentbehrlichste, 
alio auch hingegen der filr die Verkalkung, und 
Verschlackung der Eisrnlheilgen gefährlichste Raum. 
Er kann daher seine vortheilhafteste Stelle nur 
da erhalten, wo den Verheerungen des Sauer
stoffes am thunlichsten vorgewahret werden mag. 
Dieß wäre nicht der Fall, wenn der Schmelz- 
Raum nicht in dem weitesten, sondern in einem 
engern Umfange des Ofens beginnen sollte. Die 
Erzgicht würde dann durch die weniger im Miktl 
liegenden Kohlen minder geschützet, die Wirkung 
deö da noch vorhandenen Sauerstoffes auf wen!« 
ger Kohlen und Erze konzentrirt, mithin auch 
auf dieselben Eisentheilgen gewaltiger seyn. Cie. 
würden sogleich mehr entkohlet, hiemtt aber auch 
sich ihres Verwahrungs-Mittels vor der schädli
chen Eiwirkung des Sauerstoffes selbst in die ihm 
mehr freygestclltcn Eifcntheilgeu für die tiefern 
Durchschnitte des Schmelz-Raumes, wo sie ge
rade den Anfallen des Windes immer mehr und 
mehr ausgesetzet worden, zu früh beraubet finden. 
Auch würde sich der Schmelz-Raum im ganzen

mrhr
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mehr verengen, dadurch in seiner Höhe anwach
sen, und darum in demselben der Sauerstoff lan
ger anhaltend, und gedrängter, mithin auch ge
waltiger wirken, wenn er schon ober dem Koh
len-Sack der Gicht begegnen se lise. Vielmehr 
wird ein uach den übrigen Verhältnissen, und nach 
dem Unterschiede der Erze möglichst geräumiger, 
aber eben darum auch kürzester Schmelz-Raum 
der berathenste und unschädlichste seyn.

bb. Gerade vor dem wirklichen Uebergange zur 
Schmelzung ist die Erzgicht am meisten ausge
dehnet , sie fordert also auch in diesem ihren Zu
stande den weitesten Umraum des Ofens, nini 
auch da von Kohlen ln einem hinlänglichen Ver
hältnisse begleitet zu seyn, und im Gegentheile 
das Vermögen der Gichten, mehr Erz zu tragen, 
nicht herabzuwürdigen §. 27.

sc. Wie nun ihre Expansion abnimmt, je näher 
die Erze zu ihrer gänzlichen Zerschmelziing, und 
Dünnflüssigkeit gelangen, vermindert sich auch das 
Bedürfniß eines weitern Umraumes, um mit den 
Kohlen im gleichen Verhältnisse zu verbleiben, 
deren Schmelzkraft in der Tiefe Mehr anwächst,, 
und die daher immer mehr verzehrt und verklei
nert, In ihrem Umfange immer mehr vermindert,

den A



ben Erzen alsdann auch immer mehrere Berüh» 
rungs - Punkte darbiethen. So fordert auch die 
Schmcljkcaft, die sich nach den tiefern Durch» 
schnitten hinab von Stusse zu Stusse mehr ver
mehren muß, nur einen dahin sich im gleichen 
Maas« verengenden, folglich in die Höhe hinauf 
sich erweiternden Unrraum.

dd. Ehe die Crzgicht unter den durch die Forme 
herausblasenden Windström hinabkömmt, muß sie 
auch schon vollkommen geschmolzen seyn; weiter 
unten unter den Schlacken würde sie dazu we
nigstens keinen Zuwachs mehr erhalten können. 
Die Schmelzkraft muß also bey der Forme die 
größte, mithin dort der Durchschnitt auch aus 
allen höher» der engste seyn. Und da der Durch
schnitt des Schmelz-Raumes bey seinem Anfange 
der weiteste seyn solle, was vorher erwiesen wor
den ist, so folgt auch hieraus, daß sich der 
Schmelz - Raum von der Forme aus nach oben 
fortan erweitern , und umgekehrt seinen tiefern 
Durchschnitten zu fortan mehr verengen muß.

ce. Begönne der Schmelz-Raum schon ober dein 
Kohlen-Sacke in einem engern Durchschnitte, 
würden die da schmelzenden Körper, indem als
dann ihre Theilgen zusammenfließen, dadurch sich 

G im
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int Umfange mchr verdichten, und schwerer wer
den , ihr Bemühen sich seiger niederzusenken ver
stärken, darum weniger über die Flachen der 
Kohlen auch auf die Seite rollen, folglich auch 
dem gegen dem Kohlen-Sack zu sich noch erwei
ternden Raum an seinen äußersten Seiten weni
ger ausfüllen, und also auch das Aufbringen zu
rücksetzen, oder schwerere Erzgichten verhindern«

ff. Man büßet auch an der Schmelzkraft ein, wenn 
fich.der Schmelz-Raum nach oben verenget. Der 
Hierauf fahrende Warmestromm stößt auf die sich 
ihm entgegen lehnende Seiten des Schmelz-Rau
mes, thrilet da dem Ofengemäuer mehrere Hitze 
mit, und entziehet diese den Körpern inner dem 
Gemäuer: auch werden die guter oder Kernsteine 
mehr angegriffen, und beschädiget.

gg. Endlich verliert man zugleich an der Tempera
tur des Ofens, und an der damit verbundenen 
Schmelzkraft desselben, wenn der Schmelz-Raum 
oberhalb wiederum verengt, und daher dessen Um« 
fang in ganzen vermindert wird. Denn dabey 
wird in den untern Stellen weniger Sauerstoff 
verzehrt, weniger Wärme - Stoff entbunden, und 
da dieß edst in den höher» der äußern Lust nä
her gelegenen Durchschnitten des Ofens im wei

tern



tern geschieht, gehet durch die Gicht-Oefnung 
hinaus für den Ofen mehr Warme verloren, und 
zugleich wird dadurch der Kalzinations - Raum 
abgekürzet, in seinem Umraum verkleinert, mit
hin die Erze oder wohl gar nicht ganz entsäuert, 
oder doch mit Kohlenstoffe weniger bedienet, von 
den zu verflüchtigenden Substanzen weniger abge
schieden, und überhaupt zur Zerschmelzung we
niger vorbereitet.

$.■ 9 3»

Sollte ich durch alle diese Gnknd« nicht gerecht- 
fertiget seyn, den Satz aufzustellen? daß der Ver- 
brcnnungs - oder Schmelz - Raum, wo nicht 
selbst am Lohlen - Sacke doch ganz nahe 
unter demselben beginne, und daß daher 
bis zum Rohlcn-Sack alle Lebenslust des 
Geblases bereits verzehrt seye.

aa. Ob man über den körperlichen Inhalt beS Ver- 
brennungs - Raumes, im welchen die Schmel
zung vor sich gehet, bereits Beobachtungen ge
macht habe, ist mir nicht bekannt. Allerdings 
konnten dieselbe nicht vom gleichen Umfange sich 
zeigen— die größere oder mindere Schmelzbar- 

G a fest
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keit der Erzglchr, das stärkere, oder schwächere 
Geblase, oder auch diese oder jene Lage desselben, 
der höhere oder mindere Vorbercitungs - oder Kal- 
jinations-Raum, wodurch die Erze mehr oder 
weniger zur Zerschmelzung vorbereitet worden sind, 
der breitere oder schma'llere Umfang des Schmelz- 
Raumes konnte unter andern nicht ganz gleiche 
Resultate liefern.

bb. Was ich Hierinfalls ln Erfahrung gebracht hakte, 
dieß wurde von mlr aus einer Kruste, welche 
aus • Sandstein von den Kernstcinen, und aus 
Eisen bestand, und sich während mehrern Kam
pagnen jederzeit 11 Schuh ober dem Bodenstein 
angelegt hatte, und wo daher die Schmelzung 
allemal schon eingetroffen seyn mußte, bereits 
5. 6. gg. angeführt.

ec. Der Hohofen in der Heft war nach de,nen Kam- . 
pagnen am Bodenstein ungefähr 420 Quadrat- 
Zoll lm Vierecke, und maß oben in der Zirkel» 
runde im weitesten Durchschnitte des Schachtes 
53 Zoll im Durch - Messer, folglich iw Flachen- 
Inhalte 2126-i4|4 Quadrat-

Zolle — — — — — 2126,565
hiezu die Grundfläche des Bodensteins
Mit — — — — — 4 2 0,0 OG
die Summe von — — — 2540,565

hal-
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halbirt, dann diese mittlere Grund
fläche zwischen beyden von — 1273,088
mit der Höhe vom Bodcnsteine bis 
zum größten Durchmesser von 10 
Schuh oder 1 20 Zoll mulkiplizirt — — 120

giebt ;um Produkt für bell körperli
chen Inhalt des untern Ofen-Schachts 152793,340

oder 88 Kubikschuh und 729 Kubik-
Zoll. Addiren wir ferners zur Grund-
Flache des Sackes von — —- 2126,565
die Grundfläche der Gicht mit — 400,—

halbiren die Summe von — — 2526,565

multipliziren diese Hälfte hon — 1263,28z
mit der übrigen Höhe des Ofens von 
14 Schuh oder 16g Zoll —— —— — 168

so erhalten wir deü kubikscken In- \
halt von dem obern Ofen-Schachte 203441,530 v 
KubikZoll, und nach Hinzusetzung 
des untern Schachtes mit — — 152793/840

den ganzen körperlichen Inhalt des
Ofens mit — — — — 361235,370
oder mit 209 Kubik -Schuh und

848
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848 Kubik - Zoll. Nun aber begann die 
Schmelzung n Schuh ober dem Bodenstein, 
mithin um i Schuh höher als der größte 
Durch-Messer eintraft: wir müssen daher 
vom Durch- Messer mit — — — 53»
die Lange der Gicht abziehen mit — — 20

und den Ress von — — — — 3 3

halbiren —- — —— — — —- i6%

dann zu der Höhe des obern Theils von 14 Schuh 
oder i 68 Zoll, zur obigen Hälfte von 16 £ Zoll, 
und zu der noch verbleibenden Tiefe von der Gicht 
bis zum Anfange der Schmelzung mit r 56 Zoll die 
4te Zahl, welche r;" ist, suchen, diese 2mal neh
men, und das Dupplum von 30 Zoll zu der Lange 
der Gicht von 20 Zoll addtren, so erhalten wir den 
nach 11 Schuh Höhe vom Bodensteine herauf, oder 
nach 13 Schuh Tiefe von der Gicht hinab eintref
fenden Durch-Messer mit 50 Zoll, wovon der Fla

chen» Jnnhalt iss — — —ì 1962,500
dazu den Flachen - Inhalt des größ
ten Durch-Messers mit — — 2 1 26,565

und die Summe von — —— — 4029,065

halbirt, dle Hälfte von —— —
mit der Höhe von dem größten Durch-

Messer

2044,532



Messer bis zum Anfang der Schmel
zung mit i Schuh oder — — — 12"
multlplizirt, macht einen körperlichen 
Inhalt von — — — — 24534,384
Kubikzolle, dazu den körperlichen,
Inhalt vom Bodenstein bis zum größ
ten Durch-Meffer mit — — 152793,84°

berechnet den ganzen körperlichen In
halt des Schmelz-Raumes mit — 177328,224 
Knbikzoll oder von 102 Kubik- 
Schuh, und 107 2 Kubikr Zoll.

5. 94.

Nun sollten wir auch untersuchen, wie viel 
Wind bey dem mit 102 bis 1 o 3 Kubik-Schuh be
rechneten Schmelz-Raume durch das Gebläse in den 
Ofen zu verschaffen erforderlich war, und zu die
sem Ende mußte der Verlurst von dem zwar in den 
Hub genommenen aber nicht, kn den Ofen geblasenen 
Winde berechnet werden. Daß dieser Verlurst kn 
dem Widerstände beruhe, den die Luft an den Aus
gangs - Oefnungen in Mindkasten undam Ende der 
Düse, dann an den Seiten des WindkastenS erleide, 
wird keines Beweises bedürfen. Noch fand ich zwar 
nicht Zeit diesen Verlurst nach den Formeln des

Herrn

?*— *03
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Herrn Raths Langsdorfs genauer zu berechnen, 
da mir fein Lehrbuch beu Hydraulik zu spät in die 
Hände kam: Nichts destoweniger, da man schon aus 
folgender vorläufigen Berechnung wird ersehen kön
nen, daß bey Kasten-Balgen, die wie hier in 
Körnten bey den Absugs-Röhren mit keinem Ven
tile versehen find, sondern den Mnd unmittelbar 
vom Windkasten hinweg zur Mündung ber Düse hin
ausblasen, auch noch eine merklich größere Quanti
tät- der durch die Reibung zurückgebliebenen Luft am 
Ende doch auch noch von bet Düse hinaus fahren 
muß, und i.n dem Windkasten nicht zurückbleibt, 
wird dazu indessen auch schon nachstehende Berech
nung Genüge leisten.

»s. Oer Wafferverlurst aus der Reibung verhalt 
sich bey verschiedenen Ausfluß-Oefnungen umge
kehrt, wie ihre durch den Flächen-Inhalt der 
Oefnungen dividirten Umkreise, folglich bey Zirkl- 
runden Oefnungen wie umgekehrt ihre Durch- 
Messer. Nach den Versuchen des Herrn Abtes 
Bosèt verhält sich bey einer Ausguß-Oefnung 
von i Zoll im Durch - Messer die wirkliche Was
ser-Verschwendung zu der, welche nach der Be- 

» rechnung ohne Reibung erfolgen sollte, dem Mit
tel nach wie 6200 zu 10000 , folglich ist der 
Verlmst 3800. Bey dem Verhältniße der Bo» 

\ set-
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fttschen Ausfluß - Oefnung von 12 Linien, und 
bey der Abzugs-Oefnung in betn Windkasten der 
Kasten-Bälge von 14 Zoll oder r 6 8 Linien 
Brette, und von 18 Zoll oder 186 Linie Höhe 
wäre, also

36288 — T1304 —. 3800 

768 3763 10000

oder beynahe wie 

46 — * 3 3800
3

11400 247

-

mithin der Verlurst an der Reibung bey 672 
Kubikschuh Luft, welche wahrend einer Minute 
durch die Abzugs-Oefnung passieren müssen.

J O o '0 o

»3
230000

— 247 672

3827040 I 4’ 7 0 4 •'
Z3

t z i 41 "-Ö-ÖUV

oder beynahe 16.1| Kubik-Schuh.

Der Hub war $ Schuh höh, und nach 
Versuchen verhielt sich bey derselben Zollweiten- 
Aöhre der Wasser - Verlurst mit einer 1 Fuß ho

hen
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hen Röhre zu ber z Fuß hohen wke 6213 zu 
6207, also

6207
23

142761

— % m

— 383

621z
383

9 3 "7 O C 7 O

oder beynahe 16 * | Kubik - Schuh.

. Wird von den sämmtlichen —- — 6 7 2
Kubikschuh der Verlurst aus der Reibung 
in Wtndkasten mit -— -— — —- 16*®
abgezogen, so blasen vom Wind in die 
Abzugs-Röhren hinein noch — -—6sSyr
Die Mündung der Düse maß 11 Zoll oder 21 
Liüien im Diameter. Die Blas-Röhre war 
1 o Schuh lang, und nach Boset bemaß sich der 
Verlurst bey einer 1 schuhigen ein Zoll weiten 
Röhre zu einer 1 o schuhigen wie 6 213 zu 61 gz, 
folglich

<t88 -— 62 t 2 — 139
13 9

863607 £39 i

hiezu den Verlurst tat Windkasten mit 16^#-

betra'gt der Verlurst aus der Reibung 155!^
oder
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ober 269288 Kubik - Zoll. Da ber Hub sich 
in einer Minute 14mal wiederholt, fällt auf 1 
Hub an Verlurst 19234 oder Kubik-
Schuh. Das Wasser ist Zoomal dichter als die 
Luft, wird jenes an die Stelle der letztern ange
nommen, betragt der Verlurst nur 3 1 6 oder 
beynahe 336J. Kubik » Zoll: diese dioidirt mit 
dem Flachen-Inhalt der Düsen-Mündung von 
2,40 oder 2 -f- Quadrat - Zoll, macht eine Was
ser- Saule von n Schuh g. 3"* Höhe, mit einer 
Grundfläche von a-| Quadrat - Zoll. Dieser Höhe 
kömmt eine Geschwindigkeit zu, von 26.' 5." 
8.'" rDa jedoch bey dem Ausfliesten so 
einer Wasser-Saule sich die Höhe vom Momente 
zu Momente vermindert, dürfen zur mittlern Ge
schwindigkeit nur I angenommen werden, folg
lich nur 17.' 7." 9."' 5."" oder 211| Zoll 
welche mit dem Flachen - Inhalt der Düsen-Mün-. 
düng von 2 \ Quadak- Zoll multlplrzirt beynahe 
466 Kubik-Zoll betragen, die in einer Sekunde 
durch die Oefnung der Düse hinausstießen, und 
dadurch die ganze Wasser-Sänke ausleeren kann. 
Da nun der Verlurst nur 3 3 61 Kubik - Zoll be
tragt , vermögen dies« binnen 43 Bisekunden, 
oder beynahe wahrend des Trfm heiles einer 
Sekunde durch die Düsen-Oefnung hinauszu- 
strömmen. Nicht nur bey dem Wechsel deS Spie- 

' les



les zwischen dem höchsten Erhöhungs- Punkt des 
Scheiders oder Kolbens und seinem Zurücksinken 
lassen sich i bis 2 Momente beynahe als ein 
zur Uiberwindung her Reibung erforderlicher Stili- 
stand wahrnehmen, sondern der Scheider wird auch 
während der letzten Momente, ehevor der Schemel 
(Streichspann) die hier sogenannte Walze (Däum
ling, Wellfuß) verlaßt, kaum merklich mehr er
höhet, mithin auch die Luft im Windkasten im 
Leitern kaum mehr komprimmirt. Aber die be
reits zusammengepreßte, und der Reibung wegen 
zurückgebliebene Luft muß sich dann unausgesetzt 
bestreben, durch die Düsen-Oefnung mit der aus» 
fern in das Gleichgewicht zu kommen. Da sie 
dazu allerdings mehr Momente als den ~~ Theil 
einer Sekunde gewinnt, muß man schließen, daß 
bey den Kasienbalgen in der Heft ungeacht der 
Reibung doch bis zum Wiedersinken des Scheiders 
auch alle bis dahin komprimmirte Luft durch die 
Düsen-Oefnung hlnausgeströmmt seye, und daß 
also hier im Bezüge auf die Reibung dem Hoh
ofen ein Verlursi in Wind nicht entgangen seyn 
dürfte.

bb, Aus dieser Berechnung erklärt sich eine Erschei, 
riung, die man bey dem Hohofen in der Heft 
durch eine ganze Kampagne beobachtet hatte, in?
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dem allemal bey dem Wechsel des Spieles vor 
tum Niedersinken des ScheidecS auf einen Augen
blick ein durch das Formgezelt zurück herausfah
render gewaltiger Luftstoß verspüret wurde. Daß 
dieses nicht von einem Anprellen des Luftstrom- 
Mes an der Seite der Forme hergekommen sey. 
Mußte daraus ermessen werden, weil dieses Zurück- 
stössen allemal nur wahrend eines oder zweener Au
genblicke, urtb nicht durchaus während des Hu
bes erfolgte: da es aber auch allemal nur nach 
erreichten höchsten Punkte des Hubes an jener 
Seite, wo sich der Hub eben vollendet hatte, 
geschah, ließ dieses schließen, daß der zurückge
worfene Lichtstrahl nichts andes als ein Theil des 
auch nach dem höchsten Hube aus der Düse noch 
herauSgeblasenen Windes war, welcher, da er 
auf den aus dem zweyten Wtndkasten bereits stär
kern, und dem erster« in das Kreutz spielenden 
Luftstromm stieß, von diesen auf das Gezelt b<r 
Form, und von daher zurück durch das Gezelt 
heraus geworfen wurde. Dieß ereignete sich, 
weil der Streichspann des zweyten Balges von 
dem Wellfuße jederzeit etwas zu früh begegnet 
wurde, und daher auch schon zur Zeit, da der 
nebenstehende noch seinen wenigen Theil der zu- 
rückacbliebenen gepreßten Luft heraus blies, tinca 
bereits zu starken Lufrstromm gab. Und wirk

lich



Ilo

lich ward auch dieses Zurückstoßen deS Windes 
nicht mehr bemerket, nachdem man bey der fol
genden Kampagne die Strcichspänne dahin abge
ändert hatte, daß jeder etwas später, als es vor
hin der Fall war, von dem Wellfuße ergrifft!* 
wurde, wodurch das schwache Hinausströmmen 
der noch zurückgebliebenen Lust von dem bis da
hin auch nur noch schwach anblasenden Neben
balge nicht mehr gehindert wurde, sondern beyde 
schwächere Luftströmme miteinander vereinigt noch 
selbst in das Gestelle hineinbliesen.

cc. Spielen die Dlasewerke in einen Kondensator 
oder auch nur in eine gemeinschaftliche Düse, und 
sind derohalben die Abzugs -Oefnungen mit Ven
tilen versehen, wie dieses in solchem Falle alle
zeit geschehen muß, so erfindet sich die Luft in 
dem. Kondensator mit jener in den Vlafewerken 
solange gleich dicht, als ein Blasewerk allein 
hinein spielt, aber alsbald auch das zweyte zu 
blasen anfängt, verdichtet sich die Luft im Kon
densator mehr, sperret das Ventil des nebenste
henden Blasewerkes, das seinen Hub nunmehr 
vollendet, und hindert also, daß nicht alle n ch 
zurückgebliebene gepreßte Luft vollends aus dem 
Blasewerke berausströmmen kann. In dieser Er
wägung scheint es, als ob die in das Kreutz für

? sich
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sich allein spielende vor denen ihren Wind in 
einen Kondensator oder in eine gemeinschaftliche 
Düse liefernden Dlasewerken, folglich überhaupt 
vor dem eindüsigen Geblase einen Vorzug behaup
ten, den wir doch nur überhaupt den letzter» 
Dlasewerken zuerkennet haben $. 47. aa. Allein 
da rin zurückbleibender Antheil am Winde vom Be
lange nur «in Gebrechen der Blase - Maschine aus 
einem zu großen schädlichen Raume, oder auch 
aus einer zu frühen Begegnung der Weüfüße» 
und der Streichspanne ist, so wird bey gehörig 
eingerichteten Blasewerken der Verlurst aus dem 
schädlichen Raume des Kastenbalges oder Cylinders 
allemal nur von einem geringen Belange, und 
dieß um so mehr, da der sich auf einen Hub be
rechnende Verlurst sich nicht etwa nur in dem schäd
lichen Raume des Winbkastens, sondern auch 
durch den ganzen Umfang der Wind-Röhre und 
des Kondensators eingeschlossen findet, wovon 
jedoch im Bezüge auf den allenfalls noch nicht 
hinausgeführten Theil nur die von dem ganzen 
Inhalt der Wind-Röhre, des Kondensators, und 
des schädlichen Raumes im Windkasten auf den 
letzter» fallende Quote am Ende durch das Ven
til verschlossen bleibet, welches die übrigen Vor
theile, die «indüsige Geblase gewahren §. 47. 
er, 49. cc. noch lange nicht verschlingen kann.

dd.
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dd. Wie sich jedoch dieß nur auf den möglichst klein
sten schädlichen Naum in den Windkàsten oder 
Zylindern beschranket, so ist hingegen der Ver- 
lurst am Winde, der am Ende im schädlichen 
Raume zurückbleibt, um so bedeutender , wie grö» 
ßer die Quote wird, welche der Inhalt des schäd
lichen Raumes gegen die Summe des ganzen 
körperlichen Umfanges vom gedachten schädlichen 
Raume der Wind-Röhre, und dem Kondensa
tors betragt; folglich wie größer der schädliche 
Raum in den Blasewerken ist, wodurch wir auf 
das zurückgeführt werden, was wir davon;, t 3. 
cc. und dd. bereits angemerket haben, und 
woraus §. 2A, 24. und 25. versd-iedene Schluß- 
Folgen gezogen worden sind. Auch mag man 
aus den in diesem §. angeführten aufmerksam 
werden, den 2ten Balg in keinem Falle zu früh 
anblasen zu lassen, und vorzüglich bey zweybüst- 
gen Gebläsen den Scheider nicht allzu augenblick
lich zurücksinken zu machen.

ec. Nun auf den Berlurst am Wind wiederum zu
rückzukommen , den wir bey dem Hohofen in der 
Heft zu berechnen haben, traff der vorher bb, 
angemerkte Fall gerade bey ber Kampagne ein, 
wahrend welcher der vorher §. 8 8. ee. vermerkte 
Ausschlag einer abkündigen Schmelzung beobach.



tit worden ist; da sich dabey durch den jurück- 
geprellten Windstoß bb. rin Verlmst an Wind 
wirklich ergeben hat, den ich bey jedem Hube 
wenigstens mit i bis i Kubikschuh in Anschlag 
nehmen muß, so werden auch hier bey dem wäh, 
rend einer Minute 14mal wlederhvllken Hube 
bey 21 Kubickschuh Verlurst an jurückgeworfe- 
nett Wind anzunehmen seyn. Doch dieser Ver
trust ist es nicht allein, der hier in die Berech
nung kömmt; dazu gesellt sich auch der Verlurst 
bey den Leisten oder Federn des Scheiders oder 
Kolbens, der hier ebenfalls wenigstens mit i bis 
2 Schuh Verlurst bey jedem Huhe wird missten 
geschahet weiden, da zwischen dem Scheider und. 
den Wänden des Blasewerkes gar kein Veilurst 
schon niemals möglich ist, dieser aber hier auch 
um so merklicher war, weil damals die Kasten
balge sich bereits kn einem mehr abgenutzten Stande 
befanden. Dazu kömmt auch der Verlurst an 
Wind, welcher nicht in den Ofen blast, da man 
bey jedem Abstiche des Eisens das Formstopf-El
sen hinter das Form-Aug vor die Düsen stellet, 
von welchem der darauf blasende Wind ays der 
Forme zurück herausgeworfen wirb, und von dem 
aus der Düse herausblasettden Winde wenigstens 
S- betragen mag. Dieses Abstechen des Roh- 
Eisens ist binnen 24 Stunden 2ima(, und jedes- 

H mal
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mal in dem Durchschnitt durch i Minute fang 
wiederholt worden/ betragt daher/ da 24 Stun
den 1440 Minuten enthalten ^^4 an V-r- 
lurfl , mithin wahrend einer Minute 7 § 
Kubikschuh.

ff. Hieraus berechnete slch der Wind, welcher wah
rend einer Minute in das Gestelle gekommen 
Ist, wie folgt- der Hub §. 94. enthielt in einer 
Minute — — —— — — 672
hiervon der Verlurst im schädlichen Raume 
mit — — — —— — 21
bey den Leisten am Scheider — 21
an dem wahrend des Abstichs zurückge
worfenen Wind — — — 7 ^

4 9 Ì
waren also in das Gestelle binnen einer 
Minute geblasen worden — — 6 22-J
Kubikschuh athmosphàrische Luft.

gg. Nun wollen wir zur Prüfung dieser Berechnung 
auch untersuchen , ob zur Verbrennung 6$r Koh
len, welche vermöge des § 8 8. cc. den 27s«« 
Marz 1803 bey dem Floßofen in der Heft bin
nen 24 Stunden verzehret worden, während einer 
Minute die gefnnvenen 6s 3^ Kubik-Schuh ath- 
mospharische Luft auch wirklich erforderlich waren.

Nach



Kohlen Luft 
tfe Kubikschuh.-

Nach der von dem Hrn. Ober- 
Verweser Heermann mir mitge
theilten Note sind den ayttn Marz 
binnen 24 Stunden in den Ofen 
gekommen 6 51 Schaf Kohlen, 
das Gewicht von einem Schaf, 
so wie es von kleinern abgesondert 
an Ofen kömmt, habe ich den 24ten 
May darauf befunden mit 1 3 i-fcfe, 
macht daher — — — 8603
Die 622 è Kubikschuh Luft wah
rend einer Minute betragen bin
nen 24 Stunden -— — — 896400

Hierüber ergiebt sich folgende Be
rechnung: an Naße-Kallo bey den 
Kohlen, die dort mehrere Tage 
weit hergeführt werden, wenigstens 
2 prc. — — — — 178
2 prc. an Aschen von den noch 
übrigen 8425 tfe — — 16g
Im Flnggestüb waren an Kohlen
splittern enthalten 2 prc. — 23
In 6 r Renten ausgebrachten Roh-

Lürtrag. 36?
H 2



Kohlen
tfe

Ueb ertrag. 369 

Tisen werden 4 prc. Kohlenstoff 
angeschlagen — — — 3 44
Diese 6 e Zentner Roh - Eisen bürs
ten 2 prc. Sauerstoff enthalten 
haben, welches 122 Pfund Sauer
stoff betragt, mithin da 27 Theil«- 
ln i ob Theile Luft enthalten sind, 
und der Kubikschuh Luft 6 13 Gran 
wiegt, an athmospho'rischer Lust 
betragt beynahe — — —* ;
in 100 Theilen Luft ist meistens 
Y?? Kohlen - Sàure enthalten, 
dr« zur Verbrennung der Kohlen 
wenig beytrügt, mithin in obigen 
896400 Kubikschuh — — '
Da in roo Theilen Luft sich 27 
befinden, und 72 Theile Sauerstoff 
zur Verzehrung 23 Theile Kohlen- 
Skoffes erfordert werden, so fallen 
aus i Pfund Kohenstoff 2 £ Pfund 
Sauerstoff, folglich 9 '1 Pfund 
àst, mithin 143 ’ttÙxtt

Luft
Kubikschuh.

<266

2964

Fürtrag. 613
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Kohlen tuff
"tfe Kubikschuh, 

U ebevtvag. 613 15170

»der ungefähr 143 | Knbikschuh 
Luft, die noch übrigen 881230 
Knbikschuh Luft konnten also an 
Kohlen - Stoff, verzehren — <$153
für die 2250 Pfund Sauerstoff 
ln den Erzen 5. 88. ee. verblie
ben also an Kohlenstoff zu ver
zehren — — — — 18 Z7
folglich aus i Theil Kohlenstoff un
gefähr i Theil Sauerstoff, welches 
also um so mehr genügen könnte, 
da in dem Kaljinations-Raume, 
wo die Entsaurung ber Erze vor 
sich geht, das durch die gegenseiti
gen Einwirkungen des Kohlenstoffes 
tu der Kohle, und des Oxides in 
den Erzen entstandene Kohlenstoff
oxidgas keinen Sauerstoff aus der 
Luft an sich nehmen, und sich also 
nur allein aus dem Sauerstoff der 
Erze bilden, und oxidiren konnte, 
aus den Versuchen (8uyt0n$,

Fürtrag. 8603 896400



1

Ofen gekommenen Lohten, 

jjftb tXHitb mit — — i

hh. Nach den vorhergehenden Berechnungen waren 
es also 622 è Kubik - Schuh wahrend einer Mi
nute in den Ofen^ geblasene Luft, die bey dem 
Floßofen in ber Heft eines Schmelz-Raumes 
von 102 bis iog Kubikschuhe bedürften $. 93. 
es. Uch von ihrer Lebenslust gelöset zn werden. 
Drücken wir die Menge des in den Ofey gekom- 

< menen Windes Mit 1000 aus, so verhielte sich
diesei f

Kohlen Luft 
Vs Kubikjchuh. 

Uebertrng. 8603 896400
Deformes und Clements aber 
be annk Ist (wie hierüber auch.
Tromdorfs Chemie §. 3164. 
nachgeschlagen werden kann) daß 
das aus Vermischung des Kohlen- 
Pulvcrs mit unvollkommenen Ei
senoxid sich verflüchtigende Koh
lenstoff oxidgas sogar 46 bis 52 
Theile Kohlenstoff in sich enthalten 
könne.

Summe gleich den in den



-lese Menge zum Schmelz-Raume ungefähr wie 
iroso zu 157. Indessen verbleibe ich in dem 
Verfolge dieses Stückes mehrerer Sicherheit hal
ber doch nur be») der Verhältniß deS Windes, 
welcher wahrend einer Minute In die Bewegung 
kam, zu dev Größe des beobachteten Schmelz- 
Raumes wie 672 zu i oa -1 KubikSchuh, 
denn ich erwöge, daß Ich br>) einem Geblase von 
672 Kubik-Schuh einen geräumigern Gestells- 
Durchschnitt fordere, und zwar in der V-rhilt- 
niß des Radius des Luftsirommes zur kange M 
Gestells wie 5 zu 7 §. 19. Da doch der Ge« 
stells - Durchschnitt hier in Kärnten diesem Ver
hältniße nicht gleich kömmt, mithin bey unserem 
Verhältniße auch eine etwas größere Menge des 
zu einem Schmelz-Raum von ioä| Kubik- 
Schuh in den Ofen wirklich blasenden Windes er
forderlich fepn mag.

Von beiti Kalzinazkons t oder Vor
bereitungs-Räume.

§. 95.

Die Elfen-Erze werden auch in den Hoh- 
Oefen noch kalzinirk, oder geröstet.
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aa. Um di? noch vorhandenen fremde» Substanzen 
zu verflüchtigen, unter welchen die meisten einen 
mäßigen, stch nur nach und nach etwas verstär
kenden Grad der Hitze erfordern, wenn man sie 
nicht noch mehr figiren, und zur Schmelzung brin
gen will, wo hernach sie sehr schwer, und nur 
unter einer starken Temperatur verjaget werden 
können, welches ohne Verlurst der Eisentheilgen, 
die mit den flüchtigen Substanzen zum Theil mit 
fortgerissen werden, nicht geschehen kann § 4. 
ec. und §. 6. bb. §. 43.. Auch begünstiget 
rine nur mäßig ansteigende Temperatur die Ein
wirkungen des Kohlen-und Sauerstoffes, die 
gleichfalls in dem Kalzinatzions-Raume vor sich 
gehen sollen, §. 4. aa. und oc. Der Kalzina- 
tzions-Raum muß daher in einem geringen Grade 
der Hitze beginnen, und sich nur stuffe«weis etwas 
verstärken.

bk In dem Kalzinatzions-Raume sollen die Eisen- 
Kalke der Erze entsäuert, und hernach mit so 
vielem Kohlenstoffe versehen werden, als noth
wendig wird, ihre Schmelzbarkeit zn beschleuni
gen, und sie hernach vor der verkalkenden Wir
kung des in tiefern Theilen entgegen kommenden 
Sauerstoffes zu schützen, und um am Ende mehr 
oder weniger graues Roh - Eisen auszubringen.
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In dieser Rücksicht müssen die Eisenkalke der Erze 
in dem Kalzlnatzions - Raume so lange verweilen, 
bis alle diese Absichten möglichst erreichet sind. 
Und sie diese Absichten werden sich nothwendig 
entsprechender erzielen lassen, wie weniger Erz 
zwischen denselben Kohlen zu liegen kommen» oder 
wie mehr dieselben Erze zwischen die Kohlen ver
theilet werden.

cc. Mau kalzinirt vder röstet die Erze aber auch, 
um vorläufig die Kochäsion ihrer Theile zu ver
mindern, und dadurch ihre Zerschmelzung zu ver- 
schnellern; ind'em sie durch den Wärmestoff mehr 
ausgedehnet werden, und so den Einwirkungen 
des Kohlen-und Sauer-Stoffs mehr Zugang 
verschaffet wird. So lang also dieser Endzweck 
nützlich erreichet werden kann, solle die Erzgicht 
den Kalztnatztons - Raum nicht verlassen, sondern 
dazu in demselben nur noch mehr vorbereitet werden.

dd. Doch giebt es obschon ungleich seltener Gesteins- 
Arten, welche die Temperatur der Kalzinatzion 
oder Röstung nichts oder doch sehr wenig abge
winnen kann, und die vielmehr, um ihre Zer- 
fchmelzung zu beschleunigen, sofort eine dazu an
gemessene Schmelzkraft nothwendig machen, da
her diese Erze in dem Kalzinatztons - Raume auch 
nicht verweilen sollen.

es.



ee, Dieses letztere forbntt ebenfalls die Erze, deren 
fremdartige Metall - Kalkein ihrem Verkalkungs- 
Zustande erhalten, auch wohl noch mehr oxidiret, 
oder die reduzirten neuerdings verkalket werden 
sollen, damit dadurch ihre Verschlackung und Ab, 
sonderung desto sicherer und geschwinder erreicht 
werde. Dcrley Erze sollen darum den Kaizina- 
tzions-Raum, in welchem sich keine oxidirre, nuc 
mephitische Lust befindet, geschwinder durchlaufen, 
und wöhrend diess Durchjüges nur von weni
gen Kohlen berühret werden. Und darum sollen 
sie auch jur neuerlichen Verkalkuung der etwa re
duzirten fremden Metall-Kalke ehestens in den 
Schmelz-Raum hinab gebracht, und bort durch 
eine hinlängliche Menge von Lebenslust bedienet 
werden.

ff. Aus allen veroffenbarct sich, welch vorzüglicher 
Theil eines Hohofen des Kalzinatzions- Raum sey, 
und daß» wenn es hlerinnfaüs einmal versehen 
worden, ein wohlgeordnetes und ergiebiges Schmel
zen dann nicht mehr so leicht erfolgen möge: zu
gleich lößt sich aber auch hieraus schließen, daß 
weder der Schmelz-Schacht, noch der Kalzina» 
tzionS«Raum überall von gleicher Höhe, und von 
gleichem Umfange seyn könne: doch daß, da die 
in 2g. bb. und ec. angeführten Falle bey wei

ten



(Een häufiger, als blefelßen dd. und cc. find/ 
ein hoher und breiter Kal-inatzionS - Raum un
gleich allgemeiner als ein kurzer und enget sey, 

,im& das letzterer nur als eine Ausnahme von der 
allgemeinen Regel angesehen werden könne.

;

§. 9 6. "

Die Verflüchtigung der Substanzen erheischet 
demnach einen Kaljinahious » Schacht von hinlängli
cher Höhe, damit dieser Raum in einer Entfernung 
ober der Forme beginne, die genug geeignet ist, ben 
Grad der Wärme so zu schwächen» damit die zu 
»erflticf)sigenben Substanzen gleich anfänglich nur 
eine hinlänglich massige Temperatur empfiden dürfen. 
So fordern auch die Eisenkalke der Erze, und urti 
letztere, und die Zuschläge überhaupt zur Zerschmel- 
zung mehr vonubereiten, einen Kalzlnatzious - Raum 
von angemessener Höhe und zwar um so höher, wie 
mehr die Eisen-Theilgen oxidirt, oder wie mehr oxi- 
ditate Eisen - Theilgen in den Erzen sich einfinden 
sollten, oder wie mehr die Gesteins - Acten fähig find, 
sich in einer länger anhaltenden Kalzinatzions - Hitze 
zur schnellern Zerschmelzuug eotßereltcn zu lassen. 
Zugleich fordern aber auch alle diese Absichten, daß 
sich der Kalzinatzions - Raum von oben nach unten

sinffen-
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stuffeliweis erweitere, damit sich die Menge der Koh
len gegen die Masse der herabsinkenden Erze vermehre, 
und auch damit durch die sich nur nach und nach 
erweiternden Durchschnitte die Temperatur nach un» 
ten sich nicht zu gahe verstärke.

aa. Umgekehrt wollen nur auf kurje, und sich weni
ger erweiternde Kaljinaßions - Raume jene Erze 
Anspruch machen, in welchen die Kochasions- 
Kräfte'ihrer Theile in einer Kalzinatzions-Hitze 
kaum eine Veränderung erleiden , ferner die Erze, 
welche Kalke fremdartiger Metalle mit sich führen, 
und bey welchen also vorgesorger werden solle, 
daß sie in dem Kaljiaatzions- Raume nicht redu» 
zirt werden, weil hernach unten in dem Schmelz- 
Raum ihre Wtederverkalkung schwerer halt, und 
ohne von Eisen etwas mit zu verschlacken nicht 
erfolgen kann, wozu sie auch noch ein stärkeres 
überschüssiges Gebläse auffordern, welches allzeit 
mit eineiy größer» Kohlenverbrand verbunden ist, 
§. 27. aa.

bb. Da jedoch das Eisen der Hauptzweck bleibt, 
welcher in möglichster Menge ausgebracht werden 
soll, dieses aber nicht erreichbar ist, wenn die 
oxidirten Etsentheilgen nicht schon im Kalzina- 
tztons-Schachte ganz entsäuert, und dann mit

' Koh»
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Kohlen hinlänglich bedienet werden §. 6. aa. 
§. ig.aa und 5. 43 bb so wird bey dem Kon» 
kuise von Bestand ober Gemengtheilen der Erze, 
unter welchen einige einen langem , und geräu
migern, andere einen kürzern oder engern Kalzi- 
natzions-Naum nothwendig machten, die Abmitt» 
kung für letztere gleichwohl nur erst in dem 
Schmelz-Raume geschehen müssen, indem man 
hingegen den erstem das ist der Entoxldimng der 
Eisentheilgen, und ihrer Kohlung in dem Kalji- 
natzions- Raume hiula'ngliche Vorsehung verschaffet.

$. 97»

Damit die Masse der Erzgicht unter mehr Koh
len sich nach und nach vertheile, solle der Kalzina« 
tzions-Raum gegen den Schmelz-Raum hinab sich 
erweitern §. 96. gleichwohl würde diese Vertheilnng 
nicht eintreffen, wenn sich der Kaljlnatzious-Raum
Iti »letom h/imi rtifhf rttirtomufTmort ertiocta



Theil von den Erzen über diese Flächen hinab auch 
gegen die Seiten des Ofens hin rollen §. 3 ff. 
gleichwie aber dieses Abweichen gegen die Seiten 
nur nach und nach gegen die Tiefe hinab durch die 
öfter entgegenstehenden Flachen der Kohlen sich ver
mehrt, so verbreiten sich die Erze nur in ihrem Zuge 
gegen die ?hf< hinab mehr und mehr auch gegen 
die Seiten, und werden auch alsdann erst über einen 
beträchtlich größer» Umraum zerstreuet. Würde der 
Kalzinatztons'Raum sich schon gleich oben von der 
Gicht herab merklich erweitern, würden in diesen 
höher» Durchschnitten sich die Kohlen gegen die Sei
ten des Okens von Erzen noch nicht begleitet finden: 
darum muß sich der Kalzinations ' Raum nur nach 
so einer Neigung erweitern, welche die Erze vom 
Durchschnitt zu Durchschnitt auszufüllen, sich im Stan
de befinden. Man wird sich leicht überzeugen, daß 
dieß um so sicherer zu erwarten sey, wie höher der 
Kalzinatzions * Raum bey demselben Durchschnitte 
seiner größten Weite, oder wie kleiner der weiteste 
Durchschnitt bey derselben Höhe des Kalzinatziöns- 
Raumes ist. Hierbei) kömmt auch eine schwerere oder 
geringere Erzqicht mir in Anschlag: in Erwägung, 
daß wenige Erze ihren feigern Durchzug zwischen den 
Kohlen leichter und schneller finden, »nd darum sich 
nicht so viel, und bald verbraten. Aber ich zweifle, 
daß auch bey schwereren Crzgichtcn eine Neigung

der
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der Seiten - Wände des Kalzinahions-Raums 
von weniger dann in einem Winkl von 8® 

Graden dem Endzwecke entsprechen möchte.

aa Stellen wir nunhie Regel auf, babbee 
2. EVtnEl e g p mit 8o Grad ale der 
kleinste für jede Höhe c. p. des Lal- 
Ainatzions - Raumes f. d. e. g angeno»n- 
men werde, so kann hiedurch auch für jede 
Höhe die Größe des weitesten Durch-Mcssers 
g. f. bestimmet werden, alsbald die Breite oder 
Länge d. e. der Gichtöfnnng bekannt ist: denn 
man darf alsdann nur zum Sinus des Win
kels bey g voon so Graden, zur Höhe deS 
Kalzinatzions-Raumes e. p, und zum Sinus 
des Ergänzungs-Winkels bey e, welches der 
Ergänzungs- W nkel von g oder go Graden 
ist, die chte proporziona! - Zahl suchen, so 
wird diese im rechtwinklichken Dreyecke P e. g, 
die Sette p g. seyn, die zweymal genommen 
und zur Breite oder zur Lanze der Gichtöfnung 
d. c = tu. p. addirt, die Lange des weiteste» 
Durch-Messers F. g. enthalten wird-

bb. Dadurch werden wir geführt, ehe von 
der Größe der Gichtöfnung zu handln, als 
Mr zur Höhe der Oefen und ihren größten

Durch-
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Durchschnitt überschreiten, obgleich sonst dieser 
letztere, und dann die Höhe in der Ordnung der 
Theile vom Bodenstein gegen die Gicht hinaus 
vorher in die Reihe hätte eintretten sollen.

Von der Größe der Oefnrrrrgen bey 
der Gicht.

§ 98.
Die Maas - Regeln von der Größe brr Gichten 

gehören zwar erst in das 4te Stück dieser Beyträge, 
wo wir an die Schmelz - Manipulation kommen wer
den: doch da sie diese Größe mit dem Flächen-In
halte der Gichtöfnung in einer unzertrennlichen Ver
bindung siehet, und wir von dieser Oefnung beydem 
Innern Baue des Ofens handeln müssen, so läßt 
fich nicht Vorbeygehen, von der vorthetlhaftesten 
Größe der Gichten auch schon hier so viel zu berüh
ren, damit wir daraus auf die Größe der Gichtöf- 
nungen mit Grunde schließen können. Kleinere Gich
ten von Kohlen tragen notbnm big auch weniger Erz 
als eine größere Menge von Kohlen. Weniger auf 
einmal an den Ofen gebrachte Erze vertheilen sich 
leichter zwischen mehreren Kohlen, und werden auch 
überhaupt während ihres Annes hinab durch den Ofen 
von mehrern Kohlen berühret, folglich auch den

Ein-



Einwirkungen der Wärme und des Kohlenstoffes mehr 
freygestellet; die Feuer-Säule des Ofens, die bey 
kleinern Gichten oben nie so tief leer gehet als bey 
größern Gichten, erhalt sich durchaus höher, und 
dadurch auch der Grad der Temperatur in ununter
brochener gleicher Starke; darum nehmen kleine 
Satze von Kohlen in einzelnen zwar weniger, aber 
3m Verhältniß gegen die größer» doch immer merk- 
Zich mehr Erze als letztere an: und da kleinere Gich
ten nothwendig geschwinder niedergehen, wird durch 
diese zugleich merklich mehr aufgebracht. Der Ofen 
wird von Zeit zu Zeit auf einmal mit weniger Er
zen beladen, und derohaiben auch von der Versetzung 
mehr entfernt, viel leichter rein und langer im gu
ten Gaargange erhalten, und das Roh » Eisen fallt 
für die Manipulatzion in den Hämmern besser ge» 
wirket aus.

sa» Ich habe durch kleine Eichten schon vor viele» 
Jahren bey verschiedenen , und Vorzug! ch bey 
landesfürstlichen Eisenhütten - Werken der Inner- 
österreichischen Provinzen nicht geringen Nutze» 
verschaffet, und wäre daher im Stande auch viele 
Beyspiele anzufahren. Ich hoffe aber, daß <5 

hier genügen werde, wenn ich mich auch nur auf 
den bisher öfters erwähnten Floßofen in der Heft 
berufe, und von diesem sene Resultate anmerke, 

3 die



die ohne sonst bey dem Ofen etwas abgeändert 
zu haben, sich einzig nur aus den verminderten 
Kohlen- glchten ergaben, und daher auch den 
nur daraus erfolgten AuSschlag um so sicherer 
bewahren. Bis auf das Jahr 177c, wurde auf 
jede Gicht ein ganzes Schaf oder 14 bis 15 Ku
bik-Schuh Kohlen genommen.- und da der O'en 
unter andern im Jahre 1773 mit Ende JuliuS 
angelassen wurde, trug so eine Gicht von Kohlen 
im Oft., Nov., und Dez desselben Jahrs int 
Durchschnitt 2 i 5 ìàErj. Im folgenden 1779(6« 
Jahre geschah das neue Anblasen erst nach der 
Hälfte Augusts, aber jede Gicht nur mit L Schaf 
Kohlen, und jede namm im Durchschnitte durch 
deu Okt., Nov., und Dez. einen Erz-Satz von 
i s i ifc an, anstatt daß in Vergleichung der 
vorigen Gichten von t Schaf mit 2 i 5 Pfund 
sich anf I Schaf nur t 6 t chtz berechnet hatten. 
Im Jahre 1737 begann die Kampagne aber
mal nach der Halste des Julius, aber jede Gicht 
bestand nur in £ Schaf, an Erz - Gewicht 
hingegen im Durchschnitte von Oft , Nov , und 
Dez. zusammengenommen mit 11 5 "tfe, und es 
wurden durch diese 3 Monate an Roh - Eisen er
zeuget 5119 Zentner, wenn hingegen durch die« 
selbe Zeit im Jahre 1778 mit r Schaf schwere« 
Gichten nur 431; Zentner aufgebracht wurden-

Auf



Auf è>aS ganze Schaf fielen hier 230 % Erze, 
die sich doch im Jahre 1778 nur mit 215 ffe 
gezeiget hatten; daher wurden mit j- Schaf um 
den löten bis i^ten Theil mehr aufgebracht. 
Im September des 1794^8 Jahrs ward der 
Ofen von 18 auf 20 Schuh erhöht, unb anstatt 
der ledernen die Kastenbälge eingerichtet. Mit 
Ende desselben Monats kam es zu einer Kam
pagne , und der Satz von -Z- Schaf Kohlen nahm 
durch den Okt., Nov., und Dez. im Durch
schnitte m tfe Erze an: im Jahre 1795 be
gann man jede Gicht auf J. Schaf herabzusetzen; 
der Anfang der zweyten Kampagne geschah eben
falls gegen Ende Sept., und | Schaf trugen 
durch gleiche Zeit im Durchschuitte ioi A, da 
sie doch nach dem Verhältniße daß ein halbes 
Schaf 112 ìà getragen hatte, nur 84 "tfe hatte 
bezwingen sollen; 1 Schaf nahmen daher um 
den 4ten Theil mehr Erz alö ■£■ Schaf, und um 
ben sten Theil mehr als 1 Schaf an. Im 
Jahre 1802. trakt die 2te Kampagne den i rken 
May an dem'auf 24 Schuh erhöhten Ofen ein, 
und bis Ende Junius giengen mit ^ Schaf 6487' 
Satze nieder, und gaben 2725 Zentner Roh« 
Eisen. Im Jahre 1803 schritt man den 5feit 
May zur zweyten Kampagne, man verzehrte biS 
»4tkn Junius folglich während gleicher Zeit je»



doch u ur mit I Schaf 10919 Eichten, und 
erzeugte 2960 Zentner folglich erzeugte man mit 
den Gichten, die um \ an Kohlen weniger hiel
ten, 235 Zentner das ist um den rrten bis 
i lten Theil mehr. Man versuchte es auch im 
Sept. desselben Jahrs, da die erste Hälfte des Mo
nats mit die zweyte Halbscheide aber mit Schaf 
gesetzet wurde. Bey •§ Schaf war der niederstr 
Erz-Satz 5 2 der höchste 71 der mittlere daher 
6 i : Bey hingegen der niederste 6 5 und der 
höchste 7 + mithin dem Milte! nach 69 ,
der doch Im Verhältniß der ■§ Schaf 91 hätte 
tragen sollen: oder wenn -| Schaf 6 9 'tfe Erz 
trugen, würden sich auf -§ nur 46 % berech
net haben, deren sie doch 61 mithin um ^ mehr 
trieben.

bb. Allein wie alles feinem Ziele und Maas« unter
lieget, mußte es auch hier unterworfen seyn, da 
von einer Seite zu kleine Sätze der sich öfter wie
derholenden Stürzungen halber mehr Arbeiter 
auffordern, dadurch die Unköste» etwas mehr er
höhen , und von der andern Seite 2 kleine Satze, 
da sie im Verhältniß jener der größern mehr Erze 
annehmen, doch etwas langsamer niedergehen, 
als ein Satz mit derselben Menge an Kohlen von 
beyden kleinen Sätzen zusammen genommen, ss

ge« '
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gelanget man bey fortwährender Verinlndernng 
der Gicht an der Meng« der Kohlen endlich doch 
auf ein so kleines Maas von Kohlen, wodurch 
im ganzer» das Aufbringen sich nicht mehr ver
mehren, sondern vielmehr nur wiederum zurück 
würdigen muß, daher geschah es auch, daß un
geachtet mit ~| Schaf sich die Kohlen - Wirthschaft 
noch vortheihaft bezeigte, doch das Aufbringen 
gegen die Gichten mit | Schafe siel, und daß 
also da, wo es nicht auf die möglichst größte 
Erzeugung hinauslauft, man sich der | Schafe 
noch immer nützlich hatte gebrauchen können; 
wenn hingegen da, wo die Billanz aus der höhern 
Erzeugung den Verlurst aus den weniger ersparten 
Kohlen übersteigt, man sich auch noch der -f 
Schafe bedienen müßte.

§. 99.

Wie größer der Flachen-Inhalt von der Oef- 
nung der Gicht ist, desto mehr kann dieselbe Masse 
von Erzen über die Kohlen verbreitet werden, und 
ihre Berührungs-Punkte mit dem Kohlenstoffe ver
vielfältigen. Dieses kann die Erze früher entsäuern 
hernach mit Kohlenstoff sie früher versehen, und über
haupt zur Zcxfchmeljun- sie mehr »orčerettm- Oie

Erze



Erze totrbtn gleich von der Gicht hinab naher an die 
Seiten-Wände des Ofen-Schachts gebracht, und 
so der Kalzinatzions» Raum mit Erzen früher aus
gefüllet. Die Flamme und die mephitische Luft stößt 
mit minderer Gewalt oben bey der Gicht hinaus, 
und dadurch wird auch weniger Erz und Kohlen- 
Staub mit hinausgeworfen. Aber durch größere 
Oefnungen bey der Gicht verliert der Ofen auch 
etwas an seiner Temperatur, weil hier die Hitze 
oben weniger eingeschlossen ist, und sich der öus, 
fern kalten Luft eine größere Oberfläche darbietet, 
die dadurch, und so auch Verhaltnißma'ssig die tie
fer liegenden durch die Mittheilung an die höher 
liegenden mehr an der Warme verlieren. Dieser 
Nachtheil kayn zwar durch einen etwas mehr er
höhten Ofen ersetzet werden, und die angeführten 
mehreren Vortheile aus geräumigern Gicht - Oef, 
nungen werden vielmehr diesen Ersatz, als engere 
Oefnungen empfehlen. Allein eine größere Fläche 
dieses Oefnung fordert auch eine angemessene Menge 
von Erzen, damit sie zulange durchaus wie möglich 
gleich über die Flachen der Kohlen vertheilet zu wer
den. Liegt die Masse von Erzen nicht in einer an
gemessenen Höhe oder Menge über den Kohlen, so 
würden die Erze ihren Zug durch die Zwtschen- 
Raume der Kohlen bald finden, ohne über die Fla
chen der Kohlen auch mehr gegen die Seiten - Wände

hin
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hin zu rollen, und die Erze würden durchaus zu 
schnell durch den Ofen gehen, und so an den Seiten 
viele Kohlen ohne von Erzen mehr begleitet zu seyn, 
glühen, und fortbcennen, und darum auch weniger 
Erz tragen können. Nun aber haben wir im vor
hergehenden §. 98. aa. aus Erfahrung und Gründen 
erwiesen, welchen wichtigen von einer guten Hütten- 
Wirthschaft schon niemals ausser Acht zu lassenden 
Voriheil kleine Kohlen - Satze verschaffen , indem 
sie das Aufbringeu vermehren, den Aufwand an 
Kohlen nicht wenig vermindern, auch meistens zu 
einer beßern Qualität des Eisens beytragen, und den 
Ofen vor den Versetzungen sicherer verwahren. Da
rum wird auch der Flachen-Jnnhalt der Oefnung 
an der Gicht nur so groß seyn dürfen, damit dieser 
den wichtigen Vortheilen aus kleinen Kohlen-Sätzen 
nicht entgegen stehe. Dazu kömmt, daß die Koh
len nicht überall gleich niederbrennen. Man' kann 
darum das Maas der bereits verzehrten Kohlen durch 
das Gicht • Eisen um so schwerer sondlren, wie breit 
ter oben der Raum ist, den die Kohlen ausfüllen.

> Wieviel aber daran gelegen ist, dieses Maas genauer 
zu wissen, um den folgenden Satz nicht zu früh oder 
zu spat, sondern allemal nur dann anzubringen , wenn 
die zusetzende Gicht von Kohlen gerade so vielen 
leeren Raum von der Gicht-Oefnung hinab findet, 
daß ihre Vagasse auch eben nur diesen Raum auszu,

füllen
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füllen vermöge, ohne über die Gicht sich hinauf zu 
Haufen, oder unter die Gicht» Oefuung hinab auch 
noch eine Tiefe leer zu lassen, dieß ist jedem seiner 
Pflicht beflissenen Hüttenmanu für sich bekannt, und 
wir werden es an seinem Otte auch naher ausführen. 
Aber auch die übereinander liegenden größer» und 
kleinern Kohlen hindern die Richtigkeit des bereits 
niedergebrannten Maases gehörig zu messen, wenn 
die Gicht nicht wenigstens i Schuh, und bey grö
ßer» Oefen i i Schuh niedergegangen ist.

aa. Wenn ich demnach bey Hohöfen mit einem Ge
bläse von 6 bis goo Kubik - Schuh in der wäh
rend einer Minute wiederholten Zahl des Hu
bes enthaltenen Luft-Menge zur Regel anrakhe. 
daß bey so einem Höh »Ofen das kleinste Maas 
von ! Schaf oder 5 | 6i8 6 Kubik-Schub Koh
len seyn möchte, folglich daß bei: $lacljen* 
Inhalt der Gicht - Oefnung 5 <L\itabvnt: 
Schuh in sich fasse, damit, wenn die 
Gicht i Schuh niedergegangen, dann 
dee leere Raum ? 4 Rubik-Schuh an 
Rohlen bis zur Gicht Oefnung ausmesse: 
so bin ich dazu nicht nur von den vorher beyge
brachten Gründen, und Erfahrungen geführet wor
den, sondern ich kann mich zur Bewährung des- 
fett auch noch auf neuere Resultate berufen Dee

Floß-
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Floßofen kn der Heft wurde int Dezember 1803 
auf 30 Schuh erhöhet, und kam dadurch in die 
Klaffe der höhern Oefeu. Man begann die Gicht 
mit Schaf, und setzte sie fort bis auf den 24. 
April, an welchem Tage man den Satz auf A. 
Schaf vermehrte, dabey wurden durch 22 Tage 
vor dieser Abänderung 1 6 7 3 6 o "ib, alsdann 
durch 24 Tage mit 1 Schaf nur'158790 % 
Roh - Eisen erzeuget, und dadurch ausser Zwei
fel gefetzct, daß selbst auch noch bey dem 30 
Schuh hohen Ofen der Satz mit 1 vor dem mit 
-i den Vorzug behauptet hatte, und daß also auch 
etwas höhern Oefen ein Satz mit Schaf hin
länglich bleibe. Man hatte hier, da der Ofen 
schon im Abnehmen war, der Schmelz - Kraft mehr 
Erleichterung verschaffet, wenn man von ^ Schaf 
vielmehr auf herabgefallen, als auf A. hinauf
gestiegen wäre.

bb. Nur sehr flüssige Erze möchten hier auf eine 
Ausnahme ansprechen. Bey diesen könnte der 
Fall eintretten, den wir erst vorher 5. 98. bb. 
angeführet haben. Man würde sich aber dabey 
aus der Erfahrung bald Rath verschaffen kön
nen, und ich zweifle, daß es Erze gebe, die 
ihrer Leichtflüffigkett halber auch bey Hohöfen von 
ittn angenommenen Geblase jemals eine größere

Eicht
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Gicht als mit ■§ Schaf oder 7 bis g Kubik« 
Schuh berathen machen sollten.

§. 100,

Doch beschrankte ich die vorhergehede Reges 
nur aus ein Geblase von 5 bis ßoo Kubik -Schuh 
binnen einer Minute, und es wird sogleich begreif
lich , daß, wenn daS Geblase wahrend gleicher Zeit 
dauer 1000 bis> 1600 Kubik« Schuh Luft bewe
gen sollte, und der Bau des Ofens dieser Menge 
entspräche, dieselben Gichten bey denselben Erzen 
noch einmal so schnell treiben mußten. Man fiel 
also htebey ebenfalls in den Umstand, von welchen 
wir §. gg. bb. gesprochen haben; indem es hier 
eben so viel wäre, als wenn man bey 500 bis 800 
Kubik - Schuh Wind sich anstatt eines £ oder | 
Schafes vielmehr nur eines ^ oder T\- Schafes be
dient hakte, oder auf die Gicht bedienet haben würden 
Daher mußte in dem Falle, daß der Wind sich durch 
eine Minute auf iooo bis 1600 Kubik - Schuh 
beliefe, und der Hohofen dieser Menge des Win- 

^ des angemessen zugestellet, und gebauet wäre, die 
Oefnung der Gicht oder der Gichtraum überhaupt 
noch einmal so viel fassen, als derselbe mit 500 
und 800 Kubik-Schuh Luft bey dem berathensten 
kleinsten Satze umfasset hat, oder umfasset haben^vürde.
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aa. Man könnte demnach bey ; bis goo Kybik- 
Schuh Wind wahrend einer

Minute — — Kubik - Schuh 5 T7^ Schaf ^ 
bis 1000 — — beffo — 7 -i- —— bto. -g-
— 1200 — — detto — 9 rV —- bto. g

—» 140° — ” beffo — io ~ — bto. g
1600 *" — beffo —— 12 — bto. g

an Kohlen zu einer Gicht annehmen.

bb. Dem wichtigen Nutzen aus kleinern Gichten hat 
schon im Jahre >1777 Herr Oberberg - Rath 
Gerhard in seinen Anmerkungen zu Jars Metal
lurgischen Reisen 2ten Tande Seite 036 sehr em
pfohlen, und richtig angemerket: daß bey schwe
reren Gichten bald Kohlen bald Eisen - Stein 
beynahe allein vor bi« Forme kommen, und zwi
schen Kohlen und Erzen durchaus kein gehöriges 
Verhältniß eintreffe. Aber wenn er am Ende sogar 
bey einem Ofen nur von 22 Schuh Höhe gleich, 
wohl einen Kohlen-Satz von 8 bis 10 Berli
ner Schefel oder von 14 bis 17 Kubik - Schuh 
anfieth, so hat hier in Kärnten sich hierauf 
Niemand mit Recht beziehen, oder des Herrn 
Gerhards Vorschlag zum Muster annehmen kön
nen, da das Maas, welches ec vorschlagt, hier 
Landes schon vor 50 und so Jahren in der Aus

übung



Übung war, und einen sehr grossen Kohlen-Auf
wand zur Folg« hatte. Die in dem §, 98. aa. 
angeführte»' Resultate mögen also beweisen, wie 
weit man über den Gcrhardischen Vorschlag hin
aus hier Landes die Gichten herabgesetzet, wie 
viel man aber auch sich Nutzen damit vrrschaffet 
habe.

$. IOT.

' (Hirte Zirkel-Flache kann für die Oefnnng der 
Gicht nicht so, wie ein Viereck berathen seyn. Man 
vermag über die Grundfläche eines Zirkels den Satz 
nicht' so egal, als über «ine vtereckichte Flache zu 
verbreiten. Darum wird man letztere für zwvckmis- 
sigcr halte», so wie sie auch meistens gewöhnlicher 
sind.

aa. Aus den viereckichten Oefnungen behalt ein ab
langes oder ein Parallellegram vor einem gleich
seitigen Vierecke den Vorzug, weil man den Erz- 
satz viel füglicher nach der langer» Seite der Oef- 
nung, an welcher der Satz geschieht, und mehr 
egal als quer über die Gicht-Oefnung hinüber 
auf den Ofen bringen kann. Derohalben wird 
man vorsichtiger daran seyn, wenn man die Gicht- 
Oefnung langer als breit machet.

bb.



. bb. Die Lange und Breite der Gicht » Oefnung , und 
dje Tiefe der Gicht bürste sich also nach MaaS 
des §. l oo aa. wie nachstehend verhalten.

sc. Wo man sich der vlereckichten Stürztröge oder 
Erlösten bedienet, da empfangt die Seite der 
Gicht-Oefnung, an welcher der Satz geschieht,

un»

9t*

1214

2/s

— 1 260 

— 140 

-- I6OO 

-- I gOO



J

und die also dem Stürzgefa'ße Naber liegt , Mei
stens mehr Erz als die übrigen Selten. Dieß' 
mehr auszugleichen kann eine zweyfache sich ge
genüberstehende Gichtöfnung dienen, um wechsel
weise an einer und dev andern Seite den Satz 
zu machen. Auch mögen alle 4 ©estender Gicht 
mit Oesnutzgen oder Gicht-Gewölben vorgerich
tet werden, um an allen 4 Seiten den Satz der 
Gicht wechseln zu können. Im Falle mehrerer 
Oefnungen jedoch müssen, um das Herausschla
gen der Flamm« hindann zu halten, alle übrigen 
Oefnungen ausser jener, wo die Stürzung ge
schieht, mit eisernen Thüren verschlossen bleiben; 
obgleich man auch im Sommer, um die Hitze 
ausser der Schürr oder Gichtöfnung zu vermin
dern, jene 2 gegenüberstehende offen lassen kann, 
durch welche der Zug eines etwa vorhandenen 
stärkern Windes eben nicht bläst.

§, 102.

Wollte man bey Hohöfen mit einer Forme die 
längere Seite der Gichtöfnung zwischen die Form-und 
Windseite lagern, würde die mit dem mittlern Radius 
des Luftstrommes gleich laufende längere Seite dev 
Gicht-Oefnung, die Form - Seite, die Mitte, und die 
Wind-Sette beynahe gleich stark mit Erzen bedienen,

und
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und, da von ber Mitte bis zur Form die Kohlen schnel
ler niederbrennen, würden die Erze auch von der 
Windseite meistens gegen die Formsette rollen, -da 
Lurch die Form »Seite bald überlasten, hingegen die 
Ruck - und Vorder - Seite gegen ihre äußern Ende 
beynahe leer gehen lassen. Dieses mehr zu vermei» 
den, wird die längere Seite der Gicht nur quex über 
den mittlern Radius des Luftstrommes, mithin zwi
schen der Ruck-und Vorder-Seite zu liegen haben, 
damit die ganze Eicht von der Formseite etwas hin
weggeleitet mehr gegen die Mitte, und an die Ruck- 
und Vorder »Seite herabflnke, dann von beyden die
sen Seiten ferners zum Theil gegen die Mitte, und 
gegen die heftiger wirkende Form-Seite hin nachrücke.

aa. Selbst bey Hohöfen mit 2 Formen scheinen die
selbe Ursachen so eine Lagerung der Gicht - Qef- 
nung zu fordern: allein, da bey diesen Oefen die 
Durchschnitte des Schmelz - Raumes zwischen den 
2 Form-Seiten gegen die vordere und Rück- 
Seite durchaus mehr geräumiger als bey Höh, 
Oefen mit einer Forme werden, weil bey 2 For
men der Abstand der 2 Form - Seiten zwischen 
der Vorder - und Rückseite fast gleich grcß wird, 
die kleinere Achse des Kohlen-Sackes aber zwi
schen der Vorder-und Rückseite lieget; so würde 
hier die Vorder, und Rückseite gegen die 2 gorra*

!»
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Seiten mit Erzen mehr belastet, wenn auch hier 
, die längere Seite der Gicht - Oefnung zwlschen 

der Vorder« und Rückseite stünde.

bb. Dieß bestimmt daher die Regel für die Lage der 
Eichtöfnung mit dem, daß die ; (Des»
rrung mit ihrer lungern Seite zwischen 
der Ruck-und Vorder «Seite, bey z 
Formen aber zwischen den Form-Sei
ten gelagert werde.

Von dem Kohlen - Sacke/ oder 
Bauche des -Ofens.

§. 103.

Bey dem Kohlest-Sacke, oder bey dem wer
testen Umraume des Ofen - Schachtes, treffen nun 
der Kalzinatzions-Raum, und der Schmelz-Raum 
zusammen, indem jener da sich endet, dieser beginnet 
(§. 96. 93. 92.) Sollte dieser weiteste Umrgum 
durchaus von demselben Durchmesser seyn, würde 
der Schmelz-Raum zwischen der Vorder-und Ruck« 
Celte bey Hohöfen mit einer Forme allzeit geräumi
ger, und bey 2 Formen kamst etwas enger, als 
zwischen der Form» und Windseite, oder als zwischen 
den 2 FvrmseitkN, weil bey erster» der Gestells-

Durch-



Durchschnitt zwischen der Vorder-und Rückseite einen 
langem Abstand als zwischen der Form - und Wind- 
Seite bildet, §. 15. bb. dd. und wir bey Oefen 
mit 2 Formen hernach aus den Tabellen ersehen wer
den , daß der Abstand zwischen der Vorder - und Rück- 
Sette den zwischen den a Formen kaum um etwel
che Zolle übermesse. Nun aber ist die Vorder-und 
Rück- Seite allemal weniger als die Form-Seite 
Mit Wind bedienet §. ao. 36. folglich ist auch zwi
schen diesen 2 Selten die Schmelzkraft geringer. 
Einem gleichförmiger» Gange, und dem damit ver
bundenen größern Aufbringen kann also ein Schmelz- 
Raum, der zwischen der Vorder-und Rück-Seite 
nicht Verhaltnißmassig etwas enger nicht wohl 
entsprechen.

aa, Darum solle der Durch - Messer des Kohlen - Sa
ckes zwischen der Vorder-und Rück-Seite nicht 
so lang als zwischen der Form -und Wind - Seite, 
oder zwischen den 2 Form - Seiten seyn : folg
lich wird die Grundfläche des Kohlen - Sackes 
eine Ellpsis, von der die größere Achse zwischen 
den 2 Form-Seiten, oder zwischen der Form- 
unb Wind-Seite lieget, die kleinere aber zwischen 
der Vorder-und Rückseite zu stehen kömmt.

bb. Wir erzielen dieses bey Hohöfen mit einer Forme, 
wenn die Achse des Kohlen-Sackes zwischen dee 

V K Form- ,j
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Form » und Wind - Erike ^ bestimmt ist, und wir 
die Summe aus dieser Achse , und der Breite des 
Gestells » Durchschnittes bey ver gotto mit ber 
Summe aus der Achse zwischen der Ruck -unv 
Vorderseite » und aus der Länge des Gdstells- 
Lurchschniktes gleich machen, dann sind di« Hälft 
len dieser Summen sich gleich, mithin «st auch 
der beydtheillge seigere Durchschnitt des Schmelz- 
Raumes derselbe, weil dir Hälfte gedachter 
Summe mit der Höhe des Schmelz - Raumes ver
vielfältiget den Flächen - Jnnhalt des seiger» 
Durchschnittes giebt, und beyde Durchschnitte dle-t 
selbe Höhe haben.

ec. Folglich wird die Achse zwischen der Ruck-und 
Vorderseite um das, was die Länge des Durch- 
schnittig unten bey der Forme größer als die 
Breite ist, kürzer werden»

§. 104*

Äle größere Achse des Kohlen-Sackes, bas 
Ist, die zwiscyen/der Form-und Windseite, oder zwi
schen den 2 Formen Seiten zu bestimmen, setzet fol
gende Erwägungen voraus. Wie niederer der Schiyklz^ 
Raunt ist, desto mehr gewinnet man bey derselben 

, ' ' Höht
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Höhr bes Ofens an brr Temptatur, oder an de, 
Schmelz - Kraft (§, 9 2. ; 2. .39) allein nie nie
derer der Schmelz-Naum ist, desto stäche» müssen 
bey gleichem Inhalt desselben flch die Seiten - Wände 
des Schmelz-Raumes hinaus neigen, und best» 
großer müssen die Achsen des Kohlen-Sackes seyn. 
Verlaufen sich aber die Seiten des Schmelz-Rau, 
Mes unter einem flachen Winkel/ so findet die herab, 
schmelzende Masse größere Anstoß-Flächen, die Ge
stells-Steine werden mehr angegriffen, und ist die 
Beschickung nicht dünnflüssig genug , so bleibt sie auch 
leichter an den Seiten des Schmelz - Raumes hangen- 
und kann zur Versetzung des Gestelles, und dadurch 
zugleich auch beytragen, daß die Gichten weniger 
Erz zu bezwingen fähig werdent Dieß erfolgte auch 
aus einem zu entfernten Verhältniße des weitesten 
Dnrchsnittes gegen den Durchschnitt bey der Forme, 
wenn dabey der Schmelz-Raum zugleich nieder ist; 
denn da verenget.sich der Schmelz-Raum zu gäh, 
die herabschmelzende Masse wird zu schnell zusamm- 
gedrängt, und aus dem Verhältnisse gegen die Koh
len gesetzet. In dieser Rücksicht dürfte daher eine 
.Neigung von etlich 70 Graden beynahe der flächest« 
für die Seiten des Schmelz-Raumes, daS ist, 
für jenen Winkel seyn, der die rhunllchst größten 
Achsen, mithin auch den thunlichst größten Umraum 
für den Kohlen-Sack geben könnte,

K s aa, -
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aa. Da wir auch sicherer fahren, wenn wir 
. der Neigung ber Seiten im Kalzinatzions-Nanme 

«he mehr als weniger denn go Grad geben 
§. 97. und wir nehmen daher für die Neigung 
der Seiten int Kalzinatzlons- Raume 82*53 
Minuten, dann für die Seiten im Schmelz- 
Raum 7 5 Grad an, und bilden ein recht wiik- 

3 liches Dreyeck Fig. 3. dergestallt, daß der 
dem höhern Kathete derselben gegenüberstehende 
Winkl c 82 Grade 25' seye, ziehen fer= 
ners aus depi selben Punkt des Winkels von 
82 Grad 23^ auf den gegenüberstehenden Ka
thete a. b. eine Linie c. d. mit einem Winkel 
von 75 Graden, so wirb diese letzte Linie 
die Höhe des Dreyeckes a. b. beynahe der
gestalt theilen, daß die dem Winkl von 75 
Grad gegenüber stehende Höbe a d ^ von der 
ganzen dem Winkel von 8 2^ 23' gegenüber
stehenden Höhe a b. seyn wird. Weil sich 
die Kathete a. d. und a. b. verhalten wie die 
Tangente ihres überstehenden Winkels, und 
die Tangente eines Winkels von 8 2 Grad 
2Z Minuten beynahe 2 mal so groß als die 
von 7; Graden ist. Stellen wir nun dieses 
Dreyeck a. d. c. herab nach a. e. c., so ist 
a. e. = 2 a. d. mithin von a. b. Woraus 
folget, daß, wenn die Seiten des Kalzina«

tzions»



tzkons - Raumes 8 2° 23' und die beS Schmelz- 
Raumes 75 Grad sich neigen, welches letztere 
den thunlichst größten Umraum des Kalzinatzlons» 
und Schmelz - Raumes geben würde, die Höhe 
des Schmelz-Raumes beynahe den dritten Theil 
von der ganzen Höhe des Hohofens von der Form 
bis zur Gicht haben müßte. Und die Höhe würbe 
zugleich der Forderung entsprechen/daß der Schmelz- 
Raum ungleich niederer, als der Kalzinatzions- 
Raum, und doch nicht so nieder würde, daß 
daraus die vorhergedachten Besorgnisse zu erwar
ten waren. Ich werde diese Eintheilung der 
Höhe von den Hohöfen mit ihren beßern Wirkungen 
auch aus der Erfahrung zu bestattigen, hernach 
bey der Rede über die Höhe der Oefen Gelegen
heit haben.

bb. Hieraus scheinet, daß man den Umfang beS 
Kohlen - Sackes bestimmen könne, wenn die Höhe 
des Schmelz-Raumes, und der Gestells-Durch
schnitt bey der Forme, oder wenn nebst der 
Höhe des Schmelz-Raumes auch der körperliche 
Inhalt desselben gegeben ist, sofern man im er- 
siern Falle die Seite des Schmelz-Raumes auf 
75 Grad sich hinauf verlaufen laßt, und im letz
ter» den körperlichen Jnnhalt durch die Höhe di- 
vidlrk. Allein da in dem Umraume des Schmelz-

Schach»



Schachtes auch die Lebenslust des Windes vìva 
zehrt werden solle. §. 93. so könnte Im erstem 
Falle der Inhalt des Schmelz - Umranmes zu klein 
oder zu groß. mithin fdr so einen Umraum das 
Gebläse zu stark oder zu schwach seyn, und im 
legiern möchten die Seiten des Schmelz-Schach« 
teS sich zu stach hinaus neigend oder zu steil hin
auf verlausen. Es erhellet also, daß, indem sich 
die Seiten des Schmelz-Raumes nicht unter 75 
Grad hinaus neigen sollen, daben auch die Höhe 
des Schmelz * Raumes mit der Stärke des Ge
blases im gehörigen Verhältniße stehen müsse.

ec. Wenn es sich daher darum bandelt, den Hoh
öfen die thunlichst größte Weite zu geben, folg
lich auch denselben mit dem dieser Weite und der 
Höhe angemess nen Gebläse ]u versehen, so kann 
jede Höhe deS Schmelz-Raumes nur eine ihr 
angemessene Stärke des Gebläses, und rin jedes 
Gebläse auch nur eine ihr entsprechende Höhe des 
weitesten Schmelz - Raumes erhalten Darum 
bezieht sich in dieser Voraussetzung die Bildung 
des weitesten Schmelz-Raumes auf 2 Haupt - Er- 
forderniße, daß die Seiten nicht unter 7 5 Grad 
fid) hinaus net en, und daß der Höh« daö Ge- 
hlöse oder dem Geblase dt« Höhe angemessen se^

damit



damit fu dtm Umfange des Schmelz-Raumes sich 
die Lebenslust verzehren könne.

dd. Bey dem Falle also, daß ein Hohofen den thu«» 
lichst größte» Kohlen - Sack erhalte, muß auch 
jfber Höhe des Schmelz - Raumes, oder jeder 
Starke des Geblases eine ihr eigene Größe des 
Kohlen-Sackes zukommen.

ee Daß ln einem abgemessenen Verhältniße der Höhe 
des Schmelz - Raumes zum Geblase der bessere 
Ausschlag der Schmelzung beruhe, mag durch die 
Erfahrung auch die Hrn Schweden belehret habech 
die die Höhe und Größe des Kohlen - Sackes nicht 
andern, wenn auch der Kalzinatzions - Raum 
einer Abanndcrung unterworfen wird; denn sie 
bedienen sich fortan desselben Geblases, obgleich 
in dem, daß sie nach Unterschied der Erze die 
Gestelle, und also auch den Schmelz e Raum 
etwas enger oder weiter zustellen, die Art ihrer 
Vorrichtungen mit unsern Regeln nicht ganz über» 
«lnstimmet, sowie sie auch hierinnfalls, daß bIS 
$um Kohlen - Sack die Lebens - Luft verzehrt sey» 
solle, und daß bey einem weitesten, doch auch 
niedersten Hohofen zur Höbe bis zum Kohlen» 
Sack der 3te Theil von der Höhe des Oftns 
über die Form bis zur. Gicht gewähret werde,

mit
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mit uns nicht oHVntal gleich kommen, aber ver
muthlich auch darum in der Erzeugung mit den 
Hohöfen nach unsern Forderungen nicht gleich ge
hen mögen.

j
§. 105.

Wenn Mir aus den bisher angeführten anneh, 
men, daß die.Höhe des Schmelz - Raumes l Do% 
der Höhe des Hohofens bis zur Gicht sey §. 104. aa. 
und daß in diesem dritten Theile pes Ofens die Lebens
lust des in den Ofen geblasenen Windes verzehr?seyn 
solle §. 93; so bemerkt man bald, daß dieser 
Schmelz - Raum und mit ihm auch der zweymal 
höhere Kalzinatzions - Raum höher oder niederer wer
den müsse, je nachdem die Achsen, folglich auch der 
Umfang des Kohlen-Sackes, und das davon mit 
abhaNgende körperliche Maas des Schmelz-Raumes 
größer oder kleiner sind, und daß, weil ì>ie Setten 

des Schmelz-Raumes sich Nicht unter 75 Grade 
hinaus neigen sollen §. 104, der nach so einer Rich
tung in dem Schmelz-Raume bestellte Ofen, der 
weiteste, zugleich aber auch der niederste aus allen 
sey, der einem bestimmten Geblase zukommen könne; 
daß aber^ wenn man eben nur dieses Geblase an
wenden will, oder kann, der Hohofen um so höher 
«erben müsse, wie enger sein Kohlen-Sack wird,

oder
1'
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oder bog er um so euger im Kohlen-Sacke werden 
müsse, wie höher der Ofen wird, daß aber auch 
die Höhe des Schmelz-Raumes, und die Weite des 
Kohlen - Sackes verbleibe, und nur der Kalzinotzions- 
Raum noch höher als 2 mal so höh dann der Schmelz- 
Raum ausgeführet werden könne, wobey, der Nei
gungs-Winkel des Kalzinatzions » Raàes dem fei
gern Stande näher, kömmt.

aa. Wenn wir also hernach bey der Höhe der Oefen 
gleichwohl noch aus Gründen, und Erfahrung 
dacthun werden, daß ein jedes Geblase eine ihm 
angemessene größte Höhe des Ofens habe, in wel
cher mit dem wenigsten Aufwande von Kohlen doch 
das meiste erzeuget werden könne: so zerlegen 
sich alle diese Erwägungen in folgende 2 Schlüße: 
itens daß, wenn man einen Ofen von bestimm- 
ttr Höhe hatte, ynd diese Höhe weder verlängern 
könnte, noch wollte, doch aber in diesen die größte 
Wirkung zu erhalten absähe, man also nach den 
vorhin angeführten die größte Weite, und dann 
«in dieser Weite angemessenes Gebläse geben müsse. 
2tens hätten wir aber ein bestimmtes Gebläse, 
und könnten dabe!, den Ofen beliebig erhöhen, 
und wollten dieses Gebläse mit seiner ergiebig, 
sie« Wirkung benutzen, würden wir dem Ofen eine 
diesem Gebläse angemessene höchste Höhe dadurch

geben,
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g<6m, oder indem wir den Kohlen» Sack in bei, 
Verhältniße verengen, damit, wenn er der zt« 
Theil von der Höhe bis zur Gicht werden sollte, 
die Lebens » Luft des Gebläses darinn verzehret 
werden könnte, oder daß wir ihm den weiteren, 
und niedersten Schmelz-Raum geben, den Kalzl- 
nahions- Raum aber noch mehr als 2mal so viel 
erhöhen.

fob. Don.ben allgemeinen Formeln, nach welche» 
die Dimensionen der Hohöfen aus einigen gege
benen Daten dieser Dimensionen zu berechnen sind, 
werden wir zwar hernach in einem eigenen Ab
schnitte handeln; da jedoch, wenn die Dimensio
nen file den weitesten Schmelz-Raum auf eine 
gewisse Höhe des Schmelz-Raumes einmal be
rechnet sind, hieraus die Dimensionen für andere 
Höhen des Schmelz-Raumes auf eine bequemere 
Art, die von dem Verfahren nach den allgemei
nen Formeln von keinem in der Ausübung bedeu
tenden Belange unterschieden ist, kann gefunden 
werden, so werden wir vom erstern Falle auch 
schon hier, pon letzter» aber hernach bey der 
Höhe der Oèfen reden.

1
S. lofi.
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§ i o 6.

Daß bey einem Gebläse von einem Ratius 
Mit 24 Zoll ver körperliche Inhalt des sämmtlichen 
Hubes wahrend einer Minute eine Luft-Menge von 
67 Kubik - Schuh betrage, und daß diese Menge 
einen Schmelz - R-um von 102^. Kubik - Schuhen 
oder 17732 8 Kubik - Zollen aufgclordert habe, dieß 
wissen wir bereits aus der Erfahrung § 93. ca. 
und von einem Radius mit 24 Zoll, wovon 3 Zoll 
hinter dem Form - Auge liegen, haben wir die Breite 
b»s G stells- Durchschnittes mit 2 1 Zoll, die Lange 
mit 33-I' und den Flachen-Inhalt mit 705I 
Quadrat-Zoll auch schon berechnet §. 21 Neh
men wir nun für die Höhe des Schmelz - Raumes 
8 Schuh oder 96 Zoll an, dividere» diese in dem 
erst angeführten Schmelz-Raume von 177Z28 Ku
bik-Zoll so erhallen wir für den Schmelz Raum 
ben mittlern Durchschnitt mit 1 847 Quadrat
ali, wovon das Dupp/nm von 3694 -i- Zoll, und 
wenn davon der Flochen - Innhalt des Gestells 

ti Durchschnittes mit 705-| Zoll abgezogen wird, der 
Rest mit 2 988 tt Quadrat - Zoll der Flächen-In
halt des Durchschnittes für den Kohlen-Sack ist; 
weil, wenn man die mittlere zwischen jwen Zah
len zweyma! nimmt, und davon die kleinen abzieht, 
Hie größere Zahl erhalten wird. Suchen wir nun

à



ferners ju 78Z zu i ooo, und zu dem Flachen-In
halt des Kohlen-Sacks» Durchschnittes von 298844 
die vierte Zahl 3207, so ist dieses nach den Lehr
sätzen der Geometrie das Quadrat von dem Diame
ter eines Zirkels, der so groß als der Durchschnitt 
des Kohlen-Sackes von 2 9 g 8 tt Quadrat - Zoll 
ist: die nächste Quadrat- Wurzl oder der Diameter 
ist also 6 2 Zoll. Sehen wir nun diesen als dis 
mittlere Zahl zwischen der größer», und kleinern 
Achse der Elipsts an, welche den Durchschnitt des 
Kohlen » Sackes mit einem Flachen - Inhalt von 
2988 44 Quadrat-Zoll bilden sollte, und duppliren 
diesen Diameter von 62 Zoll, ziehen von dem 
Dupplum 124 den Unterschied, um welchen der Ge
stells» Durchschnitt länger als breit ist, und um 
welchen Unterschied die kleinere Achse kürzer, als 
die größere werden solle: $. 103. cc , Mit 12-f. 
Zoll ab, halbiren dann den Rest iu|, so haben 
wir in der Hälfte von 55 T7V Zoll die kleinere Achse, 
und wenn wir zu dieser den Unterschied 1 2 addi
rei,, dann in der Summe von 6 8x4 die größere 
Achse von dem Flächen - Inhalt des Durchschnittes 
oder der Elipsts für den Kohlen-Sack; denn, wenn 
wir die größere Achse von 6 8 § Zoll zum Quadrat 
4664-4 erheben, dieses mit 7Si vervielfältigen, das 
Produkt 3661,86g mit 1000 dividiren, den Quo, 
ßienten zs6r,86g mit der kleinern Achse von 5 5-4-

mul-

Ij6 $4=*£
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multipliziren, das Produkt 203976 mit der grö
ßer» Achse von 6 8-j%. Zoll dividiern, so ersehen wie 
in dem Quotzienten den Flachen »Jnnhalt der Eltp- 
sis file den Durchschnitt des Kohlen-Sackes mit 
2986 411 Quadrat -Zoll, mithin beynahe nur. um 
2 Quadrat- Zoll weniger, als wie wir diesen In
halt ehevor mit 2988 Quadrat - Zoll gesunden ha
ben, welche Differenz daher kömmt, daß die vor
her mit 62 Zoll angenommene mittlere Achse keine 
vollkommene Wurzl von 2988 war. Wir hat
ten also bey dem .Geblase von einem Radius mie 
24 Zoll die für seinen Cchmelzraum nöthigen Di
mensionen, und es kömmt nur noch darauf an, 
ob auch die Seiten dieses Schmelz-Raumes dem 
erforderlichen Neigungs-Winkl entsprechen ; dies zu 
ersehen, haben wir Fig. 2. von der größern Achse 
f. g. mit 6 8^ Zoll die Brette des Gctlelis-Durch
schnittes h. i. mit 21 Zoll abzuziehen, und den 
Rest von 47t3-ö- Zoll zu halbiern, damit wir die 
Lange n. g. — m, f. mit 2 3 44 Zoll erhalten, denn 
zu dieser Lange n. g = m. f , zu der Höhe i. m. = • 
h. m. von 96 Zoll, und zu dem Sinus eines rech
ten Winkels von 1000 die vierte Zahl mit 4059 
berechnen, die dann die Tangente von dem Nei
gungs-Winkel bey g. und f. für die Setten des' 
Schmelz-Raumes ist, und uns 76 Grckd, 1 o’CDZV# 
rruttn angirbt, welche» Winkel wir auch hier zu meh-

mit
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rern Vorsorge vor bas Ankleben der Erzqicht anstM 
75 Grad §. 104 filr ben we rest.n Um «um an
nehmen können. Sollte nun der Schmelz-Raum 
c b. y von der Höhe des Ofens von der Forme 
bis zur Gicht c. a. messen. §. 104 aa., und wir 
ziehen feriters von der größer» Achse mit 6 gJ^ 
Zoll die Breite der Gichtöfnung d c mit 24 5. 10 re 
bb. cb , halbirrn den Rest von 44rV» und suchen 
zu dieser Hälfte 0. f = p. g. 2 2 aV Zoll, zur Höhe 
des Kalzinatzions - Raumes b. a. von 16 Schuh 
oder 192 Zoll, und zu 1000 die vierte Zahl 
8 6 68, so zeigt diese als die Tangente von einem 
Winkel d c mit g30 3 4' an, daß auch die Seiten 
des Kalzinatzions - Raumes sich nicht unter go f^rob 
5, 97. sondern noch etwas steiler verlausen würden- 
und daß also für ein Gebläse mit ein§m Radius von 
24 Zoll ein Hohofen von 24 Schuh Höve mir einem 
8 Schuh hohen Schmelz 'Raume, der im Kohlen- 
Sacke 6 8^- Zoll zur große«,, und 55/3. Zoll zuk 
kleinern Achse hat, als ein Hohofen mit dem wei
testen Schmelz - Raume allerdings angenommen wer
den kann.

ga. Nun lassen sich auch das Gebläse, und die ssbri- 
gan Dimensionen einem Hohofen mir dem wei-» 
testen Schmelz-Raume far «ine jede andere Hök>6 

des Schmelz - Raumes dadur ganz leicht fi <&««-
wenrz



»«in wir jur Höhe von y6, Zoll zu dem tiefet 
JfrSbe vermöge vorhergehenden Berechnungen jn- 
komincnden Radius des Geblases von 24 Zoll, 
Und zu der gegebenen Höhe eines andern Schmelz. 
Raumes z. B. von 10 Schuh oder 120 Zoll 
Las vierte Glied, hier Mit 30 Zoll, suchen, 
oder wenn wir dir In Schuhen gegebene Höhe deS 
Schmelz-Raumes mit 3 vervielfältigen, und 
das Produkt als Zolle für die Länge des für bai 
Gebläse zu bestimmenden Radius annehmen ; oder 
wenn ln dem Falle, daß der Schmelz-Raum^ 
don der Höhe des Ofens, die er von der Forme 
bis zur Gicht hat, messen solle, diese ganze ln Schu
hen ausgedrückte Höhe als so viele Zolle für dir 
Länge des Radius des Luft - Strommes ansehen, 
welches dann ln allen 3 Fällen der gesuchte Ra
dius für die gegebene Höhe seyn wird. Wor- 
nach alles übrige berechnet werden kann, wenn 
wir das 'Dupplum des gefundenen Radius zur 
Würflzahl erheben, in unserm Beyspiele zv % 

2 = 60X60 = 3600X60 = 216000, blese 
mit der aus der Erfahrung bekannten Lust-Menge 
von 67a Kubikschuh multipkijlren, und das Pro
dukt hier, 142006, Mit der Wärst Zahl von dem 
Dupplum des Radius, von 24 Zoll =110592, 
vtvidiren, dem Quotzienten, hiervon 1312, mit 
£tm der aus der Erfahrung bekannten Luft-



Menge von 672 Kubik» Schuh ebenfalls vermö
ge ber Erfahrung zukommenden Schmelz - Naume 
von 102-I Kubikschuh vervielfältigen, dann das 
Produkt hier von 34624. mit ber Luft - Menge 
von 672 Kubikschuh dividiren, und den Quo- 
tzienten, hier von 200Kubikschuh, oder 
von 346376 Kubik- Zoll als den körperlichen 
Inhalt .des in ber Frage stehenden Schmelz - Rau
mes annehmen, fernerd diesen mit der gegebene» 
Höhe des Schmelz-Raumes, hiermit 120 Zoll 
dividiren, damit wir in dem Quotzienten, hier 
mit 2886, den mittlern Durchschnitt des be
fragten. Schmelz - Rauches überkommen. Wenn 
wir nun im weiter» den gefundenen Radius, hier 
von 3 o Zoll mit 7 vervielfältigen, und das Pro
dukt mit 5 zertheilen, um dadurch die Länge deS 
Gestells > Durchschnittes hier mit 42 Zoll, dann 
nach Abzug 3 i Zoll Abstand hinter bem Form- 
Auge von dem Radius, die Breite des Gestells- 
Durchschnittes, hier mit 26 £ Zoll, und endlich 
aus der Multiplikatzlon der Länge mit der Breite 
den Flächen-Inhalt des Gestells-Durchschnittes, 
hier mit ii 13 erhalten, so haben wir diesen 
von dem Dnpplum des mittlern Durchschnittes, 
hier mit 5772, abzuziehen, und der Rest, hier 
mit 46599 Quadrat-Zoll, wird den Flächen- 
Inhalt des Durchschnittes für den Kohlen-Sack

geben»



Zeven- Dieser mit 1000 multiplizirt, und mit 
785 bltitbirt, liefert bas Quadrat des Dtame« 
ters eines Zirkels, hier mit 593.3 > welcher mit 
bem Durchschnitte des Kohlen-Sackes von glei
cher Größe ist, wovon also die Quadrat-Wur^l, 
hier beynahe mit 77 Zoll, bet Diameter , und 
zugleich die mittlere Achse des eliptischcn Durch
schnittes file den Kohlen - Sack wirb, welcher 
zweymal genommen, hier mit 154 Zoll, da
von den Unterschied zwischen der Lange und Breite 
des Gestells-DurchschnitteS, hier von 1 5 £ Zoll 
abgezogen / und den Rest, hiervon 1 38 i Zoll, 
halbirt, die kleinere Achse, hier mit 69^ Zoll, 
tmb nach Addirung bes erstgebachten Unterschie
des, mit 15 £ Zoll, die größere Achse, hier 
mit 84 § Zoll, angiebk, So werden wir auch 
im weitern^ wenn wir wie §. 106 »erfahren, 
hier den Neigungs » Winkl für die Seiten des 
Schmelz-Raumes mit 76 Grad 21 Minuten 
finden.

, t

bb. Nach diesem bequemern Verfahren habe ich auch 
in der Tabelle mittels des Entwurfes I. die Di
mensionen für den weitesten Schm lz - Raum nach 
verschiedenen Höhen bet Oefen mit einer Forme 
berechnet; und es «st nun im weitern zu un/rr- 

Mt 1Ö sich mit diese« Dimensionen bep
$ Höh-
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Hohöfen mit 2 Formen verhalte: nur iE ich 
nachfolgende 2 Anmerkungen voraussenden.

cc. Da bey dem 30 Schuh hohen Ofen der körper
liche Inhalt des wahrend einer Minute zu wie
derholenden Hubes 1312 Kubik - Schuh betrögt, 
und man könnte einen Hub von 4 Schuh Höhe 
anbringe», und-diesen sich durch eine Minute 
»4mal wiederholen lassen, würde die Summe 
von der Höhe des Hubcö 5 6 Schuh seyn. Diese 
in der Menge der Lust von 1312 Kubik - Schuh 
dividirt, würde zur Grundfläche der Kasienbalge 
fordern 2 3 1 Quadrat - Schuh oder 3 3 74 Qua
drat- Zoll, wovon die nächste Quadrat-Wurzel 
5 8 Zoll waren, so daß jeder der 2 Kastenbölge 
5 8 Zoll, oder 4 Schuh 1 o Zoll breit und lang, 
dann für den wirklichen Hub allein 4 Schuh 
höh seyn müßte.

dđ. Daß so ein Geblase mit größer« Vortheile viel
mehr mittels 2 gegenüberstehenden Blasewerken 
herzustellen sey, haben wir schon (§. 20. cc. 
§ 23. ee. §. 27. ee,) bewiesen. Wir werden 
ober Gelegenheit finden, den Vortheil daraus auch 
noch ans andern Gesichts - Punkten zu zeigin, 
wenn wir hier, und in den folgenden von den 
Dimensionen auf deli Fall «den werden, daß da-

Ge-



Geblase nicht aus einer, sondern ans 2 gegenüber» 
stehenden Formen spielet.

L. 107.

Wenn 2 gleich starke Blasewerke aus 2 sich 
gegenüberstehenden Formen in den Ofen spielen, 
dann haben wir zwar den Flachen - Inhalt des Ge
stells - Durchschnittes nicht ganz zweymal so groß, 
als derselbe bey dem nur aus einer Forme blasenden 
Winde seyn würde (5. 2 s. db. co). Gleichwohl 
erhalten wir dadurch einen geräumigern Gest lls- 
Durchschnitt, als wenn wir das Geblase nur aus 
einer Forme blasend 2mal vergrößert haben würden; 
denn die Luftströmme verhalten sich wie die Wärfl» 
Zahlen der Durch-Messer jener Kugeln, aus wel« 
chen die Luft- Strömme Ausschnitte find ($. r 6 ); 
daher ein Geblase von einem Radius mit 24 Zoll, 
noch einmal so viel verstärket, mir «inen Radius 
von 30 £ Zoll, mithin zur Lange des Gestells- 
Durchichnittes 42Zoll, und zur Breite nach 
Abschlag der Distanz des Form - Auges von dem Zen
trum des Luftstrommes 27 -J Zoll, folglich zum Fla
chen - Inhalt iiy 3t*j. Quadrat- Zoll giebt, der 
doch bey demselben vielmehr aus 2 Formen spielen- 
jben Gebläse 1368 Quadrat - Zoll erhalten kann 

L % (5. s 6,



($. 2 S. bb ) und daher den Vortheil eines kn die
sem Falle 174 Quadrat - Zoll mehr geräumigern 
Gestells - Durchschnittes, mithin auch eine desto grö
ßere Erzeugung gewahret (§. 27). Wollten wir in 
diesem Falle eine gleiche Höhe des Schmelz-Raumes/ 
und eine gleiche Größe des Kohlen - Sackes, wie 
bey dem nur einfach spielenden Geblase, anneh
men , würde bey gleicher Höhe der Kohlen - Sack 
zu groß, und der Neigungs - Winkl der Seiten- 
Wande zu flach — bey einer gleichen Grundfläche 
des Kohlen - Sackes aber der Schmelz - Raum im 
Bezüge auf das verstärkte Geblase nicht der weiteste 
und niederste werden, der doch hier bestimmt werden 
solle. Wir muffen derohalben in diesem Falle so
wohl die 6k3§e des Kohlen - Sackes, als die Höhe 
des Schmelz-Raumes etwas abandern.

aa. Ich habe ln dem Entwürfe II. dke Dimensionen 
sür den Fall berechnet, wenn dasselbe Geblase, 
welches in dem Entwürfe I. zu jeder Höhe auf
geführet ist, vielmehr gleich stark aus jeder zwoee 
sich gegenüberstehenden Formen in den Öftre wir
ken sollte. Aus diesem Entwürfe, zeigt sich, daß, 
wenn ein Geblase von 24 Zoll kn Radius an 
jeder der 2 Formen steht, füv welchen. Fall ich 
ben Abstand der 2 Form - Seiten mit 36, und 

• der Border - von der Rück - Seite mit 3 8
mit-

i 64
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mithin den Flächen-Inhalt des Gestells-Durch
schnittes mit 1368 Quadrat - Zoll bereits berech
net, habe ($. 26. bb.) betn Ofen vielmehr ein 
Schmelz-Raum von 8 Schuh, 7 Zoll, 2 Li
nien Höhe/ dem ganzen Ofen demnach von der 
Forme bis zur Gicht mit 25, Schuh, 9 Zoll,
6 Linien, und dem Kohlen » Sacke die größere 
Achse mit 9otV Zoll, dann di« kleinere mit
7 7-rV Zoll zukomme, anstatt daß der Schmelz- 
Raum bey dem einfachen Geblase nach dem Ent
würfe I. nur 8 Schuh, der ganze Ofen nur 24 
Schuh, die größere Achse des Kohlen-SackeS 
öSttt/ und die kleinere nur 57-^ Zoll war, 
wenn nämlich der weiteste, und niederste Schmelz- 
Raum hergestellet werden solle, und die kleinere 
Achse eben in dem Verhältniße kürzer als die grö
ßere verbleibet, in welcher der Gestells-Durch
schnitt bey dem nur einfachen Geblase langer dann 
breiter wäre Dieses Verhältniß muß hier auch 
beybehalten werden, weil sonst der Gestells - Durch
schnitt zwischen der Vorder-und Rück-Seite ge

räumiger den zwischen den starker wirkenden r
Form-Seiten werden müßte, welches bych nicht 
geschehen solle (§. 103. cc.)

bb. Nach der Maasgabe des §. 26. bb. sind- in 
dem Entwürfe II. dann auch die Gestells-Durch- 

. . schnitte



166

schnitte für die übrigen gegeneinander spielendem 
Radien der Gebläse berechnet worden , und das 
Verhältniß des Gestells-Durchschnittes imn Flä
chen - Inhalt des Kohlen - Sackes nahm ich bis 
zum ; 8 Schuh hohen Ofen gleich bey dem 2 ; 
Schuh hohen, wie izsg zu.5527 an, wel
ches etwas über t zu 4. betragt: aber bey bett 
38 Schuh hohen Ofen mußte dieß Verhätlniß 
schon wie i $» 4 gesetzt werden, sonst würde 
der Neigungs-Winkel flacher als 75 Grad aus
gefallen seyn, und beyDefen, die höher als 4; 
Schuh werden sollten, würde auch das Derhält- 
nlß noch etwas zu klein seyn, und vielmehr wie 
4 zu 17, und ferners wie- 2 zu 9 angenom
men werden muffen.

«c. Indessen liegt es nicht immer ln der Willkür beS 
Gewerkens seinen Ofen beliebig zu erhöhen, oder 
desselben Kohlen-Sack zu erweitern. Und doch 
würde man sich auch in diesem Falle nicht bessern 
Rath verschaffen, wenn man ungeachtet dieser 
Hinderniß« sich der Vortheils aus einem vielmehr 
in 2 Formen abgetheilten Gebläses nicht gebrau
chen woflte. Ich habe daher auch auf diesen 
Umstand Rücksicht genommen, und für diesen 
Fall den Entwurf Ili verfasset, indem ich dabey 
dieselbe Höhe des Schmelz - und Kalzlnayions-

Rau-



Raumes , ^mb dieselben Achsen des Kohlen - Sa
ckes behielt, die in dem Ertwurfe I. nur dem aus 
einer Forme blasenden Winde zugemessen waren, 
und so änderte sich nur die Länge und die Brette 
des Gestells-Durchschnittes, und mit diesen auch 
der N-tgungs - Winkl ber Seiten - Wände des 
Schmelz - Raumes nebst dem beydtheiligen Ra
dius des Luft-Strommes: wie wir dicss von 
dem Radius, und von dem Abstand der 2 Form- 
Seiten §. 3 r aa. bereits angeführet haben Bey 
diesen Hohöfen die von der Form bis zur Gicht 
24 Schuh, und darüber messen, wird die Di
stanz der 2 Form - Seiten etwas länger als der 
Abstand der Rück - von der Vorder - Seite, je hö
her der Ofen ist, so daß dieser Unterschied bey 
einem 42 Schuh hohen Ofen bereits 4 bis 5 
Zoll beträgt. Dieser größere Abstand der 2 Form- 
Seiten , wodurch der Neigungs. Winkel der Sei- t 
tea zwischen den 2 Formen steiler, und der 
Durchschnitt zwischen den 2 Form « Seiten auch 
geräumiger, zwischen der Vorder - und Rück- 
Scite hingegen lm Verhältniße enger wird, ent
spricht der stärkern Schmelzkraft im den 2 Form- 
Seiten um so mehr, und kömmt der schwächer» 
Rück - und Vorder - Seite wohl zu statten»
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dd. Dieß letztere durch ein Beyspiel darzustellen, 
sey die Höhe des Ofens von der Form bis zur 
G'cht 30 Schuh. Wir wissen, daß alsdann der 
Radius des Gebläses 30 Zollisi ($. 100. dd.), 
bas Dupplum davon ist 60, und dessen Wür
fel-Zahl 2 i 6000, wovon die Hälfte 108000 
beträgt, der dann eine Kubik-Wurzl von 47 L 
Zoll am nächsten kömmt —? diese halbirt, giebt 
zu dem Radius für jedes Gebläse an den a For
men 23 £ Zoll, davon 3 Zoll welche der Ab
stand des Zentrums von dem Form-Auge sind, 
abgezogen, verbleiben 20 ^ Zoll, die zweymal 
genommen, und von der Summe 41 den drit
ten Theil des Radius/ mit welchem Dritti die 
2 Gebläse in der Witte übereinander spielen sol
len, oder den sten Theil mit 6von der 
Summe 41-I suhtrahlrt, läßt für die Distanz 
der 2 Foriy'Seiken 3 41 Zoll über. Diese in 
dem Fläch-n - Inhalt des Gestells - Durchschnit
tes eines Ofens mit 30 Schuh Höhe von 1113 
Quadrat-Zoll (§. 106. dd,) dividirt, geben zum 
Abstand der Vorder, von der Rückseite 3 aT*j Zoll., 
Ziehen wir nun von der kleinern Achse des Koh
len-Sackes von 69 j Zoll die Breite des Ge
stells - Durchschnittes zwischen der Vorder - und 
Rückseite mit 3 2 Zoll i Linie ab, haibiren den 
Rest von 37 Zoll 2 Linien, und suchen zu^die-

ser



ser Hälfte von r 3" 7'" ooer zu 1 8^ 3o0, zur 
Höhe des Schmelz - Raumes von 122 Zoll, und 
zu dem Sinus von 1 odo die vierte Zahl 6457, 
ist diese die Langente von dem Neigungs-Winkl 
der Seiten zwischen der Ruck - und Vorderseite 
jitjt z > Grad ; 2 Minuten. Ziehen wir ser- 
vrrs den Abstand der 2 Formseiten .mit 34" 9'" 
von der größern Achse mit g 4 Zoll 9 Linien ab, 
haibsren ben Rest von 50 Zoll, und suchen zu 
der Halste von 25, zu der Höhe des Schmelz- 
Raumes von 120 Zoll, und zu dem Sinus totus 
von 1000, wie vorher, das ^vierte Glied mit 
48do, so erhalten wir hiedurch die Tangente 
de'' Neigungs-Winkels mie 73/14/ sür die 
Sekten zwischen den 2 Formen: Da doch bey 
rinem 30 Schuh hohen Ofen mit einer Forme 
ersterer Neigungs-Winkel nur 70 /2 1^, und letz, 
t-rer, wenn er zwischen der Vorder-und Rück- 

-.Seite berechnet wird, 8 3/50' ist.

5, iog.

Bey Verfassung dieser Tabellen, wovon die 
Dimensionen der Entwürfe I. und II. für den Fall 
dienen, daß die Hohöfen den thunlichst weitesten 
Schmelz-Raum, und dieser die Halbscheide von der

Höhe
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Höhe des Kalzknatzlons - Raumes haben solle, musste 
ich unvermeidlich file di« Menge des.Windes, und 
der damit übereinstimmenden Größe des Schmelz- 
Raum s einen Erfahrungs-Satz zum Grunde legen. 
Da ich nun dazu noch keinen andern hatte, als den, 
welchen mir die Erfahrung bey dem Hohofen in der 
Heft mit 672 Kubik-Schuh Luft zu eineiwSchmclz- 
Raum von 102 j Kubik-Schuh körperlichen Man» 
fes an hie Hände bot ($. 93. oe ) war ich anch ge, 
bcungen, mich der Zeit nur noch an diesen zu hal
ten. Gebläse, die in ihrer Einrichtung weniger 
Luft verlieren — Verschiedenheit in der Gattung, 
Güte, und Größe der Kohlen, und noch mehr nicht 
dasselbe Verhältniß zwischen Kohlen und Erzen folg
lich auch weitere oder engere Hohöfen bey dem da
von abhangenden verschiedenen Verhältniß der neben
einander liegenden Kohlen und Erze mnß unter an
dern an der,schnellern oder langsamern Verzehrung 
der Kohlen, mithin auch an der größern oder klei
nern Bedürfniß des Inhalts des Schmelz Raumes 
zu derselben Menge vom Winde allerdings einen Un
terschied mit sich bringen. Doch da ein um 1 bis 3 
Zoll höherer oder niederer Schmelz-Raum, der doch 
in der Anwendung oder Ausführung sich von einan
der wenig unterscheidet, gleichwohl in dem körperli
che» Umfange des Schmelz-Raumes nicht einen klei
nen Unterschied beträgt, so müßten die aus neuer

lichen
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lichen Erfahrungen sich zwischen dem Schmelz--Raum, 
und ber Menge vom Wind ergebenden Resuirare von 
wichtiger Abweichung gegen die unsitgen seyn, wenn 
sie hernach auch ganz andere Ve'hältniße, und Di« 
m nsionen, al6 in unserem Tabellen enthalten sind, 
ve nothwendigen sollen Und nur in diesem Fglle 
würde man auch neuerliche Tabellen zu entwerfen 
sich gedrungen sihen. Doch auch für diesen Fall 
wird im folgenden Vorsehung geschehen, da ich Her
nack in einem besondern Abschnitte zu den Dimen- 
sioaen des innern ,Baues der Hohöfen auch für alle 
beliebige Verhältniße die allgemeinen Formeln ange
ben werde.

aa. Vergleichet man die Verhältnisse der Gestells- 
Durchschnitte gegen die Durchschnitte der Koh, 
len-Sacke, welche in den Tabellen I. und II. 
angenommen worden sind, mit jenen, die ich 
im 2ten Hefte diesis Stückes in der Tabelle Vs., 
über die Dimensionen der Hohöfen in andern Lan
dern und Stqaten vor Augen legen werde, so 
wird man bemerken, daß die in unserer Tabelle 
I. berechneten Dimensionen zwischen den übrigen 
das Mittel halten möchten, wodurch sie daher 
unter k-inem bisher ungewöhnlichen uicht auch 
schon durch dle Erfahrung geprüften Verhältniße 
erscheinen.

V

§. 109



§. log.
Die Anwendung der Entwürfe I II. und III. 

bezieht sich nicht nur auf Oefen, Heren Höhe von 
der Form bis zur Gicht in der Tabelle von z ju z 
Schuh wirklich verzeichnet sind, sie kann auch ohne 
rine in der Ausübung bedeutende Differenz . für all« 
zwischen Höhen dienen, indem man die Dimensionen, 
die gerade'unter, und über der gegebenen Höhe ste
he», von einander abzieht, den Rest auf Linien 
reduzirt, mit 3 dividirk, und dann den Quozien
te» zur kleinern aus den verzeichneten Dimensionen 
addire, wenn die gegebene Höhe näher der niedern, 
oder diesen Rest von der gegebenen Höhe der nächsten 
höhern abziehet, wenn die gegebene näher zu der 
höhern aus den verzeichneten kömmt: z. B. Es sol
len die Dimensionen für einen 28 und 29 Schuh 
hohen Ofen mit einer Forme gefunden werden-, so 
wird aus dem Entwürfe I. die Gestells - Breite von 
57 und 30 Schuh Höhe mit 26", 6 Linien, und 
24. Zoll von einander abgezogen, der Rest vonzo 
Linien mit 3 bividirt, und dann der Quotzient von 
so Linien zu der niederern von 24 Zoll addire, um 
24 Zoll 10 Linken file einen 2 8 Schuh hohen 
Ofen, und hingegen durch die Subtraktion des Un
terschiedes 10 von der größern Höhe mit 26:" 6,'" 
von 2 Z Zoll 8 kinien für essen Ofen mit 29 Schuh 
Höhe zu erhalten-
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. Ziehet man bey jeder Höhe cinti Ofens mit 
einer Forme die Breite des Gestells - Durchschnit
tes zwischen der Form - und Windseite von dem 
Radius des Geblases ab, z. B. bey einem 3 6 Schutz 
hohen Ofen 32s von Z6, so zeigt der Unter
schied mit 3 i Zoll an, wie weit der Abstand 
des Geblases vom Form-Auge angenommen wor
ben, welcher Abstand aber auch unbeschadet der, 
übrigen Dimensionen auf allen Fall 1 bis 1 £ 
Zoll mehr betragen kann, weil der fiir die Menge 
des Windes bey einem 24 Schuh hohen Ofen 
zur Grundlage, und zwar zur mehreren Sicher
heit nur mit 24 Zoll angenommene Radius auch 
wohl einem Radius von 24 bis 26 Zoll ent
sprechen dürfte. In dem Entwurf II, und III, 
hingegen muß zu dem Abstande der 2 gurtn* 
Seiten i der Lange, um welche beyde Luft- 
Etrömme in der Mitte übereinader spielen, dazu 
geschlagen, die Summe von dem Dupplum des 
Radius abgezogen, und dann erst der Rest hal- 
bire^ werden; so ist bey einem 42 Schuh hohen 
Ofen dieser Abstand im Entwürfe III. 50 Zoll, 
wovon der 5 te Theil 10 betrögt, die Summe 
ist also 60 und das Dupplum des Radius von 
3 3 ist 67 Zoll, mithin der Rest 7 £ Zoll, 
dessen Hälfte mit 3 i Zoll den Abstand des Ra
dius hinter dem Form » Auge anzeiget.

~ : ia*



bb. Der zweyte Gebrauch dieser Entwürfe bient fđe 
den Fall, wenn die Stärke eines Gebläses gege
ben , und da,u der geräumigste doch niederste Hoh
ofen bestimmet werden solle. Hier wird die ge
gebene auf eine Minute sich beziehende Menge des 
Wmdes in der letzten Kolone der Tabelle aufge
sucht» und trifft sie ganz oder btynahe mit einer 
darinn- versehenen Zahl überein, so zeigt diese 
auch lchon die Höhe, und die dazu gehörigen 
Dimensionen des Ofens an; fallt aber die gege
bene Meng« zwischen 2 In der Tabelle enthalte
nen, so wird die kleinere von der größer» abge
zogen, der Rest mit 3 dividirt, der Quotzienk 
zur kleinern addtrr, und hingegen von der grö
ßer» abgezogen. Kömmt nun die gegebene Menge 
des Windes der Cumme der erster« Zahl gleich 
ober doch naher als dem Unterschiede der zweyten, 
so wird der Oien 1 Echuh höher angenommen, 
als die der kleinern Zahl zugewiesene Höhe be
trägt, im Gegentheile aber, wenn die zuletzt ge
fundene Zahl der gegebenen gleich oder naher ist, 
wird der Oken 1 Eckuh niederer bestimmt, als 
als die Höhe ist, die in der Tabelle für die grö
ßere Menge des Windes zugewiesen wird.

cc. Co verfährt man auch , wenn die Höhe oder 
der körperliche Inhalt des Schmelz - Raumes »

oder
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»der der Flachen - Inhalt des Kohlen-Sackes, 
ober des Gestells-Durchschnittes gegeben ist; 
wobey man eines oder das andere in seiner Ko
lone des Entwurfes nachsuchet, oder, wenn dag 
gegebene zwischen die in der Tabelle enthaltenen 
Zahlen fallt, nach voriger Art vorgehet. Und 
trdre der mittlere Durchschnitt des Schmelz-Rau
nn s gegeben, müßten die in der Tabelle, enthal
tenen Durchschnitte des Gestells, und des Koh
len » Sackes addiit, und die Summen halbiret wer
den, damit daraus ersehen werden konnte, mit 
welcher Halste der gegebene mittlere Durchschnitt 
übereintreffe, oder am nächsten komme.

dd. Wie die Entwürfe I. und II. für die Hohöfen 
von dem weitesten, und daher auch niedersten 
Schmelz - Raunze verfertiget sind , der Entwurf 
III. aber in dem Drange dienen mag, wenn man 
seinen Schmelz-Raum weder mehr erhöhen, noch 
erweitern kann, und doch das Gebläse anstatt 
aus einer, vielmehr mit größerem Vortheile für 
die Erzeugung aus 2 Formen spielen lassen triff, 
so werde ich auch im nächstfolgenden Abschnitt die 
Entwürfe für Hohöfen mit einer und 2 Formen 
nachtragen, wenn Bewegursachen sich vergegen
wärtigen sollten, die vielmehr ein Verhältniß des 
Flachen-Inhaltes der Durchschnitte des Gestel

les.



Ui, und des Kohlen - Sackes beynahe tole r zìi 
3 fordern wollten. Auch werden wir für dis 
Fülle- welche einen höher» oder niedern Kalji» 
natzions-Raum nothwendig oder doch nüylichek 
machen, ebenfalls hernach im nachstehenden Ab» 
Abschnitte bey Gelegenheit der Höhe von bui 
Oefen die Berechnungen anführen, und so vas 
schlüßliche btt Dimensionen auch dann trst er
gänzen.



Mineralogie bey jedem Fossile die bis auf das i 8 P 3fe 
Jahr bekannt gewordene Analyse der Bestandtheile 
anführet, merket im 4ten Bande des 2ten ThuleS 
Seite loi von dem Braust - Eisenstein an , daß 
die Bestandtheile dieser Gattung noch nicht naher be
stimmt worden sind, doch schienen Sie Eisen, Ma
gnesium, und Sauerstoff zu seyn. Am Ciftngchaite 
sey sie armer als die Roth-Eisenstein - Gattung, 
doch soll sie sich bey dem saftigen Braun - Eisenstein 
euf einige o , 50, bey den übrigen Arten auf o, 40 
bis einige o, 40 belaufen. Nächst dem Eisenstein 
nehme er auch Magnesium und zwar o, 1 o bt# 
© > 15 in seine Mischung auf, und dieses schein« 
Ul vorzüglicher Menge in dem braunen Eisen » Rahm 
»orhandm j» seyn. Das Ltsm und Magnesium

M wärm
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waren (m ’ojcttdrfen Zustande. Noch lasse sich 1« 
demselben Kalk und Thon vermuthen. Das Daseyn 
dieser Erden sey zwar nicht durch eine Chemische 
Analyse erwiesen, aber die Orycktognostische, und 
Geognostische Verwandschaft, in welcher die ganze 
Braun - Eisenstein - Gattung mit dem Thon-und Roth- 
Eisenstein , und noch mehr mit dem Braunstein (lebe#, 
das Deibrechen des Spatt - Eisensteins, Braunkal
kes, spathigen Kalkes lasse sie mit der größten Wahr
scheinlichkeit vermuthen.

Diese Bemerkungen des Herrn Reüsts führ» 
ten mich an die Erinnerung, daß sich eine Analyse 
von einem dichten Braun - Eisenstein in Herr« 
TiemanttS Eisenhüttenkunde Seite 145 erfinde, 
um so weniger zurück, da diese Eisenhüttenkunde be
reits im Jahre 18oi des Herrn Reüsts vierter 
Band des sten Theiles der Mineralogie aber erst im 
Jahre 1803 in die Preße kam, und im 1304ten 
Jahre erschien. Ich fand mich daher in dem Drange 
meinen Wunsch laut werden zu lassen, daß, da der 
Braun - Eisenstein nicht nur hier in dornten, 
sondern auch an so vielen, vielleicht an den meisten 
Hohöfen anderer Lander und Staaten unter die vor
züglichsten Eisenstein-Gattungen gehört, die ver
schmolzen werden, doch jemand die Analyse desselben 
*wf sich nehmen möchte. Mir, der ich mich in ge

gen-
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genwärtigen Beyträgen so vielfältig auf Daten auS 
den Verschmelzungen des Eisensteins Kärntens beziehe, 
mußte allerdings die Kenntniß der Bestandtheile die
ser Erze, mithin auch der Wunsch jn deren Analyse 
nahe am Herzen liegen»

aa. Herr Damians v. Tuhegli unser kais. auch k. 
tt Landes Münz-und Erzprobierer, dann Ober
bergamts-Kaffe Kontrolor im Herzoglhum Kärn
ten war es, der meinem Wunsche zu entsprechen, 
diese für einen mit Amts-Geschäften beladenen 
Staatsbeamten, schwerfällige, und mit Unkosten 
verbundene Zerlegung auf eigene Rechnung über 
sich nahm, welches mir auch um so willkomn-r 
war, da Herr v. Damianj hiedurch der erste 
wäre, welchem diese Analyse zur Ehre und zum 
Verdienste würd«, wovon ich das Resultat noch 
diesem Hefte beyzufügen dadurch Gelegenheit fand, 
daß der Abdruk der wenigen Bögen dieses H f- 
tes, welcher schon während 5 bis 6 Wochen 
nach der Ausgabe des Ken und 2ten StückeS 
meiner Beyträge hätte vollendet werden sollen, 
nun erst nach einem unglaublich langsamen Gange 
von beynahe 4 Monathen sich verspättet hatte, 
binnen welcher Zeit doch schon der- meiste Theil 
von dem sten Hefte des dritten Stückes, daö 
nun erst in die Preß« gelangen «uß, diese hätte 

M » »er-



verlassen sollen, wovon ich der ehesten Erscheinung 
desselben um so sehnlicher entgegen sah, da ich 
erst damit» in so weil es den innern Bau der 
Hohöfen betrifft, ein ganzes darznstellen im Stande 
bin.

bb. Herr v. Damiartj zerlegte nun «inen öerettS 
in Ocher und vielleicht auch schon im manchen 
Theile etwas in Roth - Eisenstein übergehenden

, sonst dichten Braun - Eisenstein aus der der- 
maligen Rauscherschen SstttOrt Grube trt der 
Mossili) an dem Hüttenderger Erzberge in Körn
ten, welcher Eisenstein an dem in brr Tabelle 
VI. von Nr», i bis 9 aufgestellten Ölen in der 
Aeft mit verschmolzen wird, und auch damals 
In jener Beschickung mit war, von der den 24 
stündigen Schmelzungs-Ausschlag der §.8 8 mit 

seinen Absätzen enthält Dem Resultat der Ana
lyse will ich auch jenes zur Seite stellen, welcheö 
Herr Tiernanrt Seite r 44, 145 und 46 von 
einem dichten an Magnesium geringhaltigen Braun- 
E'senstein anführt, und mir erst nach vom Hrn. 
Damianj erhaltener Zerlegung wieder in die 
Hände kam»

Braun-



Braun - Eisenstein, welchen zerleget fratre 
«on verschieoencr Abart:

Herr v. Herr
Damianj. Tremanti.

Eisen > Metall t » S 0,462 0,500 *
Braunstein » Metall 9 3 0,289 0,060 *
Kiesel - Erve 3 S 3 0,011 0,060

Thon - Erde 9 9 9 0,013 0,200

Kalk - Erde - 3 9 3' S 3 S 0,1 50

Kohle • » S S 0,005 * » 3
Sauerstoff - 3 S °/i 35 3 3 e

Phosphor - Saure 9 • S S 3 0,0 10

Wasser » - 9 9 3 0,967 9 3 9

Verlurst - » s 3 3 0,033. 0,020

1,000 1,000

ec. Da weder an demselben Coorte, und noch we- 
Niger an verschiedenen Erzarbeiten eine gleiche 
Sorte von Braun - Eisenstein einbricht, die Be
schickungen jedoch von mancherley Erörtern un, 
tereinander bestehen, ist es für sich auffallend, 
das vorstehende v. Damianische Quantitative der

Be-

* Vermuthlich nur Ciseukalk, weil kein Sauerstoff ei« 
kbmmt.



Bestandtheile möge sich nicht auf dieses Quan-'- 
tative einer Gemeknprobe der Beschickungen be
ziehen, sondern lege vielmehr am Tage, daß 
IN die Analyse nicht nur ein an Eisen und Braun
stein überhaupt, sondern auch vorzüglich an leg» 
tern reiche Abart gekommen sey. Nimmt man 
jedoch indessen an, daß auch die Gemeinprobe von 
dem 5: 8 8. ec. verschmolzenen Eisenstein aus de
nen bey der Analyse des Herrn v. Damianj aus
gefallenen Mtschungstheiien bestanden war«, hatten 
wir in der Verröstung «inen Abgang

An Kohle, durch Kohlen» Saure — 0,005
—— Wasser —* — — — — 0,052
—f verflüchtigten Theilen —— — — 0,033

In Summe 0,090

folglich 9 pr. Zent. Die in der aus dem rohen 
Eisensteine in der Zerlegung ausgewiesenen Mi- 
schungstheile, hatten daher in 9 r ìà gerösteten 
Erzes enthalten seyn müssen, und so würden auf 
109 Zentner gerösteten Erzes sich berechnen, 
zu welchen ich aber auch dir vnn mir §. 8 8. cc. 
angenommenen Bestandtheile neben ansetze.



nach Herrn t>; I'stach den §. 8 8.
Damianj.r I cc.

An Eisen-Metall 0,507 0,523
BraunsteinMetall 0,317 0,100
Kiesel Erde - 0,012)

- 0,170
Thon Erde - 0,014)
Sauerstoff « - 0,148 0,206
Derlurst - - 2 I

1,000 1,000

d d. Es «vare zwar möglich, daß das Quantitative des 
Sauerstoffes in dem vrrröstetrn Eisensteine das
selbe, wie in dem rohen, verbleibrn könnte, 
weil hier in Kärnten die Verröstung mit unter
legten Kohlen, mithin zugleich auf eine desoxidt» 
rinde, und durch den Zutritt der Luft auf eine 
oxidirende Art geschieht, wodurch das, was der 
Kohlenstoff den Erzen an Oxide entzogen» der 
Sauerstoff der Luft wiederum ersetzet haben könnte. 
Wie jedoch dieser nur der seltenste Fall seyn würde, 
so möchte er auch hier um so weniger Platz finden, 
da bey der diesländischen Verröstung die Einwir
kung der Luft doch auffallend starker als die des 
Kohlenstoffes seyn muß, wovon wir in dem 4te» 
Stücke dieser Beytrage bey der Mauipulatzion 
umständlicher sprechen werden.

Ls
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Cs mag daher bey dem von mir mit 2o|. 
pr. Senk Sauerstoff in den Eisen yub .Bkaunstein- 
jDfiben der verrösteten Erze angenommene Sauer
stoff mit so mehr seinen guten Grund finden, als 
hier das häufige Daseyn des Braunsteins, und 
seine schnelle Oxidatzion das Annehmen einer Meh
rern Quantität Sauerstoffes aus, der Luft wahrend 
der Röstung um so sicherer schließen laßt. Auch 
wird die Gemein-Probe der §. 8 8. verschmrlj- 
len Erze ganz gewiß mehrere pr. gente an Kiesel 
und Thon - Erde, und ohne Zweifel »auch noch 
«inige pr. gente an Kalk und Talk- Erde in sich 
«nthalten haben, als die Analyse aus dem nur 
«inzelnen an Eisen und Braunsteine sonderheitlich 
reichen Stücke ausweisen konnte. So daß ich hier- 
tnnfalls anstatt der durch die Analyse nur ausge
fallenen 0,026, deren wenigstens 0,120 an
nehmen kann, daß demnach durch den um 0,05 8 
mehret» Sauerstoff, und um 0,094 mehrere Er
bentheile sich die Quantität des Braunstein * Me
talles urti 0,152 verminderte, .und darum an 
Braunstein-Metall nur mehr 0,165 pr. gente 
anstatt der 0,317 übrig blieben. Doch auch bey 
rinem Braunstein - Halt von 1 6 £ pr. Zent, müß
ten wir alsdann im Roh-Eisen anstatt 2, we- 
nigstens 4 pr. gente Braunstein annehmen, und 
die nach dem $. 88. ec. an den Ofen gekom

menen



menen gerüsteten Erze mit ----------1270 5^
k-uib.n sich dann nach ihrer Verschmelzung sol* 
gcnocrmaffen ausweisen:

Sin 3?aste » Kasto — — — — — 5°8'tfe
An F 113- <Srj nach Abzug 2 prc. Koh-

lengeststbe—— —• — —— —— 1162
°— Schlacken — — — — — 2850
— verzehrten Sauerstoff in den Eisen,

und Braunsteins-Oxiden — — 2280
—— Braunstein in 6 1 Zentner ausge

brachten Roh - Eisen a 4 prc. — 244
■— Eisen nach Abzug 1 o prc. Kohlenstoff,

Braunstein und Sauerstoff — — 5500
Verlurst vermöge Analyse — — 22

Summ« 12566
■

Differenz — —• — — — — 139

12705

Werden die 6 r Zentner Roh-Eisen mit 
den 11035 ife durch den Ofen gesetzten Erzen 
dividiret, zeigte sich, daH der Zentner gerösteten 
Erzes au-gebrachr hab«.
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Roh - Eisen beynahe--------------- 5 S fili
Werden aber die io prc. Braunstein,

Kohlenstoff, und oxide abgezogen, so 
wären an Eisen ausgebracht worden 
pr. Zent beynahe - -— — 49 fiÖ

Kollo wäre also ebenfalls wie 6. 8 8. 
ff, nicht ganz — —— —- — — 2 pr Zent.

ec. Für die Schlacken verblieben nun von 
12 pr. Zent an Erden in i » o; 5 ìè»
ErzeN-----------------------------------------1324

Ln Braunstein von »6s pr Zent — 1820 
Ä!ach Abzug des Braunsteins im Roh- 

Etsen mit — — — — 244

*57«
An Wasch - Eisen ober Eisenkörnern etwa 

2 ptc, ln 2850 -ffe Schlacken nach 
Abzug 2 prc. Braunstein — —» 54

An Eisenabbrand oder Schmelzkallo 2 prc. 57
, An Sauerstoff in 1576 Braunstein - Kalk

etwa 10 prc. —— — — —» —» 157

Summe 3068
"I

mithin, da nur ausgefallen find, an 
Schlacken»»».— — — — — — 2 g 40

hätten wir mehr —— ; — 7^ 218Ü$
wo»



*87

womit sich die vorher ergebene Differenz von 
i 3 9 tb Abgang bis auf, 79 tb ausgliche, 
und sich dadurch auch berichtigen könnte, da so, 
wohl bey der Sammlung als Abwägung der 
Schlacken etwas verloren gehen mußte, so wie 
es auch seyn konnte, daß ein Theil Schlacken in 
dem Ofen zurückgeblieben, und erst durch die 
folgende Gichten wiederum laufend gemacht wor» 
den sey. Da bekannt, und aus seinen Grün
dest auch leicht begreiflich ist, daß nicht jeder » 
Stich in ber Verhältniß zwischen Schlacken und 
Roh - Eisen sich gleich ausfalle : Über dieß ist es 
auch noch unbekannt, wie viel an Sauerstoff das 

> Eisen und Braunstein - Metall fordere, um als
Kalk in Glaß oder Schlacken für sich, und wie
viel in Brgleitschaft andrer Erdarten übergehen 
zu können: aber sicher ist es es, daß eben so viel 
Oxid, als dazu doch nothwendig wird, sich her
nach in der Schlacke bey wetten nicht mehr erfin
det, sondern, daß der meiste Sauerstoff alsdann 
selbst wahrend der Verschlackung wiederum ent- 

1 weichet, daß demnach weniger Sauerstoff, als
die vo>her angesetzten 157 tb in den Schlacken 
angenommen werden mußten, wodurch auch we
niger an überschüssigen Substanzen ausfällt.

ff.
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ff. Vielleicht vermag ich Int Lauf« dieser Beytragt 
hierüber nähere Aufschlüße mitzutheilrn, Da H rc 
v. D.r»nianj sich entschlossen hat, auch bit Hoh
öfen - Schlacken von der Heft, und noch einig« 
andere Abarten des Brau» - Eisensteins, tu r dort 
verschmolzen wird, zu untersuchen: der G/brauch 
aus. diesen Resultaten kann nicht anders als für 
die Staaten Oesterreichs sowohl als für das Eis n» 
Hüttenwesen überhaupt nützlich, und für den Herrn 
Unternehmer von Verdienste werden. Darum ich 
alles übrige, was Ich hier über die Analyse dcà 
Herrn v. Dnininnj, und die des Herrn Cie® 
tiwmfte / dann über die Vergleichungen derselb.n 
mit dem Ausschlage im Großen etwa noch anzu
merken hatte, »ersparen, indessen aber doch nicht 
verweileu wollte, das Resultat aus der Analyse 
des Herrn Landes Münz « und Erz-Probierers o. 
Damiany zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

gg. Dann werd« ich auch das Bedenken beantworten, 
welches manchem über die Menge des mit 11 6 2 
ausgefallenen Flug - Erzes sowohl, als über den 
von mit den Erzen gleich geschätzten Eisengehalt 
desselben auffallen möchte. Hier ■ will , ich des
wegen nur im Vorbeygehen anmerken, daß etwas 
zu viel unter das Gewicht des Flug-Erzes aller
dings mag mitgenommen worden seyn. Von dein 

' Boden

<
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Noben des Schäre-- oder Flammen » Gewölbes ließ 
sich nach dem Verlaufe der 24 Stunden nicht so 
augenblicklich olles Gestübe herausschaffen, und 
wahrend als es geschah, vermehrte nothwendig 
der stets forttreibende Ofen die Menge desselben 
noch etwas: doch nach meinem Ermessen möcht« 
«s stch auch nicht schwer fassen fassen, daß bey 
dem angeführten Schmelzen die Flug-Erze sich 
auf eine nicht kleine Quantität belaufen mußten, 

t Der Ofen war am Ausblasen, nuhm daher nur 
«inen kleinen Satz von Erzen mehr an, darum 
auch nur 6 l anstatt bey 70 Zentner, wie vor
her, aufgebracht wurden. Unter der Beschickung 
erfinden sich dort mehr als 4 Theil kleine, und 
theils zu Staub gepochte Erze, davon konnte um 
so füqlicher durch die mit Erzen nicht viel bela
denen Zwischen - Raume der Kohlen, die oben 
unter der Gicht wegen großen noch unangegrif
fenen Kohlen auch die weitesten sind, mehr hm- 
ausgeworsen werden, weil man überdieß, die 
Erzeugung weniger herabzusetzen, damals das 
Gebläse auf das höchste forziret hatte, dle Gicht- 
öfnuug und der Ofen sehr enge war , und dieser 
nur 2 4 Schuh Höhe maß, mithin die Stickluft 
mit vieler Gewalt hinausströmmen mußte, auch 
durchaus nur kleine Gichten gesetzet wurden. u

hh,

. $,==»$



hh. Was ben Eisengehalt betrifft, hat man Beyspke!« 
genug, daß oft gerade das haltigste sich bey dee 
Pochung am meisten zerkleinet. Dieß muß ge
schehen, wenn das Rostfeuer den tauben Theilgen, 
wie hier der Kiesel-Erde wenig abgewinnen mag, 
oder die Thetlgen, wie hier die Thon-Erde mit 
noch mehr verhörtet, wo hingegen die Kochae» 
sion der Eisen, und Braunstein-Theilgen durch 
ihre vermehrte Oxidatzion auch nur mehr getreu» 
net wurde. Hatte der Eisenstein, wie mancher 
in Hüttenberg, Merklichen Glimmer mit sich gefüh- 
ret, würde dadurch das Flug-Erz auch armer 
geworben seyn. Ich konnte auch mit bewafnetett 
Auge in dem Flug-Erze der Frage kaum einige 
Glimmertheile bemerken; bey Ermanglung dersel
ben demnach und überhaupt bey den nur wenigen 
pr. Zenten an Erden, mußten nothwendig mei
stens nur Eisen und Braunstein - Theilgen hin
ausgeworfen werden, und würden anstatt diesen 
vielmehr die tauben Theilgen hinausgeflogen seyn, 
was wäre alsdann für die Schlacken geblieben —- 
wie Hütte ohne Erdtheikgen die Menge von Braun- 
Stein - Kalk so schnell verglaset werden können —» 
und wer Hütte vermocht den Halt des Eisens bis 
auf so wenige pr. Zenten herauszubringen, wenn 
die Eisenthetlgen in dem Derbrennungs - Raume 
nicht unter der Begleirschaft der verschlackten tau«

bea-



ben-Thellgen, und unten tn der Gestells. Küste 
nicht unter einer hinlänglichen Decke von Schla
cken vor der verkalkenden Gewalt des Luft- (Strom» 
mes wären -«schützet worden? Doch fernere Ana
lysen aller dieser Sachen werben näher zur wah
ren Kenntniß derselben führen, und mittlerweile 
soll diese meine Anekdote nur vorübergehend und 
ganz unverfänglich seyn.

Auch wird sich die Frage, die aufstoffen möchte» 
wie bey so einer Menge von Braunstein doch ein 
so gesuchtes Roh-Eisen, wie dieß in der Heft ist. 
ausgebracht werden konnte, im folgenden 2 teil 
Hefte bey der Höhe der Oefen in mehrfachen 
Rücksichten beantworten; hier will ich einstweil 
nur erwiedern, die wenigen oxidirten Eisen, und 
Braunsteinstheilgen werden tn dem Vobereitungs- 
Raume bald reduzirt, und erstere würden sich tn 
den Hähern Oefen vielleicht mit zu vielen Kohlen- 
Stoff versehen haben, hatte hier das überschüssige 
Gebläse nicht den AalzinatzionS-Raum verkürzet. 
Eisensteine dieser Art ordnen sich b«S kürzern Sor» 
bereitungS - Raumes halber, unter jene des $. 9 S 
dd. ec. und §. 96. aa. aber eben die Gegen
wart des häufigern Braunsteins, welcher sich schnell 
vxtdirt, und dann Im Verbrennungs-Raum eine 
große Menge »an Sfld an sich zieht, verwahret

davor
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davor um so mehr die Eisenkheilgen, und »erfass 
sich selbst dadurch um so schneller und ftchereè 
§. 6, dd. Die hier ju engen Gestells ^ Durch- 
schnitte würden Im Gegentheil an den Eisentheilgen 
großer» Nachtheil verursacht haben, darum maj 
auch in höhern Oefcn mehr ausgebracht worden 
seyn.

kk. Seinem Versprechen gemäß setzte Herr v. Der« 
die Zerlegungen fort, und fand in einem 

andern Stücke mit verschmelzten Braun Eisenstein 
nachstehendes Resultat, welches ich eben nvch^ 
da dieser letzte Bogen bereits gesetzel war, erhielt, 
uno hier anführe:

An Eisen * Metall 
— Braunstein - Metall —
— Sauerstoff — — — 

folglich verblieben an Erden, Wasser, 
verflüchtigten Theilen, und Verlierst —

' 02 ifg
welches von dem vorher im Absätze dd. ausge
wiesenen Quantitativen an Eisen, Braunstein, 
und Sauerstoff sich' nicht viel unterschiede.

-H-ch
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Inhalt-

öes ersten Hefts

Vom in. Sruckì
-H- H..H.-ü-H.'H»ü

i Hi

Sette
darilih bey den Regeln zu den Erinnern 5DU 

nunftotun eines Hohofens von den untersten 
Theilen der Hohöfen zu den höhera fortges 
schritten rvicd.

8; 62. Welche die Hakipt- Theilt dès innèrN 
Hohofens ^lnd.

$8. Bon der Kettl- oder Lothlinie.
bb Abtheilung des Untergestelles in bas Vor

der » und Hintergestelle.
ce. Wie die Seiten der Hohöfen benennet. 

werden^
dd» die Brust«

St »

2

2

3
3
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Seite
es. Hier wird nur von Hohöfen Mit geschlos

sener Brüll gehandelt. 4
$. 63. EinlheUung bet Hohöfen in verschie

dene Raume. 1 4

Vom Bodensteme.
i

§ 64. Der Boden des Untergestelles wird nicht 
überall gleich gelagert 4

aa Ursache dieses Unterschiedes. 4
§. 65, Wirkungen, wenn bey dem Abstiche 

einiges Roh - Eisen über den Gestells - Bo
den im Untergestelle -zurückgelassen wird. f

aa. Darum ist es meistens nicht undienlich, 
den Bodenstein etwas gegen die Ruck-Seite 
hinein lehnen zu lassen. y

bb. Daß über dem Bodenstein keineswegs das
selbe Roh » Eisen verbleibe, y

Vom Untergestelle.

5. 66. Die sich gegenüberstehenden Celten des 
Untergestelles stehen von der Kernlinie nicht 
überall gleich weit ab. |

aa. Wenn bey unveränderter Höhe der Ge-
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Seite
stells * Steine das Form - Stück mit der obern 
Kante hinein oder heraus gelehnet robb. g

t>b. Dirs« Neigung darf jedoch in keinem Falle 
i bis 3 Zolle nach dem Sohlen - Maas 
Übersteigen. z

f# 57. Gey welchen Ümstünden die Seiten- 

Stücke mit ihrer obern Kante in das- Ge
stelle hinein geneiget werden dürfe«. * 9

aa. Dadurch faßt das Untergestell weniger Roh- 
Eisen. i o

§f 63 Wie bey Hinein - Neigung der obern 
Kanten im Umraume des Untergestelles doch 
nichts eingebüßet werde. 10

aa Wird in einem Beyspiele berechnet. 10
bb, Den Umraum des Untergestelles möglichst 

groß zu machen. 15
cc. Die Berechnung durch ein Beyspiel hierüber. 16 
$. 6 9. Wie bey Hlneinlehnung der Selten«

Stücke mit ihrer obern Kante durch eine« 
Bodenstein von größerer Flüche der Vortheil 
eines geräumigern Untergestelles erhalten 
werden könne. ' 17

aa. Berechnung des körperlichen Inhaltes bey 
so einem Untergestelle. 17

bb. Hierdurch kann die Nothwendigkeit einer 
etwas höher» Forme entubriget werden. 19

J rr n h a r r.
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Sei.«
K. 70. Sich nach o5cn hincjnnelgende Seiten, 

stücke sind nicht allemal anwendbar. 1 9
aa Auch nicht bey mehr gestürzten Geblase ln 

Hohofen nur mit einer Forme. 20
bb. Das Form - Stück jedoch kann sich dann 

gleichwohl hineinlehnen. 30
cc. Bey 2 gegenübtrstehsnden Formen ist die 

Hinderniß unbedeutender. 21
dd Untergestelle, deren Seiten sich nach oben 

verengen, vermehren die Höh« der ober dem 
Roh-Eisen fließenden Schlacken, und diese 
müssen daher öfters abgelassen werden. 2 k

§. 71, Wenn die Seiten - Stücke mit ihren 
obern Kanten von dem Gestelle hinausgeleh- 
net werden dürfen 22

aa. Vortheile, und Nachtheile daraus. 22
bb. I« den 5. 71. gedachten Fallen können 

die obern Kanten hinaus genüget werden, 
wenn man keinen Bodenstein von größerer 
Flache hat. 7 23

cc. Berechnungen dieser Hinaus-Neigung durch 
ein B yspiel. 2

§. 72. Verengung des Untergestells gegen dem 
Bodenstein. 2;

aa. Wozu dies nutzet. . ?5j
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Seite
bb. In welchen Fällen sich dieser Verengung 

zu bedienen i|i. 1 26
> pc, Dann muß aber auch das Roh - Eisen öf

ter abgestochen werden, und dieß kann auch 
- weniger gewirket ausfallen. 27

§. 73. Entfernung der Seitenstücke von der 
Kernlinie. 27

sa. Wenn das Formstück naher gcrücket werden 
darf, ohne das Windstück weiter zu entfernen. 27 

tb Wenn nur e-nes aus beyden von der Kern- 
linie mehr entfernet wird. 217

§. 7 4. Wirkung, wenn das Formstück der 
Kernlinie näher gebracht, das Windstück 
hingegen um so viel mehr entfernet wird. 28'

i aa. Dadurch werden die Durchschnitte zwischen
s der Kernlinie, und Form-Seite, und zwi

schen ersterer, und der Wind - Seite ungleich. 2 9 
§>75. In welchen Fällen die Wirkungen des 

, § 74 auch dann eintreffen, wenn das 
; Form-Stück der Kernlinie genähert, das

Windstück aber nicht entfernt wird. 29
3 aa, Unterschied in der Wirkung, wenn nur bas

Windstück mit seiner obern Kante gegen die 
5 Kernlinie hmcingeneiget wird. Z»
5j $ 76. Warum bey der Erfordernlß eines um

mehrere Zoll brettern Gestells - Durchschritt»



soc?

©tui

Z n rr h a l k'

ttè weder das Form-Stück, noch bas Wind- 

Stück allein von der Krrnlinte zu entfernt« 

berathen seye.
ga. Jedoch nur im Falle, wenn der Abstand 

der Form« von der Windseite nur um i bis 
2 Zoll jit verlängern ist.

feb. Ausser dem ist dieser Abstand in 2 gleiche 
Theile zu theilen, und dann das Formstück 
der Kernlinie naher zu rücken.

cc. Der Abstand des Form-und Windstückes 
von der Kernlinie wird hernach bey der 

Hiutersößtgkett der Hohöfen näher bestimmt 

werden.
§. 77. Man hat bey einem gut gelagerten, 

und gehörig gebauten Hohofen mit geschlos

sener B>ust keinen Grund, das Form oder 
Windstück nur mit einer ihrer Seiten-Kan

ten der Kernlinie naher zu stellen.

aa Hingegen mögen einige Falle fordern, das 
Rück oder Trust - Stück an der Wind - Seite 

mit einer ihrer Kanten der Kernlinie etwas 

zu nähern.
feb. Nur daß dadurch der Winkl zwischen dem 

Rück -- oder Brust - Stücke, und dem Form- 
Stücke nicht zu spitzig werde.

S, 78. Im übrigen wird die Entfernung des

?»

3(

31

3K

3*

33

3 3

/
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Seite
Uück-und Brust > Stückes von der Kern- 

linie schon für sich durch den Abstand des 

Form - von dem Windstücke bestimmt. 3 3
aa, Aller dieser Künsteleyea bedarf es bey 

einem mit 2 Formen bedienten Hohofen 
nicht. zz

§« 79. Die bisher angeführten Stellungen 

lytrben mit den von (Zarney aus der Er

fahrung geforderten Stellungen verglichen, 
und zwar bey leicht und und strengflüffigen 

Erzen 34
aa, Bey rothbrüchigen, und sehr strengflüssigen 30 

bb Bey minder rothbrüchigen und strengflüffigen 37 

cc. Bey sehr leichtflüssigen Erzen. Z8
dd. Die Übrigen Bemerkungen GaenepS ge

hören nur für Hohöfen «yit Timpeln. 40

§. so. Die aus den bisher beygebrachten ge
zogene Regl für die Stellung der Seiten- 

Stücke des Untergestelles, • 4®
aa, Davon wird bey der Hlntersößigkeis dev 

Oefen wiederum gesprochen werben. 42

Von der Forme.

§, 81, Die Formen sind vom Thon, Eisen,
»der Kupfer, 4 9
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aa. Formen vom Thon. . ~~ r- K 42

bb Vom Kupfer, oder Eisen. 45
ec. Wie den ausgebrannten Formen vom Ku

pfer nachzuhelfen, oder dieser Ausbrennung 
vorzusehen. 45

dd. Warum bey Hohöfen nicht mit der Nase 
geschmelzet wird. 4L

5. 82 Von der Höhe der Forme ober dem 
Bodenstein 46

aa. Daß die- Forme nicht eingemauert werde. 47
bb. Es ist räthlich, sich zwischen dem Windka

sten und der Stift eines Stücks ledernen 
Schlauches zu bedienen. 47

Von dem Durchschnitte des Gestelles 
bey der Forme.

§. 8 3. Die Größe dieses Durchschnittes jhangt 
von der Menge des Windes, und von dem 
Grade der Flüssigkeit der Erze ab. 48

aa. Der relative Radius des Luftsirommes des
selben Geblases käun sich also bey leicht
flüssigen Erzen verlängern, und hingegen bey 
strengflüssigern verkürzen. 49

bb. Jeder Durchschnitt kann also relativ auf die 
Erze zu viel oder zu wenig Wind haben. 49
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|c; Cs totig daher auch , relativ auf die zu be

handelnden Erze eine Verhältniß zwischen 
dem ’jBlnbe, und drin Ausbu'ngeu seyn, daS 
aus allen die wirksamste ist. 50

. fJd. Worinu der beste Gang eines Hohofens
beruhet 50

Ist n h a ! k. 3 .03

ee. Die Verstärkung des Geblases für streng- 
flüssige dürch Verengung des Gestells - Durch
schnittes scheinet den bisherigen Hüttenmän
nischen Forderungen zu widersprechen. 5 1

ff. In wie weit die bisherige Hüktenmayni-
sche Forderung Platz greife. f 3

gg. Die Verstärkung des Geblases durch die 
Verengung des Gestells - Durchschnittes ist 
jedoch nur ein gezwungenes Mittel 53

§.84 Noch kann man die nach Verschieden« 
heit der Erze angemessenen Radien des Ge- * 
Llases in Zahlen nicht angeben. 5 z

sa ? 
bb 
cc
dd. j> Kennzeichen eines ju starken Geblases.- 54
cc.
ff.
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85. aa.

bb
cc
<ld. j-
ce.
st. 
gg

Kennzeichen eines zu schwachen 
Gebläses.

§. 86. Doch die meisten dieser Kenn
zeichen auch Folgen eines zu hohen, oder 
zu niedern Ofens, und zum Theil auch 
nicht gehöriger Zuschlage seyn. 

aa. Anmerkung über die Versuche zur Erhe
bung der besten Verhältniße, 

bb. Fortsetzung von dieser Anmerkung, 
cc. Bezug auf den §. 8 gg.
§. g%. Besttmmte Dimensionen nach der Ver

schiedenheit der Erze lassen sich der Zeit noch 
nickt angeben.

aa. Das, was ich hlerinnsalls in Erfahrung 
gebracht.

bb. Ein neuer Beweis aus der Erfahrung wird 
angeführt, sowohl über das Verhältniß der 
Lange des Gestells - Durchschnitts zur Breite 
wie 7 zu ;, als auch daß sich bey ange» 
M'ssenem Geblase die Erzeugung nach der 
Größt des Gestells, Durchschnittes verhalte.

Seil«
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57

58
59 
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Seit«
»ti Der Meinung derer wird begegnet, welche 

vermuthen , baß die Oefen nur allemal we
gen zu schwache» Winde ausgeblasen wer
den müssen.

5. 8 8. Welche Eisensteine hier in Körnten mei
stens verschmolzen werden, 

àa. Ihre Bestand - und Gemengtheilè. 
bb. Bezug auf Herrn Reüscs Lehrbuch dek 

Mineralogie.
ec. Daü Quantitative der Bestand/ und Ge

mengtheile/ i \
dd. Anmerkung über den beym Braun - Eisen» 

stein beobachteten Verlurst in der Röstung, 
ee. Berechnung eines erhobenen sgstündigen 

Schmelz-Anschlages nach denen vorher an
geführten Bestand-und Gemmgtheilrn. 

ff. Berechnung des dabey sich ergebene» Schmelz- 
Kallo.

gg, Anmerkung hierüber/ Und überfeinen des 
Flugstaubes halber von mir gemachten Vor
schlag,

1 §< Ly. Berechnung des Geblases/ wenn der 
Flachen- Znnhalt des Gestells - Durchschritt-, 
tes noch einmal so groß werden sollte, UM 
poch ejnmal so viel zu erzeugen«



ia Wird mit bester» Vortheile durch 2 For
men e-relchet.

bb. Und dies beweiset zugleich detì Satz § z t. 
daß das kleinste den Erzen noch angemessen« 
Gebläse daS vorlheilhafteste sey.

Vom Obergestülle

§. 90. 'Wie die Obergesielle verschiedentlich ge- 
bauet weiden.

aa. Nachtheile aus den engen Obergestcllen. 
bbi Eigentliclx Obcrgest.lle empfehlen sich da

her im allgemeinen nicht, 
ec; Im weichen besondern Falle als Nothhilfe 

«teua anwendbar. -
dd. Erfahrung über den Nachtheil von Ober-

9 r. Da eigentliche Obergesielle von keinem 
Nutzen sind, sollt auch die Rast von sich 
selbst Hinwege
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Ekike
ai. Die Ursache, die über den Vortheil aus .b :

einer Rast angegeben wird/ ist nicht wohl 
erklärbar. > ■> 8 3.

bb. Auch Herrmann sicht bey den Hohöfen ;> 
tn Siberien die Rast noch als ein Gebrr- .by 
chm an. £9

ec. Und Gerhard hüllt sic dicht für noth
wendig, aber auch von i» Stringer Wir
kung. g9

dd. Wahrscheinliche Ursache, warum die Rast 
entstanden seyn mag. 9 i.

ce. Warum in Kärnten der Versuch mit der 
Rast vielleicht noch schlimmer ausgefallen, hg

ff. Dies beziehet sich doch nm: auf Hohöfen 
mit geschlossener Brust. v 9 3

Von dem Schmelz, Raume-

& 9 2. An vielen Orten reichet der Schmelz- 

Raum noch über den Kohlen - Sack hinauf, 
da er sich doch nicht weiter als bis dahin 
erstrecken solle. 94

as. Damit bey dem Anfange der Zerschmelzung 
der Sauerstoff an dir gekohlten Eiftntheiigm 
«veniger wirke. PS
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Seiiè
db» Weil bey dem Anfange der Zerfchnielzung 

der weiteste Umraum filt die da am meisten 
expandirten Erze erforderlich ist. 96

cc. Sich aber weiter hinab verengen muß. 96 
dd. Und die Erze, ehe sie näher der Forme kom

men, schon ganz zerschmolzen seyn wüsten. 9-,
ec. Begänne der Schmelz - Raum höher oben, 

würden die schmelzenden Erze sich in dem 
Kohlen - Sack nicht verbreiten. 97

ff. Man würde an der Schmelzkraft einbüßen. 98
gg. Durch den Anstoß des Wärmestoffcs an 

die Seiten - Wände, und durch die in tiefern 
Theilen weniger verzehrte Lebenslust« 98

§. 93. Regel für den Äerbrennungs - oder 
Schmelz-Raum. 99

aa. Noch hat man über den körperlichen Inn- 
Halt des Verbrennungs-Raumes keine Be
obachtungen bekannt gemacht. x 9 9

dd. Was ich Hierinnfalls in die Erfahrung ge
bracht habe. ice*

cc, Berechnung des körperlichen Jnnhaltes des 
Hohofens in der Heft, .und insonderheit sei»
Ues Schmelz-Raumes. ice

1 i, 9 4. Um zu wissen, wie viel in den Ofen 
geblasener Wind erforderlich war, damit itt 
dem Schmelz-Raume des Hohofens in drk
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Seite
Heft die Lebenslust davon abgeschieden wer-
den könne, mußte der Verlurst an Wind,
welcher nicht in den Ofen gekommen ist.
berechnet werden. . 10 j

83. Dieser Verlurst wird eknsweil berechnet. 104
bb. Hieraus wird ein bey dem Hohofen in

der Heft nach dem Hub beobachteter äugen- H. I
bltcklich-r Zurückstoß des Windes erklärt. 103

ec. (Eine Anmerkung über diesen Verlurst bey
' eindüsigen Geblasen. I IO

dd. Wenn der schädliche Raum größer ist,
wird auch der Verlurst bedeutender. Ili

es. Worinn der Verlurst bey dem Hohofen in
der Heft bestanden ist. - IIS

ff. Berechnung dieses sämmtlichen Verlurstcs 114
gg Dieser Verlurst berechnet nach dem An«

schlag der binnen 24 Stunden beobachte- *1

ten Schmelzung. ~ / 114
hh. Verhältniß des körperlichen MaafeS vom •

Winde zum Schmelz - Rauine. 11 8

Söon dem Kalzinatzions.oder Vorbe-
reitlmgs--Raume.

L. 9 5 Die Eisen - Erze werden auch kn den
Lesen noch kaiztnitt, darum fordern ste einen

P
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A n n h a l k.

liefern, und geräumigen KalzinatzionS-Raum. 
aa Um die noch vorhandenen fremden Sub» 

stanzen zu verflüchtigen, 
bb. Die Eisenoxide der Erze zu entsa'uein, und 

dann die reduzirten Eisenlheilgcn mit dem 
nöthigen Kohlenstoffe zu versehen, 

cc. Daö Zusammhalten der Bestand-und Ge- 
meng - Theile mehr zu schwachen, 

dd Ungleich seltner fordern die Erze einen für» 
zen und engern Vorbereitungs-Raum oder 
wegen ihrer Gangart.

ce. Ober wegen der Kalke fremder Metalle, 
ff. Darum darf der Kalzinatzions - Raum nicht 

überall von derselben Höhe und Weite seyn. 
i. 96. Wiederholung der Gründe für einen 

hohen und sich mehr erweiternben Vorberei
tungs-Raum.

aa. Wiederholung des Gegentheiles, 
bb. Bey dein Zusamstoße beyder dirser Crfor- 

derniße muß vor allen auf die Reduktion 
und Kohlung der Eisentheilgen gesehen wer
den

5. 97. Damit die Erz?. Im Kalzinatzions-Raume 
sich zwischen den Kohlen gehörig verbreiten, 
dürfen sich die Seiten-Wände dieses Rau-

120

12«

1 2 &

I 2 I 
123

12 2

I23
I24.

IS*



Winkel von So Graden neigen. 125
aa. Hieraus und aus der Oefnung der Gicht 

laßt sich für jede Höhe eines Kaizinatzions- 
Raumes der Durch * Meffer seiner größte»
Weile bestimmen. 127

bb. Ehe vor, als man zu dem Kohlen - Sacke 
überschreitet, muß von ber Gtöße der Gicht» 
Lesnung gehandelt werden. 127

Von der Größe der Gichtöfnung.

$. 98 Vorzüge der kleinern Gichten vor den 
größer». x 128

aa. Sichere Erfahrungen hierüber. n9
bb. Hat jedoch wie alles seine angewiesenen 

Gränzen. 13*
§, 99. Daß di« Größe der Gicht-Oefnnng 

den Vortheilen aus kleinern Gichten ange
messen werde. r 3 Z

aa Vorschlag zur Regel für die Größe der 
Oesnung und des Raumes zur Gicht bey 
Hohöfen von einem Geblase mit 5 big 800 
Kubik - Schuh während einer Minute. 136

bb. Sehr üüssige Erze scheinen eine Ausnam 
zu machen. 137

O L



Sit

§ i o o. Stärkere Geblase fordern auch eine 
etwas größere Ocfnung/ oder einen größer» 
Raum für die Eichte ,

aa. Vorschlag für den Jnnhalt dieses Rau
mes nach der Stöcke der'Gebläse, 

bb. Gerhards Vorschlag zu kleinen Gichten 
war als ju groß.

§. i o i. Ein Viereck ist für die Grundfläche 
der Gichtöfnung am zweckmässigsten, 

aa. Ein ablanges Viereck ist das schicklichste, 
bb. Dl« Dimensionen der Gicht nach Maas 

des Gebläses werden entworfen, 
cc. (Der Hohofen kann mehr berathen mit 2 

oder 4 sich gegenüberstehenden Eichtöfnun- 
gen vorgerichtet werden.

§. 102. Untersuchnngs- Gründe ob die längere 
Seite der Gichtöfnung. zwischen die Form- 
und Windseite, oder zwischen die Ruck-und 
Vorder - Seite zu lagern fe^ 

aa. Bey Hohöfen mit 2 gegenüberstehenden 
Formen.

bb. Ihre Stelle wird bestimmt.

Vom Kohlen-Sacke.
§. ro Z. Der Durch-Messer zwischen der Vor

der und Rück-Seite kann mit dem zwischen
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Erike
ber Form - unb Wind - Seite nicht wohl 
von gleicher Lange seyn. 144,

aa. Dadurch wird der Durchschnitt des Kohlen- 
Sackes eine ElipsiS. 145

bb. Die Summen aus der größer» Achse und 
der Breite, und aus der kürzern Achse mit 
der Länge des Gestells-Durchschnittes sol, 
len gleich seyn. 145

ec. Die kürzere Achse wird also um so viel 
kürzer, als der Gestells-Durchschnitt länger 
denn breit ist. 146

5. 104. Die Seiten des Schmelz-Raumes 
flacher als etlich 70 Grad sich Hinausneigen 
zu lasten, dürfte nicht räkhlich seyn. , 146

aa. Wenn zum Neigungs-Winkl für die Sei
ten des Kalzinatzions-Raumes 8 2 Grad 

' 2 3 Minuten und für die Seiten des Schmelz- 
Raumes 7 5 Grad angenommen werden, 
erhält der Schmelz - Raum | von der grin
ze» Höhe der Form bis zur Gicht. 148

bb. Hieraus läßt sich der Umfang gleichwohl 
noch nicht berechnen, wenn gleich die Höhe 
des Schmelz-Raumes, und der Gestells- 
Durchschnitt, oder der körperliche Inhalt 
des Schmelz-Raumes nebst der Höhe be
kannt ist. 149
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©elfe
ec. Wenn Häher ein Hohofen die thunlichst 

größte Weite haben solle, so kann jeder 
Höhe des Schmelz-Raumes nur eine ge, 
wisse Starke des Geblases, und jeder Starke 
nur eine gewisse Höhe des Schmelz-Rau
mes entsprechen. ' ' i?»

dd. Dieß ist also auch der Fall, wenn der 
Hohofen den thunlichst größten Kohlen-Sack 
erhalten solle. 15 r

ec. Darum ändern die Schweden an der Höhe 
des Schmelz-Raumes nichts, sondern nur 
an dem Kalzinatzions - Raume. 1 5 I

§. 10?. Hieraus folget, daß, wie starker das 
Gebläse ist, desto größer nnb höher wird 
der Schinelz-und mit diesem auch der Kal- 
zinatzions- Raum — daß der nach der Stärke 
des Gebläses bemessene Raum aus allen der 
weiteste sey, dessen Seiten sich nur etlich 70 
Grade hinäusneigen — daß, wenn bey dem
selben Gebläse der Schmelz - Raum oder 
Kohlen-Sack verenget wird, der Schmelz - 
und der Kalzinatzions - Raum höher wer
den — daß aber auch bey demselben Ge
bläse die Höhe, und Weite deS Schmelz- 
Raumes verbleiben, und nur der Kalzina« 
tzions-Raum noch mehr erhöhet werden könne. iS *
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Seite
aa, Wir haben also 2 Haupt-Aufgaben, oder 

einem Hohofen von bestimmter Höhe die 
größte Wirkung oder das stärkste Geblose —

' oder einem Hohofen vom bestimmten Ge
bläse die vortheilhaftcste Höhe zu geben. 15;

db. Don dem erster» werden wir nun hier, vom 
letzter» aber hernach bey der Höhe der Oefm 
reden. 154

$. 106 Wenn die Höhe eines Ofens gege
ben, dazu die Dimensionen und das stärkesie 
Gebläse zu finden. 15s

aa. Beyspiel von einem 24 Schuh hohen Ofen, 
Berechnung der Größe des Schmelz-Raumes. 1 58 

bb. Beyspiel von einem 3 0 Schuh hohen Ofin, 
und Berechnung der dazu erforderltchen Ka
sten - Balge. 46L

#C\ Der größere Vortheil aus 2 Formen wird 
im weitern dargestellt. 102

§. 1C7. Wenn 2 gleich starke Geblase aus 2 

gegenüberstehenden Formen spielen, wird 
der Gestells - Durchschnitt etwas geräumi
ger, als wenn der beydtheilige Wind nur 
aus einer Forme bliese, darum können auch 
dieselbe» Dimensionen, für den Schmelz- 
Raum nicht verbleiben wie bey dem Winde 
«us einer Forme, z <s .3
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©tise
aa. Tabellarischer Entwurf H. über die Dimen» 

sionen bey 2 Formen für den weitesten und 
niedersten Schmelz - Raume. 1 64.

db. Das Verhältniß der Durchschnitte des 
Gestells, und des Kohlen-Sackes dabey. 16$ 

cc. Tabellarischer Entwurf III. für Hohöfen 
mit 2 Formen deren Höhe oder Weite deS 
Kohlen - Sqckes wie bey Hohöfen verbleiben, 
in denen der beydtheUige Wind nur aus 
einer Forme blast. 166

dd. Der dadurch für die bcßere Wirkung des 
Ofens sich ergebende Vortheil aus dem ge
räumigern Abstande der 2 Formen gegen 
den Abstand zwischen der Vorder - und Rück- 
Seite wirb durch eine Berechnung dargestellt. 1 67 

ec. 5. iog. Daß zur Grundlage dieser Ent
würfe das durch die Erfahrung bekannt 
gewordene Verhältniß des Windes ^um 
Schmelz-Raunz mit 672 zu r02 Ku
bik - Schuh angenommen worden. 169

aa. Die Verhältniße in unsern Entwürfen sie-' 
hen gegen die verschiedenen an andern 
Oefen beynahe in der Mitte. t 17 s

5. 109. Anwendung d?r Entwürfe auf Hoh
öfen, deren Höbe zwischen die in den Ta» 
betten angemerkten Höhen fallen. *73
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,69

17*
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Seite
aa. Wie in den Entwürfen der Abstand vom 

Form-Auge zu finden? 173
bb. Gebrauch dieser Entwürfe, wenn die Stark« 

des Gebläses gegeben ist. 174
ec Wenn die Höhe ober der Jnnhalt des 

Schmelz-Raumes, oder der Flachen-In» 
halt des Kohlen - Sackes, oder des Gestells- 
Durchschnittes, oder der mittlere Durch
schnitt des Schmelz-Raumes gegeben. 174

dd Im felgenden Abschnitte von der Höhe der 
Oesen werden auch noch Entwürfe mit den 
Verhältnissen der Durchschnitte wie 1 zu 3 
nachgetragen, und das übrige zur schlüßli- 
chen Berechnung der Dimenstonen ergänzet 
werden. 175

' 1 Nachtrag
zu dem $, 88.

Die Bemerkungen des Herrn Leibarztes 
Rens über die Bestandtheile des Braun- 
Eisensteines. 177

aa. Zerlegung eines Braun - Eisensteines durch 
Herrn Damianj v. Trchegli k. k. kan- 
desmüNj und Erzprobierer im Herzogthum 
Kärnten. i??



In n h alt
Seile

bb. Das Resultat davon nebrngesetzet bera 

Resultate io des Herrn Tiemanns Eisen» 
Hüttenkunde. ig*

cc. Das v. Damianjsche Resultat verglichen 

, mit dem §. 8 8. cc. angenommenen Mi» 
schungs - Theilen. I8r

dd. Daraus wird der Ausschlag des 24stündi- 
gen Schmeljens §. 88.ee berechnet, uud i 8» 

cc. dieses in Betref der Schlacken in das beson

dere ausgewiesen.
ff Im Laufe dieser Beytrage lassen sich vom 

Herrn v. Damianj mehrere Analysen er

warten. i8S
gg. Vorläufige Anmerkung über das Bedenken, 

weiches wegen der Menge des ausgefalle
nen Flug--Cr;eS manchen auffallen möchte. 186 

hh. Eine gleiche Bemerkung über den Eisenhalt 

dieses Flug - EczeS.
ü. Vorläufige Anmerkung Über die Frage, wie 

bey so einer Menge von Braunstein doch gu

tes Roh-Eisen ausgebracht werden konnte. i»r 

kk. Noch eine nachträgliche Zerlegung einer 
andern Abart des Hüttenberger Braun-Ei

sensteines vom Herrn v. Damianj.

au
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Tabelle, i.
Uiber die Dimensionen bet Hoh-Oefen mit dem weitesten Schmelz-Raume.

I. Entwurf dieser Dimensionen für Hoh-Oefen mit einer Forme.
Höhel © d) m e l { R a u m. II Kalzinatzions - Naum. :.q Gebläse.
!
«

Gestells-Durchschnitt. Kohlen - Sack. 1 Nei- !
Gicht-Oef-

nung.

£ jQC
j

Brei
te.

Lan- j
ge- j

Fla

ch c n-
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■
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II. Entwurf für Hohöfen mit - Formen, wenn die Höhe und Weite des Schmelz-Raumes darnach gestellt werden kann.

Durch
schnitts
Flachen
Inhalt.

zwischen den

Vorder- 
und Ruch 

Seite.

Körperlicher
Inhalt.

Kubik - Schuh.

172II2I

2 6S-1Ü

3 8 4-rf-f -g- 

5 48^111 

74 5 — ~ 

96T 1 1 4 g

123sLiil 

1539 —

! 1 8 7 4

Zoll. Kubik-Schuh Kubik-Schuh.

1 3 283 } 567
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bis zur 
Gicht.

Schuh. Zoll. Lin.

Gestells - Durchschnitt.

der 2 
Form- 

©effcti;
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NeigungZ - Winkl 
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Seite».

Zoll. Zoll. Schuh. Zoll, j Lin. Grab Minute
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O U
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36 2 6 , i? 2 4 82 30

40 30
1
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Grad. | Minuten..
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1 75 42

75 41
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1

e





Gestells- Durchschnitt Kohhlen - Sack.
Breite. | Länge.

Zwischen Zwischen

Zoll. jj [] Zoll-

2 0 0

'747

I014

2 8 8 3

Stk—SäHE'

III. Entwurf für Hohöfen mit 2 Formen, wenn die Höhe und Weite des Schmelz

nur so wie bey einer Forme verbleiben muß,
Raumes
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4 4r?
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4*1 1911

2234^
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	Sut EisenhüMli Kunde

	versuch die Eisen # Hüttenmännischen Kunst- Regeln durch Thcorie und Erfahrungen näher zu berichtigen,

	des Ersten Theils.

	III. Stück.

	Erstes 4> eff.

	Von dem innern Baue der Hohöfen.

	Franz Anton v. Marcher,

	Mit i Kupfertafel und z Tabellen.


	Klagenfurt 1805.

	Gedruckt und zu finden bey Edeln von Klelnntapee /	& Kümel. ~~


	Der Beytrage



	Zur Eisen - Hütten - Kunde.

	Dritten Stückes Von dem innern Baue der Hohöfen Erstes Heft.

	db.


	§.	6Z,

	' Vom Boden--Steine.

	sa. ES dl?rfke baßer meistens nicht unkeràthen seyn, d-:, Bodensìein gegen die ^stessette etto*) j- bis i Zoll lehnen zu lassen.

	Vom

	Vom Untergestelle.

	Wü-



	k.

	8. 6$.

	§. 69.

	würde

	i. 78.

	Form-




	f.

	Von der Forme.

	Wahr-


	§. 82.

	Von dem Durchschnitte des Gestelles bey der Forme.

	zweck-

	Talk-


	L. 8 8.

	Spaih»


	Von dem Qbergestelle.'

	Die Obergèstelle werden oder schon vom Todensteine heraus, oder von der Forme aus bis

	lung der Oefen, daß sie sich gleich von

	dem

	Von der Rast.


	Von dem untern Dftn - Schacht,

	Von dem Schmelz-Raume überhaupt.

	g$>


	5. 94.

	Lürtrag. 36?

	tfe

	Ofen gekommenen Lohten, jjftb tXHitb mit — — i

	diese


	Summe gleich den in den



	Von beiti Kalzinazkons t oder Vorbereitungs-Räume.

	§. 95.

	Die Elfen-Erze werden auch in den Hoh- Oefen noch kalzinirk, oder geröstet.


	§. 9 6. "

	' Koh»

	der

	Durch-




	Von der Größe der Oefnrrrrgen bey der Gicht.

	Auf

	ge« '

	hin

	iz6	$■*==:*•$

	sc. Wo man sich der vlereckichten Stürztröge oder Erlösten bedienet, da empfangt die Seite der Gicht-Oefnung, an welcher der Satz geschieht,

	un»


	Von dem Kohlen - Sacke/ oder Bauche des -Ofens.

	damit

	mit

	oder





	S. lofi.

	mul-

	wenrz

	geben»

	mit-


	dd.

	Höhe

	oder


	M	wärm

	Braun-

	Be-


	hh,





	Inhalt-

	öes ersten Hefts

	Vom in. Sruckì

	dd» die Brust«

	»?6 J n n h a t t.

	aa. Wenn bey unveränderter Höhe der Ge-


	Z n n h al k

	Sei.«

	,	I tt n h a l t. rss

	Seite



	Innhalk tpi

	Von der Forme.

	„ x	Seite

	dd. j> Kennzeichen eines ju starken Geblases.- 54



	Vom Obergestülle

	A n n h a l k.

	Vom Kohlen-Sacke.

	J n nh al k; *13

	»u J N N h a l k.

	©elfe

	Seite

	©tise

	Seile




	Verbesserungen.



	Tabelle,	i.

	Uiber die Dimensionen bet Hoh-Oefen mit dem weitesten Schmelz-Raume.

	I. Entwurf dieser Dimensionen für Hoh-Oefen mit einer Forme.


	II. Entwurf für Hohöfen mit - Formen,

	wenn die Höhe und Weite des Schmelz-Raumes darnach gestellt werden kann.

	Geblase.

	III. Entwurf für Hohöfen mit 2 Formen, wenn die Höhe und Weite des Schmelz

	nur so wie bey einer Forme verbleiben muß,






